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Die Beruhigungs - Denkschrift .
1.

Nachdem die „ Denkschrift betreffend die Still -

ilegung verschiedener Steinkohlenzechen des Ruhr »
Reviers " nun im Original borliegt , zeigt sich mit einer
bei der Bedeutsamkeit der in Frage kommenden Verhältnisse

geradezu unheimlichen Eindringlichkeit , daß die ersten Berichte daraus
in der bürgerlichen Presse , auf die wir uns bei unsrer ersten
kürzeren Anzeige stützen mußten , die bodenlose Oberflächlichkeit und

Unzuverlässigkeit dieser amtlichen Untersuchung auch nicht entfernt
ahnen ließen . Eine solche amtliche Untersuchung , wie sie hier
wieder vorgenommen , und ein solcher Bericht sind eben nur
bei uns möglich . Es wird aber weniger den nach dem

Ruhrrevier gesandten Geheimräten ein Vorwurf zu machen sein als
dem Handelsminister Möller , dem altbekannten Protektor des Kohlen -
shndikats , der bereits in seiner berüchtigten Rede im Abgeordneten -
Hause am 16. April klar die Tendenz angedeutet hatte , nach der
die Untersuchungskommission vorzugehen haben werde . Wenn Herr
Möller in dieser Rede gelassen erklärte : « Für die Arbeiterin

ihrer großen Mehrzahl habe ich keine Sorge ; die Arbeiter
werden sehr bald anderweit Unterkommen finden mit

verschwindenden Ausnahmen " ( Stenographischer Bericht ,
Seite 3864 ) , so kommen 14 Tage später seine nachgeordneten Räte

zu dem gleichen „ Ergebnis " mit den Worten : . . . die Schädigungen
der A r b e i t e r treten insofern zurück , als bei weitem die m e i st e n
auf benachbarten Zechen , zum Teil unter Beibehaltung ihres bis -

herigen Wohnsitzes , Arbeit gefunden haben oder voraus -

sichtlich finden werden . " ( Denkschrift , S . 46. ) Und wenn Herr
Möller in derselben Rede weiter erklärte : „ . . . nach meinen

Erfahrungen in der letzten Zeit haben die Zechenbesitzer in

Westfalen ihr nodils officmm , sich gegenüber auftretenden Kala -
mitäten anständig zu benehmen und ihre Anstandspflichten

zu erfüllen , in hohem Grade erfüllt " ( Sten . Ber . , S . 336ö ) ,
so ist die ganze Denkschrift Seite für Seite förmlich nur ein

Plaidoyer für die Zechenbefitzer , und des Rühmens ihrer «in so
hohem Grade erftillten Anstandspflichten " ist kein Ende .

Diese Anerkennung und Liebe von feiten der Regierung wurde
aber leider von den Herren Zechenvertretern gar nicht er -

widert ; im Gegenteil , nahm die Regierung alle Schuld von vorn -

herein von ihnen , so gaben sie dafür der Regierung recht kräftige
Nasenstüber und schoben ihr die Schuld zu . Man höre , wie zum
Beispiel der Bergrat Kleine aus Dortmund den Geheimräten
den Text las : . . . . F ü r st B i s m a r ck liebte nicht das Viel -

regieren vom grünen Tische und das Schematisieren
bis ins kleinste . Jetzt dagegen wird kräftig vom grünen Tisch

regiert und alles bis inS kleinste Detail geregelt und schematisiert "

( Anlage zur Denkschrift , S . 9) . Und woran schließlich die Re -

gierung nicht Schuld war , daran waren dann nur die — Social -

demokraten und dieChristlich - Socialen Schuld , so z. B.

auch am Wegziehen der arbeitslosen Leute . Der Obermacherdes Kohlen -

syndikats , Geh . Kommerzienrat Kirdorf , versichert uns nämlich

( Anlage z. Denkschr . , S . 29 ) : „ . . . es (d. h. da ? eventuelle Weg -

ziehen ) ist lediglich eine Folge der Verhetzung von außen , eine

Folge der socialdemokratischen und ch r i st l i ch -

socialen Verhetzung , die leider Gottes von den kleinen

Gewerbetreibenden mitgefördert worden ist . ( Sehr richtig !) Wenn

diese Verhetzung dazu führt , in weite Kreise namhafte Beunruhigung
zu tragen , so daß wir schließlich Mangel an Arbeitern haben , wo bis
dato die Verhältnisse fest und solide waren , so ist das lediglich
eine Folge der Verhetzung . Ich verwahre mich
also dagegen , daß die Beunruhigung eine Folge
der Zechenverkäufe ist .

"
Jetzt wissen wir es also I Aber

brauchte man zu dieser Wissenschast erst die Vermittelung der

Geheimräte des Herrn Möller ? Es hätte durchaus genügt , von
den Zechenbesttzern und ihrer Presse direkt Gutachten einzufordern .

Das hätte umso gleichwertiger genügt , als thatsächlich ,
worauf wir schon in unsrer ersten Anzeige das Hauptgewicht für die

Beurteilung der ganzen Methode dieser famosen Untersuchung legten ,
nur höhere Regierungsbeamte und Unternehmer

an den Konferenzen t e i l g e n 0 mme n h a b e n , nämlich ,

wie die Denkschrift angiebt , die Oberpräsidenten der Rhein -

Provinz und von Westfalen , die Regierungspräsidenten von

Düsseldorf und Arnsberg , der Berghauptmann und die Mit -

glieder des Oberbergamts Dortmund , die sieben Landräte ,

deren Kreise , und die fünf Bergrevierbeamten , deren

Reviere durch die Angelegenheit berührt wurden , dann V e r -

treter des Vereins für die bergbaulichen Jnter »

essen im Oberbergamtsbezirk Dortmund , Ver -

treter deS Rheinisch - Westfälischen Kohlen -

Syndikats und Vertreter derjenigen Zechen , welche nach In -

halt des bis dahin vorliegenden Materials in der Sache beteiligt
waren . Nach diesen offiziellen Angaben der Denkschrift wundert

man sich nachher im ersten Moment , daß in der Präsenzliste der

Dortmunder Konferenz die Bürgermeister von Bochum und

Witten a. d. Ruhr austauchen , aber man begreift bald , daß diese

Herren unmöglich als Vertreter ihrer Gemeinden anwesend sein

kömren , sondern nur als Vertreter von Zechen , in deren Auffichts -
oder VerwalwngSrat sie wahrscheinlich sitzen . Solche Personal -
Unionen sind ja gerade im Ruhrgebiet nichts Besonderes , und sie
erklären es . weshalb , wenn die Gemeinde Mitglieder
beunruhigt werden , von einer irgendwie gearteten Beun «

ruhigung bei den Gemeinde h ä u p t e r n nichts zu spüren
ist . Die Gemeindemitglieder existierten auch nicht für
die Geheimräte der Herren Möller und Hammerstein . An
den Konferenzen hat kein einziges Mitglied der

Bürgerschaftsvertretungen der von der Zechenlegung
betroffenen oder bedrohten Gemeinden teilgenommen ! Sie waren ,
wie es jetzt in den Gemeindemitglieder - Versammlungen im Ruhr -
gebiet heißt , „ unbekannte Größen " . Und ganz selbstverständlich ist
kein Vertreter der Arbeiterverbände , weder des alten
Verbandes noch des Gewerkvereins , um Auskunst angegangen
worden . Ja , was vielleicht von all den Tollheiten dieser « Unter -

suchung " das tollste ist , man spürt an keiner einzigen Stelle der Be -

richte , daß auch nur irgendwo irgend ein Arbeiter in den Zechen
öder sonstwie ausgefragt worden wäre ! Und so berichtet denn auch
die „ Bergarbeiter - Zeiwng " , daß sie ( „ obwohl wir uns Mühe
gaben " ! ) keinen Arbeiter habe entdecken können , der von der „ Unter -
suchungs " - Kommission verhört wurde I Damit ist eigentlich die

Objektivität und Zuverlässigkeit dieser „ Untersuchung " und ihr ganzer
Wert für jeden halbwegs vernünftigen Menschen von vornherein ge -
richtet , und es ist immerhin erfreulich zu konstatieren , daß selbst der

bürgerlichen Presse , von den vom Kohlensyndikat abhängigen
Blättern wie „ Köln . Ztg . " . „ Rhein . - Westf . Ztg . " natürlich abgesehen ,
bei diesem Zustande der Dinge vor der Gottähnlichkeit der Unter -

suchenden und der Ergebnisse bange wird .

Dieser Behauptung der völligen Wertlosigkeit der Untersuchung
nnd der Denkschrift an sich durch die angewandte Methode wider -

spricht natürlich nicht , daß sich , wenn man solche lediglich regierungs -
und unternehmerseitig zurechtgemachten Kuchen einmal gründlich zu
besehen gelernt hat , doch immer einige Rosinen darin finden , die des

Aufhebens lohnen .
So muß zum Beispiel die Denkschrift , nachdem sie die zwölf

Zechen , deren Verkauf an andre Bergwerke in letzter Zeit erfolgt
oder demnächst mit Sicherheit zu erwarten ist , als diese genannt hat :
1. Helene Nachtigall bei Hattingen , 2. Steingatt bei Altendorf ,
3. Ver . Hamburg und Franziska bei Witten , 4. Ver . Bickefeld Tief -
bau bei Aplerbeck , 5. Ver . Bommerbänker Tiefbau bei Bommern ,
6. Sprockhövel bei Sprockhövel , 7. Julius Philipp bei Wiemelhausen ,
8. Berneck und in Verbindung damit Glückwinkelburg , 9. Hasen -
Winkel und Dahlhausen , 19. Maria Anna und Steinbank , 11. Eiberg
bei Steele und 12 . Alstaden bei Oberhausen , — die Möglich¬
keit fernerer Verkäufe , vor der das ganze südliche Ruhr -
gebiet zittert , zugeben , „ zumal , wie es wörtlich heißt , die etwaigen
Verkaufsverhandlungen naturgemäß geheim geführt würden und sich
namentlich auch der Kenntnis des Kohlensyndikats entzögen . " Wenn
die Denkschrift dann im selben Atemzuge sich mit der Thatsache zu
brüsten scheint , daß „ weitere Zechenverkäufe oder beabsich -
tigte Verkäufe bis jetzt wenigstens nicht bekannt geworden seien ,
so hat sie den Wert dieser ihrer Mitteilung selbst schon hin -
länglich bewertet . Der Wert dieser Beruhigungspille der Kommission
wird aber noch besonders illustriert durch eine Mitteilung , die die

„ Kölnische Volkszeitung " gebracht hat , und die unwidersprochen
geblieben ist . In dieser Mitteilung an die „ Köln . Volks - Ztg . " heißt
es nämlich über diesen zuletzt citierten Passus der Denkschrift : „ Nun
man wird der Kommission , als sie im Jndustriebezirk weilte ,

sicherljch nicht die Geheimnisse , welche die großkapitalistischen
Gesellschaften im Busen tragen , offenbart haben ; um so weniger ,
als schon vor dem Erscheinen der Koni Mission
im Ruhrgebiet von oben ein Druck ausgeübt war , das

Geschäft im Bergwerkseigentum nicht weiter sn gros zu be -
treiben . Man fiirchtete eben , daß die Bewegung in den be -

tteffenden Gemeinden und unter den zahlreichen Arbeitern einen

Umfang annehmen werde , der nicht ohne nachteilige Folgen bleiben
könne . Wir wissen bestimmt , daß unter der Hand
fortgesetzt Verhandlungen gepflogen werden , die
den Ankauf von weniger rentablen Zechen bezwecken .
Es handelt sich hierbei um Gruben im Dortmunder sowohl wie im

Bochumer und Essener Bezirk . Daß mit dem Ankauf der Zechen
eine mehr oder weniger rasche Stilllegung derselben ver -
bunden sein wird , steht außer allem Zweifel , denn so
thöricht ist keine Bergwerksgesellschaft , daß sie ein unrentables

Unternehmen aufkauft , um es unrentabel weiter zu be -
tteiben . Kenner der Verhältnisse sind der

felsenfesten Ueberzeugung , daß kein halbes
Decennium mehr vergehen wird , und von zahl -
reichen Zechen deS Ruhrreviers werden nur die

Steinhalden noch zeugen . " In ähnlicher Art , wie durch
diese unwidersprochenen Mitteilungen an das Kölner Organ , wird
die Denkschrift illustriert , wenn man z. B. ihren Inhalt über die

Gründe für die Zechenfusionen , über die Verluste der Gemeinden und
über die BrotloSmachung und Vertteibung der Arbeiter untersucht .
Das soll in einem zweiten Arttkel geschehen .

poUtilcke ( leberlickt .
Berlin , den 7. Juli .

Die Schuld am Herero - Krieg .
Wie wir gestern bereits mitteilten , schätzt Dr . R 0 h r b a ch die

Verluste der Ansiedler und Händler in Deutsch - Südwestafrika auf
7 Millionen Mark . Dem Reichstag , der bereits so viele Millionen

für den Krieg bewilligt hat und noch wird bewilligen müffen , wird

auch die Zumutung gestellt werden , zu all ' den übrigen Millionen

noch die obigen sieben Mllionen zu bewilligen . Daß die Majorität
sie bewilligen würde , sagten wir bereits gestern voraus . Heute
erklärt denn auch bereits die „ Deutsche Tageszeitung " ,
daß das Reich unbedingt die Pflicht habe , die ruinierten Ansiedler

zu entschädigen . Die Ansiedler seien nach Südwest - Afrika

gegangen , weil sie es als Schutzgebiet angesehen hätten .
Folglich müsse das Reich , das Schutz zugesichert habe ,
die Verantwortung übernehmen . Und großkotzig wie immer , |
Wenn es sich um das Geld der Steuerzahler , iml

Reiche also fast ausschließlich der arbeitenden Klassen

handelt , erklärt das Organ der Notleidenden : „ wo sich ' s nur

um lumpiges Geld handelt — hier sollte das Reich wirklich ver - >

sagen ' ?
Wie das Blatt Knuten - Oertels , so werden auch die andern

staatserhaltenden Blätter für die Bewilligung des „ lumpigen
Geldes " zu haben sein , und gleich ihnen die Herren Abgeordneten .
Sie würden ja nur dann die Forderung ablehnen können , wenn sie
die Schuld für den Aufstand den Ansiedlern zuschreiben würden .

Daran denken sie aber gar nicht . Läßt man doch jetzt gerade aller -

Hand „ Beweismaterial " aufmarschieren , um die Unschuld der An -

siedler darzuthun .
Sehen wir uns dies Reinigungsmaterial etwas näher an !

Da veröffentlicht die „ Deutsche Tageszeitung " an leitender Stelle

folgende an den Reichstag gerichtete Petition von Ansiedlern
aus dem Bezirk Gobabis :

„ Wir erlauben uns folgende Fragen und gestatten uns auch
zugleich , dieselben teilweise zu beantworten .

1. Wer ist an dem Herero - Aufstand schuld ?
2. Worin besteht die Schuld ?
3. Wie muß der Aufstand niedergeworfen werden ?
4. Wie muß die Entschädigung gehandhabt werdm , UM

dem Schutzgebiet die stühere Blüte zurückzugeben ?
6. Allgemeines .

Zu 1. Wer ist an dem Aufstand schuld ? Die Schuld an dem

Aufstand dürfte unsres Erachtens ausschließlich der

hiesigen Verwaltung zur Last fallen . Die Auslastungen
von verschiedenen Seiten , daß die Händler und Farmer schuld
seien , können nur von Personen entstanden sein , die mangelhafte
Kenntnisse der hiesigen Verhältnisse haben . Es mag wohl vor -

gekommen sein , daß ein Händler Neb er griffe gemacht
hat . Hier im Distrikt ist das jedoch nicht der Fall gewesen .

Zu 2. Worin besteht die Schuld ?

a) durch die t e i l iv e i s e Zwangsimpfung des Herero -
Viehes , bei der oft sehr viel einging und auch ziemlich
zwecklos war ;

b) durch Verschiebung der ursprünglich fest -
gesetzten Grenzen des Hererogebietes , in -
folge zunehmender Besiedclung ;

0) durch das Herabsetzen der Weißen in den Augen
der Eingeborenen von feiten der Regierung . Wenn ein
Herero von einem Bezirksamtmann in Gegenwart
von Deutschen uniarmt und die Deutschen daneben von
demselben vollständig ignoriert werden , sso kann das den
Herero doch nur in dem Glauben bestärken , daß er mehr ist
als wir . Viele derartige Fälle können angeführt werden ,
die von Seiten kamen , wo sie am allerwenigsten zu erwarten
waren und die Kaffern in ihrem Größenwahn nur be -
stärken konnten :

ä ) durch den Verkauf von vielen Gewehren an die
Hereros . Der Großmann Kajatta , der Uniform , Degen
und Ehrenzeichen trug , bekam monatlich öfters 1ö9 Pattonen .
Ein Deutscher dagegen konnte selten mehr als 69 be -
kommen ;

e) durch Entblößung deS Hererolandes van Mann -
s ch a f t e n und Geschützen ;

t ) durch den Neid und die Mißgunst der Ein -
gebor neu wegen des besseren VieheS und des
teilweisen Wohl st an des der Deutschen ;

jx) durch zu gute Behandlung von fast allen
Deutschen . Milde sieht der Damara für Schwäche an .

Diese Petition niacht den Eindruck äußerster Unbeholfenheit und
Ungeschicklichkeit . Dafür werden die Verfasser nichts können . Aber
daß diesen teils uralten , teils längst widerlegten , teils geradezu
komischen Behauptungen die „ Deutsche TageSzeittmg ' irgend welche
Ueberzeugungskrast beizumessen sich nicht zu scheuen wagt ,
ist wahrlich ein starkes Stück .

Daß die Zwangsimpsimg des HererobiehS und die daraus
folgende Dezimierung des ohnehin so arg gelichteten Viehstandes
der Eingeborenen die Erbitterung derselben mit verschuldet habe ,
ist längst allseittg anerkannt worden . Dasselbe gilt von der „ Ver -
schiebung der urspünglich festgesetzten Grenzen des Hererogebietes " ,
zu deutsch : der immer drohender werdenden , die Existenz deS
NomadenvolkeS immer stärker beeinttächtigendenLand beraubung .
Ja , warum haben denn die jetzt so beredten Ansiedler sich der
solcherweise geradezu zum Verzweiflungskamps gedrängten Ein -
geborenen nicht zur rechten Zeit angenommen ? Weil ihnen das
den Hereros genommene Weideland sehr willkommen war , weil
ihnen die Existcnzvernichtung der Eingeborenen gar nicht rasch
gemig ging , um zu massenhaften , spottbilligen Arbeitssklaven zu
kommen . Die Regierung that nur , was die unschuldigen Ansiedler
von ihr verlangten !

Der Verkauf der vielen Gewehre und Pattonen ist amtlich
wiederholt widerlegt worden . Und die Umarmung des Herero
durch den Bezirksamtmann ist nur ein schlechter Witz . Prosper
Arenberg duzte sich sogar mit dem Häuptlingssproß Kain , um
ihn dann in bestialischer Weise zu meucheln .

Die wahren Ursachen des Aufstandes sind von uns wiederholt
dokumentarisch festgestellt worden . Sie bestanden außer in den
oben richttg erwähnten Umständen in der A u s w u ch e r u n g durch
die Händler , die den Eingeborenen von mehreren hunderttausend
Stück Vieh nur ca . 49 999 Stück übrig ließen . Sie bestanden in der
brutalen Behandlung der Eingeborenen ( amtlich wurde jährlich in

mehreren Hundert Fällen die Prügelstrafe angewendet , namentlich

gegen die Hereros ) . in den geschlechtlichen Aus «

schweifungen der meisten Ansiedler , der Ermordung
K a i n s und ähnlicher Kultursegnungen . Und für alle diese Sünden

trifft die Ansiedler zum mindesten ein großes Maß der Mit »

schuld !
Nun ist den Ansiedlern fteilich auch in der „Christlichen Welt '

ein Verteidiger in der Person des Pfarrers der evangelischen Ge -



mefnbe in Windhuk , des I - io . A n g , erstanden . Der Herr behauptet ,
daß auch diele Ansiedler in saurem Schweiß ehrlich gearbeitet
haben , daß er Beamte , Kaufleute , Handwerker , sogar Händler
kenne , die die Eingeborenen freundlich behandelt haben , so daß der
Kollektiv vorivurf gegen die 4000 Ansiedler ungerecht sei . Was
will das alles besagen gegen die An s ch u l d i g u n g e n , die der

Wiiidhuker Pfarrer selbst erhebt , wenn er schreibt :
„ Ich kenne auch Weiße — wenige , das ist leider allgemeine

Erfahrung in Tropenländern — , die sich für zu gut gehalten
haben , mit Hereroweibern Unzucht zu treiben .

Wer selber seit drei Jahren sich bemüht hat , gegen Unzucht ,
Trunk , Roheit , Herrenübermut der Weißen anzu -
gehen und ihnen ihre Pflichten gegen die Eingeborenen vorzu -
halten , der ist nicht in d e r L a g e , weder zu leugnen ,
noch zu beschönigen , was vorgefallen ist . Es ist
viel , viel Unrecht geschehen in diesem Lande , und wer darüber Buch
geführt hat , der wird jetzt lange Listen von Schandthatcn und
Schaudwortcn veröffentlichen können .

Allmählich hat sich das Blatt gewandt : die stolzen Herero
mußten sehen , daß der verachtete Weiße , der Sklave , der
arbeitet , was doch kein echter Herero - Herr thut ,
daß der der Herr geworden war in ihrem Lande . Davon war
ihnen das Auftreten der Händler , das sie früher nie
geduldet haben würden , nur eines von vielen Anzeichen .
Schmerzlicher als alles übrige ist ihnen jedenfalls gewesen , daß sie
ihr Land stückweise in die Hände der Weißen übergehe » sahen .
Daher ihr Haß gegen die Farmer , die auf den Ländern saßen ,
als deren zuständigeHerrensie sich selberan -
sahen . Gewiß hat von denen der eine oder der andre Herero -
Eigentum „ mit dem Schein des Rechten " an sich gebracht . "

Das schreibt der Herr Pfarrer — zu Gunsten der kolonialen
Wirtschaft der Ansiedlerl Und dann verlangt er Gerechtigkeit
für die — W e i ß e n I „ Den Herero , denke ich ", so schreibt er
wörtlich , „ist nunmehr überreichlich Gerechtigkeit erwiesen " . Das
schreibt der geistliche Herr angesichts des gegenwärtigen Bcrnichtuiigs -
feldzngcs gegen die Herero !

Berhaftnngen in Finnland .
Unter Leitung eines besonders bestellten russischen Untersuchungs -

richtcrs und unter Uebergehung der finnländischen Rechtsordnung ist
der Versuch gemacht worden , Mitschuldige des Attentats zu
finden . Da es offenbar Mitschuldige nicht giebt , so wird nach
russischer Art die Gelegenheit benutzt , um an ander » politisch Per -
dächtigcn Rache zu üben .

Aus Helsingfors wird vom 7. Juli gemeldet : Montag
früh wurden Eugen Schaumans Bater , per ehemalige Senator
General Schau mail , die beiden Lehrer an der hiesigen ttnivcr -
sität , Dr . Ernst E st l a n d e r und Professor Th . H o m e n , sowie
der Bankbeamte Alfthan und der Bibliotheksassistent Gummerus
uilter Gendarmcnbewachung nach Petersburg übergeführt . General
Schauman soll , wie angenommen wird , dort einem Verhör unter -

zogen werden .
Und weiter wird gemeldet : Auch der Professor des civilcn

Prozeßrechts und des römischen Rechts , Baron Wrede , einer der

bedeutendsten Rcchtsgelehrtrn Finnlands , ist nach Petersburg über -

geführt worden . —
_

Wahlvorvereitungen in den Bereinigten Staaten .

Der Nationalkonvent der demokratischen Partei ist am 6. Juli in
St . Louis zusammengekommen und man erwartet in den Ver -
einigten Staaten das Resultat mit gespanntem Interesse . Für die
Republikaner liegt das Interesse darin , ob Roosevelt
einen verhältnismäßig stärkeren oder schwächeren Gegner zu besiegen
Hab m wird , für die Demokraten darin , ob unter ihnen die
konservative oder die mehr radikale Richtung den Sieg erringen und
ihren Mann zur Anerkennung bringen kann . Unter den vielen
Kandidaten , die in der letzten Zeit genannt wurden , handelt es sich
gegenwärtig nur um zwei , an deren Erfolg sich die Stärke der
beiden Richtungen in der Partei messen wird . Es sind dies der
Richter Parker aus New Dork und William Randolph H e a r st ,
Kongreßmann , Millionär und Besitzer großer Zeitungen . Parker ist
der Vertreter der konservativen Richtung , der , wie seine Gegner im
eignen Parteilager sagen , „keine Principien " vertritt und auf einer
„ Platform von allgemeinen Redensarten " steht . Hearst ist der
Mann mit dem radikalen Anstrich , der um die Gunst der

organisierten Arbeiter �buhlt , der in seinen Zeitungen täglich
gegen die Trusts donnert und gegen den „ Imperialismus "
der Republikaner vom Leder zieht . Hinter ihm steht William

JenningS B r y a n , der zweimal geschlagene Präsidentschaftskandidat
der Demokraten , der aber noch ein sehr einflußreicher Politiker ist .
Mitunter geschieht es aber auch , daß mitten aus einem heftigen
Partcistreit eine bisher unbekannte Größe sa äark horse ) auftaucht
und zur Zufriedenheit aller die Nomination erhält . Gegen Roose -
velt brauchen die Demokraten einen „starken Mann " , aber daran

fehlt eil ihnen gerade .

ES liegen bereits folgende Nachrichten über die Verhandlungen
deS demokratischen Konvents vor :

Saint Louis » 6. Juli . Der demokratische Nationalkonvent hielt
heute hier seine erste Sitzung ab . Der stellvertretende Vorsitzende
Williams erklärte in seiner Eröffnungsrede , die demokratische Partei
werde für eine Revision und Hcrabsetiung des Zolltarifs eintreten ,

namentlich in Bezug auf Waren , die im Auslande von Amerikanern

billiger als daheim verkauft werden . Redner silhr fort , die Demo -
kraten lvürden Europa darauf aufmerksam machen , daß sie Heer
und Flotte nicht zur Eintreibung von Schuldfordcrnugen
fremder Mächte von mittel - oder südamerikanischen Republiken
verwenden würden und ihm ferner mitteilen , daß es nicht
die Aufgabe der Vereinigten Staaten sei , sich in die inneren

Angelegenheiten andrer Länder einzumischen , noch auch
Völkern von schwarzer Hautfarbe oder gemischten Blutes die

weiße Civilisation aufzuzwingen . Die Demokraten würden mehr

für regelmäßige Handelsbeziehungen als Vergeltungsmaß -
nahmen der ganzen Welt gegenüber eintreten , und namentlich für
ein großherziges Reciprocitätsverhältnis mit Kanada . Den Ausbau

der Handelsmarine würden sie sich angelegen sein lassen . Wenn die

demokratische Partei zur Macht gelange , werde sie den Bau des

Panamakanals rasch , ehrlich und billig durchführen .
New Dork , 6. Juli . Die Leitung von Tammany Hall hat

angekündigt , daß diese Organisation den Widerstand gegen die

Anstellung ParkerS als demokratischen Präsidcntschafts - Kandidaten
aufgiebt .

St . Lonis , 7. Juli . Der zur Vorberatung des demokratischen
ProgramniS eingesetzte Unterausschuß des demokratischen National -
konvents einigte sich über den die Tariffrage behandelnden Punkt ,
indem er sich für eine Revision und allmähliche Herabsetzung der

Tarifsätze erklärte .
*♦ ♦

Dcutfcbcö Reich .

Handelsvertrags - Vorbercitnnge « . Der Präsident des russischen
Minister - Komitces , der frühere Finanzminister v. Witte , wird , wie

aus Petersburg mitgeteilt wird , in diesen Tagen nach Berlin

kommen , um mit den hiesigen Regierungsvertretern , denen die

Handelsvertragsfragen obliegen , zu verhandeln . Einige Blätter

ziehen aus dieser Nachricht bereits den Schluß , daß die Unter -

zeichnung des neuen deutsch - russischen Handelsvertrages nahe
bevor st eh t. Man wird jedoch nach den bisherigen Vorgängen

gut thun , die Bedeutting der Reise des Herrn v. Witte nicht zu

überschätzen . Allerdings mögen die ostasiatischen Schwierigkeiten

Rußlands der Reichsregierung die Aufgabe erleichtern , auf Grund des

neuen Zolltarifs einen Handelsvertrag z » stände zu bringen .

Die „ Berk . Pol . Nachr . " bringen die folgende Mitteilung über
den Stand der Verhandlungen und den möglichen Zeitpunkt für das

Inkrafttreten des Zolltarifs :
„ In einigen Blättern werden Mitteilungen über den Zeit -

Punkt des Inkrafttretens der neuen Handelsverträge gebracht . Sie

beruhen auf Kombinationen . Gegenwärtig weiß noch niemand ,
wann die neuen Vertrage und damit der neue Zolltarif in Kraft
treten werden . Neue Verträge sind mit Italien und mit

Belgien zum Abschluß gebracht , über einen solchen
mit Rumänien finden gegenwärtig Unterhändler - Konferenzen
statt . Mit Rußland , der Schweiz und O e st e r -

reich - Ungarn sind Aussprachen zwischen den Unter -

Händlern erfolgt , haben aber zu einem Abschluß noch
nicht geführt . Die Arbeiten an der Erneuerung der Tarifverträge
mit diesen Ländern ruhen natürlich nicht , sie werden in den zu -
ständigen Behörden fortgesetzt . Man wird aber kaum damit

rechnen können , daß sie s ch o n in ganz naher Zeit
sämtlich zu positiven Ergebnissen führen werden . So haben die
e r st e n Unterhäudler - Verhandluugen mit Oesterreich - Ungarn doch
erst vor kurzem stattgefunden , und ehe in eine zlveite
Konferenz wird eingetreten werden können ,
dürften voraussichtlich ei » Paar Monate vergehen . Man muß eben

nicht vergessen , daß die gegenseitigen Vorschläge neue Erhebungen
in den einzelnen Staaten nötig machen . Es wird demnach noch sicher -
lich einige Zeit verstreichen , ehe die Arbeit auf den genannten Gebieten

zu einem Gesamtabschluß gelangen kann . Da man somit diesen
Zeitpunkt nicht fest ins Auge fasten kann , kann man natürlich auch
nicht den Termin für das Inkrafttreten der neuen Handelsverträge
mit auch nur einiger Sicherheit in Aussicht nehmen . Dazu kommt ,
daß mit den aufgezählten Staaten die Reihe derjenigen , mit denen

Deutschland Tarifverträge vereinbart hat , noch nicht abgeschlossen
ist . Auch wird doch noch die Frage der künftigen Regelung der

Meistbegünstigung zur Entscheidung zu bringen sein . Kurz ,
von der Vorausbestimmung eines Termins für das Inkraft¬
treten der neuen Handelsverträge kann auch jetzt noch keine
Rede sein . " —

_

Eine nationalliberale Verdächtigung .
Die Reichstagswahl in Schwerin - Wismar liegt

den Nationalliberalen schwer in den Gliedern ; sie können es nicht
verwinden , daß ihr Führer , der frühere Viccpräsident des Reichs -
tages , B ü s i n g , bei der vorjährigen Wahl durchfiel . Nun ist es

ja richtig , daß die Wahlunregelmäßigkeiten in einer Reihe von Ort -

schasten den Regierungsrat D rösch er statt Herrn Büsing mit

unserm Genossen G r o t h in Stichwahl brachten , welch ' ersterer
dann als gewählt nach der Stichwahl proklamiert wurde . Gegen
die Wahl Dröschers lagen nun dem Reichstage nicht weniger als

siinf Proteste und Gegenproteste vor . Zwei Proteste gegen die

Hauptwahl und zwar einer von dem nationalliberalen Rechts -
anwult Faull - Schwerin und einer vom socialdemokratischen
Wahlkomitee ; von letzterem außerdem ein Protest gegen die

Stichwahl . Gegen diese Proteste waren von konservativer
Seite zwei Gegeuproteste eingereicht worden . Fenier hatte der Wahl -
kommissar eine Reihe von gefetzwidrigen Handlungen seitens der Be -

Hörden bei der Hauptwahl moniert .

Schon aus diese Monita hin kam die Wahlprüfungskommission
ein st immig zur Ungültigkeitserklärung der Wahl . Nur im Plenum
des Reichstages konnte die Wahl noch nicht zur Verhandlung gc -
bracht werden . Und dieser Umstand erregt den Zorn der National -

liberalen , die in der Einbildung leben , bei der Nachwahl werde

Büsing gewählt . In dem nationalliberalen Wochenblatte „ Deutsche
S t i m in e n " suchen sie den socialdemokratischen Berichterstatter
für die Verschleppung der Wahlprüfung verantwortlich zu machen .
Das Blatt schreibt und andre Blätter übernehmen die dumme Ver -

dächtigung :
„ Eine Ersatzwahl in Schlverin - WiSmar müßte eigentlich in

diesen Tagen schon stattgefunden haben . Am 3. Mai hat die

Wahlprüfnngs - Kommifsion des Reichstages beschlossen , das Mandat
deS Abg . D r ö s ch e r sk. ) für ungültig zu erklären . Der Beschluß
hat prmcipielle Bedeutung und der Bericht darüber konnte

Schwierigkeiten überhaupt nicht bereiten . Und doch ist dem Reichs -

tage bis heute der Bericht noch nicht er st attet . Warum

nicht ? Zum Berichterstatter ist der socialdemokratische
Abg . Schulze gewählt worden , und der mutz wohl
wissen , warum . Wir wissen es nicht , und andre wissen es

ebensowenig . Aber daß eine derarttge Pflicht - Vernach -
l ä s s i g u n g ein Skandal ist , darüber herrscht nur eine Meinung ,
bei allen wenigstens , die nicht wissen , warum der Abg . Schulze
seit dem 3. Mai nicht im stände war , seinen Bericht — eine
Arbeit von höchstens sechs Seiten — zu verfassen .

Die Kommission hat sich mit sonstigen Beschwerdepunkten nicht
abgegeben . Sie hat sich dabei begnügen lassen , daß in 10 Ort -
schasten die Wählerlisten später , als es § 3 des Wahlgesetzes vor -
schreibt, ausgelegt waren , — in einigen Orten kaum 14 Tage vor
der Wahl . Die Kommission hat beschlossen , die sämtlichen
Stimmen , die in diesen 10 Orten abgegeben waren , zu kassieren .
Das ist principiell von Bedeutung und praktisch hat es die

Wirkung , daß dadurch die Wahl Dröschers überhaupt ungültig
wird . Er ist nur mit einem Vorsprung von 28 Stimnien vor dein
nationalliberalen Kandidaten <Büsing > in die Stichwahl gelaugt .
Fehlten ihm die 150 Stimmen in den 10 Orten , wo eine gültige
Wahl nicht erfolgt war , so stand er hinter Büsing . Dann kam

dieser , wie 18L3 , mit dem Socialdcmokraten in die Stichwahl , und
an seinem Wahlsieg war dann noch weniger zu zweifeln als an
dem Dröscherschen .

Ob das heute wieder so sein würde ? Ganz gewiß . Und
es wäre bei dieser Gelegenheit sogar zu einer neuen Blamage für
die Socialdemokratie gekommen . Die 10380 Stimmen , auf die
es ihr Genosse Groth am 16. Juni v. I . gebracht hat , wären bei
einer Ersatzwahl in diesen Tagen des nachwirkenden Jungbrunnens
jedenfalls stark zusammengeschmolzen . Der Genosse Schulze wird

doch nicht etwa . . . ? Aber nein ! Wie darf man dem Volks -
vertteter Schulze so etwas zutrauen . Behaupten doch die Social -
demokraten von sich selbst , die allein echten und wahrhaftigen Hüter
des Ansehens und der Würde des deutschen Reichstages zu sein .
Der Skandal muß andre Gründe haben .

Jedenfalls zieht der Abg . Dröscher den Vorteil davon und
mit ihm die konservative Partei . Denn wir rechnen sicher damit ,
daß bei der Ersatzwahl unser früherer Vertreter , Büsing , mit dem
Socialdemokratcn in die Stichwahl und dann wieder in den

Reichstag kommt . "
Die in diesen Ausführungen gegen den socialdemokratischen Bc -

richterstatter gerichteten Verdächtigungen entbehren jeden Grundes .

Fälschlich wird schon der Abg . Schulze als Berichterstatter an -

gegeben , der erst in letzter Zelt in die Wahlprüfungskommission ein -

getreten war ; Berichterstatter ist der Abg . Geyer . Von einer Ver -

chlcppuug der Prüfung durch den Berichterstatter kann keine Rede

sein : das Referat stand bereits auf mehreren Tagesordnungen
der Wahlprüfnngskominission , konnte aber wegen andrer voran -

stehender Wahlen sowie wegen mehrfacher Behinderung des kon -

servativen Korreferenten erst kurz vor den Psiugstferien erstattet
werden . Als es erfolgt war , war auch der Bericht nach den Ferien
zur Vorlegung für die Kommission fertig . Daß überhaupt die

Prüfung nicht früher vorgenommen wurde , beruht auf der Praxis ,
daß die Prüfung der an die Referenten verteilten Wahlen
in der Reihenfolge nach der Verteilung vorgenommen
wird . Nur einfache , schnell zu erledigende kleine Sachen werden
gelegentlich eingeschoben . Es liegt also keine Verschleppung durch
den Berichterstatter vor , auch etwaige niangelnde Arbeitslust kann
niemand zum Vorwurf gemacht werden . Die WahlprüfungS - Kom -
mission hat noch nie so schnell gearbeitet , wie in der jetzt vertagten
Session . Von 31 vorliegenden Wahlprotesten hat sie beinahe 60
bis jetzt für das Plenum durchgearbeitet . Und aus den Berichten
der Kommission, ja schon aus den Mitteilungen der Presse darüber
ist zu ersehen , daß die socialdemokrattschen Mitglieder der Kommission
verhältnismäßig am stärksten bei dieser Arbeit beteiligt waren . Der
Vorsitzende der Kommission , Abg . W e l l st e i n , verteilt
an die socialdemokrattschen Mitglieder mehr Berichte aus

dem Grunde , weil die socialdemokratischen Wahlproteste zahl »
reicher sind , als die andrer Parteien .

Zur Entkräftung der nationalliberalen Vorwürfe und Verdächtt «

gungen ist aber noch folgendes zu bemerken . Als der Bericht nach
den Pfingstferien fertiggestellt war , fanden weniger Kommissions -
sitzuugen statt , da der Vorsitzende sich an der Ballinschen Nordfahrt
beteiligte ; außerdem war der Korreferent behindert , zu erscheinen .
In der vorletzten Woche vor der Vertagung versuchten nun gerade
uattonalliberale Mitglieder der Kommission , den Bericht noch zur
Lesung zu bringen . Der zlveite Vorsitzende der Kommission , der
nationalliberale Abg . B o l tz . berief zu dem Zwecke eine Sitzung ein ,
in der aber nur die nationalliberale » und so cialdemokratischen
Mitglieder anwesend waren ; auch der Korreferent glänzte durch
Abwesenheit . Der fertige Bericht konnte also wegen Beschluß -
Unfähigkeit nicht gelesen und zum Druck befördert werden , er liegt
fertig im Gewahrsam des Reichstags . So liegt die Sache .

Uebrigens — warum informierte sich das Wochenblatt der
natioualliberalen Partei nicht zuvor bei den KommissionS -
Mitgliedern der eignen Partei , ehe es den socialdemokratischen
Berichterstatter der Verschleppung verdächtigt ? Es hätte keine andre

Auskunft als die obige erhalten können und seine Anrempelung hätte
ihm keine Zurechtweisung eingetragen .

Fast scheint es aber , als scheue sich das Blatt deS Herrn
Patzig , die Konservattven anzugreifen , die doch neben andren

KommissionS - Mitgliedern zur Lesung des Berichts nicht er -

schienen . Im „ Vorwärts " ist die Sachlage bereits vor
der Vertagung des Reichstage ? dargelegt worden . Weiß das
Blatt auch nicht , daß es sonst Gepflogenheit des betteffenden Ab -

geordneten ist , das Mandat niederzulegen , wenn die Kommission ein -

stimmig zur Ungültigkeitserklärung kommt ? Warum so zärtlich mit
den Koipervativen ? Man rechnet eben jetzt schon auf die Hilfe der

Konservativen , falls es bei einer Nachwahl wieder zur Stichwahl
käme . Hoffentlich machen uusre Genossen im Schweriner Wahlkreise
einen dicken Strich durch diese Rechnung . Es wird ihnen nicht zu
schwer werden , denn die Wahl hätte auch nach den Angaben des

Protestes gegen die Sttchwahl annulliert werden müssen , eigentlich
ivar schon im vorigen Jahre unser Genosse Groth der Ge -

wählte . _

Wahlrechtsfrage in Hessen .

Darmstadt , 7. Juli . fTelegrnmm . ) Die Zweite Kammer

setzte heute die Beratung der Wahlrechts - Vorlage fort und nahm
die meisten Artikel im Sinne der Regierungsvorlage an , darunter auch
Artikel sechs betreffend die Kautelen ( dreijährigen Aufenthalt im Groß¬

herzogtum , dreijährige Staatsangehörigkeit ) , auf deren Aufrechterhaltuug
die Regierung nach der Erklärung des Staatsministers Dr . Rothe
besteht . Die Kammer setzte sich nur bezüglich der Frage der Zu »
sammensetzung der Ersten Kammer in Gegensatz zur Regierung ,
indem sie die Bestimmung der Regierungsvorlage strich , daß zur
Ersten Kamnier auch diejenigen Bürgermeister von Städten mit

Städte - Ordnung gehören sollen , die der Großherzog für die Dauer
des Landtags beruft . _

Gegen die Vcrpfaffung der Bolksschule protestierte in Niederrad -

Frankfurt a. M. eine imposante Volksversammlung , in der Genosse
O u a r ck referierte .

Der Einführung der Frankfurter Simultanschulen in dem ein -

gemeindeten Niederrod werden seitens der katholischen Geistlichkeit
besondere Schwierigkeiten bereitet , welche durch die „ demokratische "
Frankfurter Stadtverwaltung noch insofern gefördert werden , als sie
der katholischen Privatschule in Niederrad erhöhte Unterstützungen
zuwendet .

Quarck führte unter lebhaftem Beifall aus , daß die bürgerlichen
Parteien und die Regierung in der Katholisierung der Schulen das
Mittel sehen , um die Massen in Verbindung mit und unter Ein -

Wirkung der Kirche zu erhalten . —

Das Gesangduch als Waffe . Einen anmutigen ' Scherz hat sich
in der HerrenhauSsitzung vom 1. Juli Herr Graf v. Zieten - Schwerin
geleistet , als es sich um die „ Ueberlassung des Militär - Gesangbuches
an die Mannschaften der Landarmee und der Marine " handelte , die

natürlich in beiden Häusern einstimmig angenommen wurde . Graf
Zietcn erinnerte sich offenbar daran , daß in der freien Schweiz , wo
es ein wirkliches Volk in Waffen giebt , die gedienten
Leute ihre gesamte Ausrüstung , Montur , Waffen und Patronen
mit nach Hanse nehmen und alle diese Dinge bei
den Kontrollversammlungen in ordnungsmäßigem Zustand vor -
zeigen müssen . Bei uns läßt man den Soldaten nach der „Zeit , wo
sie der hohen Ehre gewürdigt wurden , des Königs Rock zu tragen "
( Worte deS Freiherrn v. Manteuffel in der gleichen Sitzung ) , nichts
von diesen Dingen ; jetzt ist man mit dem Gesangbuch vorgegangen ;
Graf Zieten meinte nun , es sei nöttg darauf zu sehen , „ daß sie es ,
so lauge sie jung und auch vielleicht noch leichtsinnig sind , wirk -
lich in Ordnung und in Ehren halten . Ich glaube , es wäre da
vielleicht ganz gut , wenn man das Gesangbuch als eine
Art Waffe nrü st ung bei den Kontrollversamm «
l u n g e n mitbringen ließe " . —

Gegen die Politik der schönen Worte hat der Karlsruher Ober -
bürgermeister S ch n e tz l e r bei Gelegenheit der Enthüllung eines
Bismarck - Denknials geredet . Er nieinte :

„Nicht als schlauer AuSknndschaster und gefügiger Vollstrecker
jeder Wunschesregung ist Bismarck dem alten Heldcnkaiser zur Seite
gestanden , sondern als der offene Ratgeber , der auch mit
der unerwünschten , selbst mit der bitteren Wahrheit nicht zurück -
hielt , wenn die Treupflicht ihm gebot , sie zu sagen . Leicht und
bequem trägt sich die biegsame Gerte beim Spazier -
gang auf geebneten Pfaden , aber Halt und Sicherheit bei
schwierigem Aufstieg bietet doch nur der feste , wider -
st e h e n d e Stab . Nichts Besseres also können wir dem
deutschen Kaisertum wünschen , als daß ihm auch in künfttgen
ernsten Zeiten jeweils eine so zuverlässige , wenn auch knorrige
und rauhe Stütze zur Hand sein möge , wie es Bismarck war .
Ein Realist ist er gewesen , aber gewiß nicht im Gegensatz zum
Idealen , sondern nur im Gegensatz zu allem hohlen Glanz und
Schein , zum Phrasentum und zur pathetischen oder sentimentalen
Komödicnhastigkeit . Das möge uns sein Bildnis vom granitenen
Sockel herunter lehren , daß wir unfern Sinn dem Kern der
Dinge und nicht ihrer Schale zuwenden , daß wir
mehr nach dem guten Erfolg als nach dem lauten
Beifall streben , und daß eine einzige wackere T h a t
tausendmal wertvoller ist als ein ganzes Heer voll
schöner Worte . Mut und Kraft haben geflammt in seiner
deutschen Seele . Nun kann ja freilich ein Staatsmann auch ver -
mittelst glatter Geschmeidigkeit durch zahlreiche Hinder -
nisse heil und unversehrt hindurchschlüpfen , aber große Ziele wird
er damit allein niemals erreichen , denn die erschließen sich , wie
die ganze Geschichte der Menschheit lehrt , doch immer nur dem
kühnen Wagenmt , sie wollen erkämpft und nicht erschmeichelt
sein — und jedenfalls hätte unser Deutsches Reich in der milden
Temperatur freundlichen Diplomatenlächelns nicht
zusammengeschmiedet werden können . Ewig bleibt es wahr .
daß man ' erst selber warm sein muß , um zu erwärmen ,
daß man erst selber brennen muß , um zünden zu
können . Wir aber , die wir an Bismarcks Denkmal vorübergehen ,
wir sollen beachten , daß , der da oben steht , nicht nur ein Weiser .
sondern auch ein Held gewesen ist , und daß er nur „ so dem
Vaterlaude wirken konnte , was er gewirkt hat " . "

Der Karlsruher Oberbürgermeister scheint über den „ großen
Vorgänger " des Grafen Bülow nur deshalb so ausnehmend be -
geistert zu sein , um dem Nachfolger einige Unannehmlichkeiten an -
deuten zu können . Freilich auch dieser sentimentale Wehegesang be¬
steht nur aus — schönen Worten . —

Von „Schimpsfrcihcit der katholischen Kirche gegriinber " spricht
die „ Germania " , weil der evangelische Pfarrer a. D. Schwarz , der
zum zlveitenmal auf Grund des § 166 angeklagt worden ist , in
Karlsruhe wiederum , wie schon in Mannheim , von den Geschwornen
freigesprochen worden ist . Die „ Germania " setzt aus diesem Grunde



»Volksgericht ' in Gänsefüße , offenbar um anzudeuten , daß sie ge -
lehrte Ketzerrichter den Laiengerichten vorzieht .

Der § 166 ist an sich ein Ueberbleibsel der Scheiterhaufenjustiz .
Es ist ebenso absurd , die Kritik einer religiös - kirchlichen Ein -
richtung unter Strafe zu stellen , wie etwa die Angriffe
auf den Atheismus . Die ganze Intoleranz des Kleri -
kalismus , der doch in Deutschland „ Toleranzanträge " fabriziert ,
zeigt sich aber in der Wut , daß ein Kritiker der römischen Kirche
nicht gehängt wird . Niemand übt in höherem Maße die „ Schimpf -
freiheit " gegenüber allen andren Ueberzeugungen als eine gewisse
Centnimspreffe . Man will eben nur allein schimpfen dürfen auf
Protestantismus , Atheismus , Socialismns , selber aber unverletzlich
sein . Diese Empfindlichkeit der katholischen Presse ist aber auch ein
Zeichen der Schwäche . Wer sich stark fühlt , ruft nicht nach dem
Strafrichter , um die Kritik abzuwehren . Am allerwenigsten aber ist
dazu berechtigt , wer selber im Schinipfen eine unerreichte Meisterschaft
bethätigt . —

Der „ Simplicissimus " in Hannover .
Wir berichteten gestern von der Verurteilung des Redakteurs

unsres Parteiorgans in Königsberg , der eine satirische Er -
zählung des „ Simplicissimus " von T h o m a veröffeutlicht hatte .
Die Richter in Königsberg erachteten , daß durch die Wiedergabe der
Erzählung die Königsberger Polizei beleidigt sei .

Wegen derselben Satire stand fast um dieselbe Zeit der Redakteur
West meyer vom „ Volkswille " vor der Strafkammer in Han -
u o V e r. linser Parteiorgan berichtet darüber : Merkwürdigerweise
war der Polizeipräsident von Königsberg — wir wissen nicht genau ,
auf welchem Wege — zu der Ncberzeugung gelangt , die Dichtung
enthalte eine Beleidigung eines ungenannten Königsberger Schutz -
mannes . Er hat der Staatsanwaltschaft den anscheinend erbetenen
Strafantrag gegen den „ Volkswille " zukommen lassen . In der
Sitzung der Strafkammer III des Landgerichts hatte sich Genosse
Westmeyer wegen „ Beleidigung " zu verantworten . Der Ver -
tcidiger , Herr Justizrat Lenzberg , führte in wirksamer Rede ans ,
von einer Beleidigung der Königsberger Polizei könne keine Rede
sein . Das Recht , einer Dichtung , die hier unzweifelhaft vor -
liege , eine Lokalfärbung zu geben , niüsse dem Dichter zu -
gestanden werden . Wohin solle es übrigens führen ,
wenn z. B. der „ Kladderadatsch " für irgend einen
satirischen Bericht den Wahrheitsbeweis erbringen solle . Sehr ge -
wundert habe er sich deshalb über die Nachforschungen , die die
Königsbcrger Polizei nach dem nur in der Phantasie gedachten
„ Studenten Stepanoff " der Dichtung angestellt habe , llebrigens sei
die Königsberger Polizei in der Erzählung überhaupt nicht genannt .
Es sei nur von einem preußischen Beamten , der bei der Auslieferung
an Rußland hilfreiche Hand leiste , die Rede . Das Gericht hob
hervor , daß der Artikel zweifellos beleidigenden Inhalts sei . Es
lasse sich aber nicht mit Sicherheit feststellen , welche Personen be -
leidigt seien , es könne ebensogut der Reichskanzler als der Beleidigte
gelten . Da aber nur das Polizeipräsidium Königsberg Strafantrag
gestellt habe , so sei der Angeklagte freizusprechen . —

LandeSverratsprozeß .

Leipzig , 7. Juli . DaS heute vormittag gegen D a v o t ge -
sprochene Urteil lautet auf drei Jahre Zuchthaus , 1500 M. Geld¬
strafe oder weitere 100 Tage Zuchthaus , fünf Jahre Ehrenrechts -
Verlust und Stellung unter Polizei « Aufsicht . Das Urteil stütze sich ,
wie der Vorsitzende in der Begründung hervorhob , auf Judicien -
beweise . Als solche gelten , daß sich Davot in den Räumen der Forts
von Diedenhofen aufhielt , wo er nichts zu suchen hatte ; daß er sich
höchst verdächtig darin benahm und sich nur widerwillig auf vieles
Drängen der Arbeiter daraus entfernte ; ferner die Photographic -
Aufnahmen , die für ihn gar kein Interesse haben konnten , hingegen
für den Feind , der in Besitz der Kennwisse über die an den Forts
vorgenommenen >baulichen Veränderungen kam . Weiter wurden die
erheblichen Geldsummen , über die er keine genügende Auskunft geben
konnte , und die Quittungen aus Frankreich als belastend angesehen .

Das Reichsgericht erkannte im objektiven Strafverfahren auf
Unbrauchbarmachung sämtlicher Exemplare , Formen und Platten der
Schrift , die zum 40. Jahrestage des polnischen Aufstandes 1863 vom
Komitee des polnischen Nationalschatzes herausgegeben wurde , weil
der Inhalt dieses Buches ein hochverräterischer sei . —

Hudland .

Zur Lage in den Balkanländern .
Belgrad , 4. Juli . fEig . Ber . ) Die auswärtige Politik der

Balkanländer steht im Zeichen der Umgestaltung . So glaubt man

wenigstens in Belgrad und in Sofia . Seit längerer Zeit schon be »
schäftigt sich die serbische und die bulgarische Prefie mit der Frage der
Konföderation der Balkanländcr , d. h. Serbien , Bulgarien und Montenegro .
Ohne Unterschied der parteipolitischen Stellung erklärten sich die Blätter
für die Idee der Konföderation und machen dafür eine höchst
orientalische Reklame mit viel Uebertreibung und Leidenschaft . Aus
den öffentlichen Mitteln wurden Reisen aus Belgrad nach Sofia und
aus Sofia nach Belgrad veranstaltet . Es wurde gesprochen , ge -
sungen und getnmken , alles zum Heil der Konföderation .

Für das europäische Publikum ist die Thatsache vom höchsten
Interesse , daß diese Idee , wenn auch nicht in Petersburg ge -
boren , doch jetzt von dort kam . In den Krieg in Ostasien
verwickelt , fühlt sich Rußland nicht im stände , die türkische Frage
günstig zu behandeln . Für Rußland ist jetzt infolge der äußeren
Gestaltungen die Aufrechterhaltung des gegenwärtigen Staates in
der Balkanfrage geboten . Da aber Italien und besonders
Oesterreich - Ungarn sehr geneigt scheinen , die jetzige im -

günstige Lage Rußlands im eignen Interesse ausnutzen zu wollen ,

sieht sich die russische Diplomatie veranlaßt , seine balkanländischen
Marionetten in Bewegung zu setzen . Die Haltung österreichisch -
ungarischer Agenten in der Türkei solvie die Votierung der
400 Millionen für österrcichisch - ungarische Neurüstungen haben der

russischen Diplomatie bewiesen , wie brüchig die russisch - österreichische
Abmachung von 1807 ist . Wien , so befürchtet man , sei gern bereit ,
die Albanicr und Altserben ohne Rußland zu „pacificieren " .

Es ist schon lange die Zeit vorüber , wo die russische Diplomatie
die „ mörderische Hofclique " in Belgrad verhöhnte . Die erste Be -

gegnung des Königs von Serbien mit dem Fürsten von Bulgarien
in Nisch ist auf Anweisung der russischen Diplomatie geschehen .
Und in derselben Zeit , als sich die Häupter der beiden Länder in

Belgrad begegneten , reiste der Spccialgesandte des Königs Peter ,
Kabinetsches Dr . Nenadowitsch , nach Cetinje , wo er dem

montenegrinischen Fürsten Nikolaus den Orden des Sternes der

Karageorgewitsch feierlich überreichte . Damit wurde auch
Montenegro in die russische Konföderation eingezogen , was

dem Fürsten Nilita bessere Geschenke aus Rußland bringen wird ,
als bis jetzt .

Während so die balkanländische Konföderation in Belgrad , Sofia
und Cetinje offiziell angestrebt wird , schlagen sich die mncedonischen

Bulgaren und Serben weiter unter einander , verwüsten Dörfer , und
die Ministerien aus Sofia und Belgrad schicken weiter große Summen

Geld , um diesen mörderischen Bruderkampf zu nähren . Das ist die

eigentümliche Logik dieser Konföderation !

Zu dieser Darstellung unsres Korrespondenten sind die heutigen
Depcichcn aus Sofia und Konstantiuopel zu beachten :

Sofia , 7. Juli . sMeldung des Wiener K. K. Telgr . - Korresp . -
Bureaus . ) Ministerpräsident P e t r o w erklärt alle in der letzten

Zeit verbreiteten Gerüchte und Kombinationen über einen so -

genannten Balkau - Dreibund für haltlos . Bulgariens Beziehungen
zu Serbien beruhen auf rein wirtschaftlicher Basis ,

zu einer politischen Annäherung sei noch ein weiter

Schritt . Die Kombination einer Annäherung an Monte -

n e g r o wäre aber weder in wirtschaftlicher noch in

politischer Beziehung gerechtfertigt . Ueber das Resultat des

. tnrkisch - bulgarischen Abkommens bemerkt der Ministerpräsident , das -

selbe erfahre seitens der oppositionellen bulgarischen und auswärtigen
Presse ungerechterweise eine Herabsetzung . Wenn auch das bisher

von der Türkei Erreichte den Erwartungen nicht vollauf entspräche ,
so wäre doch nicht zu leugnen , daß der Hauptsache nach Ersprießliches
erreicht sei . Es sei eine Sache der Großmächte , in Durchführung
des Mürzsteger Reformprogramms der macedonischen Bevölkerung
weitere Erleichterungen und einen größeren Schutz zu verschaffen .
Hierzu werde es allerdings größeren Nachdrucks und einer Ver -

größerung des Reformapparates bedürfen , wen » die Wirkung heilsam
sein solle .

Konstantinopel , 6. Juli . ( Meldung des Wiener K. K. Telegr . -
Korresp . - Bureaus . ) In jüngster Zeit machen sich in Maeedoiiien
nationale Gegensätze zwischen Bulgarien und Serbien

geltend . Bei Kischevo , im Bezirk Monastir , dem Hauptcentrum der
?erbisch - macedonischen Progaganda , hat ein Kampf zwischen einer
serbischen Bande unter dem Wojwoden Micko und einer bulgarischen
Bande unter Wanschkelv stattgesunden . —

Oesterreich - Ungarn .
AuS Innsbruck wird von Stiideuteukrawallen gemeldet : An -

läßlich der Prüfung zweier italienischer Rcchtshörer riefen am Mitt -
woch italienische Studenten lärmende Kundgebungen hervor , weil
auch deutsche Prüfungskommissare anwesend waren , riefen „ Abzug I"
und warfen Bänke um . Die Pedelle stellten die Ruhe wieder her ;
dann erst konnte die Prüfung vorgenommen werden . Später hielten
die Italiener im Weißen Kreuz eine Versammlung ab . Dort er -
schienen Hunderte von Deutschen , die Gegendemonstrationen ver -
anstalteten . Die Italiener , von der Wache in Schutz genommen ,
zogen zum Cafo Central ; die Deutschen pfiffen und sangen „ Die
Wacht am Rhein " . Das Cafö wurde förmlich belagert . Mehrfache
Sturmangriffe erfolgten . Man wurde mit der Polizei Hand -
gemein . Es wurden auch Steine geworfen und sodann mehrere
Verhaftungen vorgenommen . - Abgeordneter Dr . P i c a l l i
erhielt eine Kopfwunde . Die Deutschen zogen dann vor das Rat -
Haus und forderten die Freigabe der Verhafteten . Nach Zusicherung
der Freigabe zog man vor den Flungergarten in Witten , wo neuer -
dings Demonstrationen stattfanden , da dorthin Italiener geflüchtet
waren . In der Nacht dauerten die Kundgebungen fort , die Straßen
waren von Tausenden belebt . —

Frankreich .
Paris , 7. Juli . ( Deputierteukaminer . ) Breton ( Soc . ) be -

antragt , die UebungSzeit der Reservisten von jetzt ab auf 14 Tage
zu beschränken und die Uebungszeit für die Angehörigen der
Territorialarmee aufzuheben . Breton verlangt für die Beratung
seines Antrages die Dringlichkeit . Kriegsminister Andre bekämpft
diese Forderung . Die Dringlichkeit wird trotzdem mit 366 gegen
109 Stimmen augenonimc » . Breton beantragt darauf die so -
for ' ige Besprechung seines Antrages . Die Kammer beschließt dem -

gemäß . Der Kriegsminister bittet nunmehr , den Antrag
Breton abzulehnen , der aber trotz des Widerspruchs des

Ministers mit 352 gegen 183 Stimmen angenommen wird .
C o u t a n t ( Soc . ) beantragt , daß den Soldaten das Waffen -

tragen außer Dienst verboten werde . Kriegsmini st er Andrs

bekämpft diesen Antrag und stellt dabei die Vertrauensfrage . Der

Antrag Coutant wird mit 473 gegen 27 Stimmen abgelehnt .

Paris , 7. Juli . Die Deputiertenkammer nahm in der Vor -
mittagSsitzimg den Gesetzentwurf betreffend die Ueberwachung
der LebenSversicherungs - Gesellschaften in seiner Gesamtheit ein -
stimmig an . —

Italien .
Rom , 5. Juli . ( Eig . Ber . ) Neuer Wahlsieg der Socia -

l i st e n. So trübe die Zeiten auch für den italienischen Socialismus
sind , so sind sie doch nicht so arm an Wahlerfolgen , als man nach
den Zwistigkeiten in der Partei annehmen sollte . In Macerata
( Umbrien ) est am 3. d . M. der socialistische Kandidat Antolisci mit
1723 Stimmen gegen 1329 , die der Regierungskandidat erhielt , ge -
wählt worden . Von 5042 Wahlberechtigten stimmten 3191 . Der Wahl -
kreis galt seit längerer Zeit als der Partei sicher . Der bisherige
Vertreter , der Radikale Pantaleoni , Professor der Volkswirtschaft an
der Universität Rom , war notorischerweise mit socialistischen Stimmen
gewählt . Er legte sein Mandat nieder wegen mehrerer schwerer
Unglücksfälle , die seine Familie betroffen haben . Die socialistische
Parlamentsfraktion beläust sich somit auf 31 Abgeordnete , da im

Frühjahr ein Mandat ( Livorno I ) verloren ging . —

Ein glänzendes Vertrauensvotum haben die städtischen Wähler
von San Reino am letzten Sonntag ihrer socialistischen Stadt -
Verwaltung gegeben . Bei der Ersatzwahl einer Hälfte des Stadt -

Vexordneten - Kollegiums Brachten - die Socialisten nicht nur die ganze
Majoritätsliste durch , sondern sie eroberten auch die ganze Minorität .
Bekanntlich vollziehen sich in Italien die kommunalen Wahlen so,
daß jeder Wähler nur vier Fünftel der zu wählenden Stadtverordneten
auf seine Liste schreiben darf . So bleibt auf alle Fälle das fünfte
Fünftel der unterliegenden Partei . In San Remo hat sich nun ein
durchaus einziger Fall ereignet : der socialistische Wahlkörper ist dort
so stark , daß er einen Teil seiner Stimmen seiner eignen MajoritätS -
liste entziehen konnte , um sie auf eine socialistische Minoritätsliste
überzuwälzen .

Die Stadtverwaltung von San Remo fiel zum erstenmal 1895
den Socialisten zu. Auf Grund des ersten Mai - Manifestes im
Jahre 1398 wurde die Verlvaltung aufgelöst , bei den Neuwahlen
erlagen die Socialisten , um 1900 wieder das Ruder in die Hand zu
nehmen . Bürgermeister ist Genosse Augusto Mombello .

England .
London , 7. Juli . Bei der heutigen ParlamentS - Ersatzwahl in

Chertsey ( Grfsch . Surrey ) wurde Lord Bingham (k. ) mit 5425 Stimmen
an Stelle des bisherigen konservativen Mitgliedes Tyler gewählt .
Der liberale Gegenkandidat Sadley erhielt 4376 Stimmen . Bei der
Wahl war die Frage der Beschäftigung von chinesischen Arbeitern in
Transvaal , die von den Liberalen bekämpft wurde , ausschlaggebend .
Tyler war seiner Zeit mit einer Majorität von 1171 Stimmen ge -
wählt worden .

Auf einem am Mittwoch von Mitgliedern der Regierungspartei
veranstalteten Diner erklärte Premierminister Balfour , die Regierung
beabsichtige durchaus nicht ihre Entlassung zu geben . Indes sei der

Mangel an Loyalität seitens einiger Mitglieder der Umonisten ge -
fährlicher wie ' die Ergebnisse der letzten Ersatzwahlen , die Haupt -
sächlich durch falsche Ausstreuungen über chinesische Arbeiter in
Transvaal herbeigeführt worden seien . Sollte aber die Partei
meinen , daß das allgemeine Interesse darunter leide , wenn die Re -

gierung am Ruder bliebe , so würde dieselbe sofort ihre Entlassung
einreichen . —

London , 7. Juli . Die Regierung hat endgültig beschlossen , das

Frcmdcngrsetz für diese Session des Parlaments fallen zu

Gyangtse , 7. Juli . Bei der gestern erfolgten Erstürmung des

tibetanischen Forts erlitten die Engländer folgende Verlnste :
1 Offizier und 3 Mann tot , 4 Offiziere und 23 Mann verwundet . —

Afrika .
Ans Aden wird der Londoner „ Daily Mail " gemeldet : Die

Streitkräfte des Mullah griffen im Solde der Engländer stehende
Somali - Kundschafter und den Engländern freundliche Eingeborene in
der Nähe von Eldap an , raubten

'
1000 Schafe , 50 Kamele und zogen

sich dann zurück . —
_

Vom ostasiatischen Kriegsschauplatz .
Kämpfe bei Kaiping .

Petersburg , 7. Juli . Der Korrespondent der „ Virshewija

Wjedomosti " telegraphiert aus Taschitschiao voin 6. Juli : Gestern
fand hier ein heißes Gefecht statt , in dem sich die Abteilung
des Generals Samsonow auszeichnete . Sie zwang den

Feind durch einen verwegenen Angriff zum Rückzüge nach

Seniutschen . Die Kosaken warfen die feindlichen Vor »

Posten zurück . Eine Batterie der Transbaikalkosaken richtete
unter den Japanern Verheerungen an . Beim Heranrücken be «

trächtlicher Verstärkungen des Feindes mußte sich unsre

Abteilung zurückziehen . Die genaue Stellung unsrer

Truppen ist folgende : Kaiping ist von der Abteilung des Generals

Samsonow besetzt ; im Südosten von Ka iping befindet

sich die Abteilung des Generals T s ch i r i k o w , östlich davon stehen
die Kosaken unter General Mischtschenko . Was die Ver »

teilung der japanischen Truppen angeht , so befindet sich deren

Hauptmacht in Suian und vor Kaiping . Wohin sich der

Angriff des Feindes richten wird , ist schwer zu sagen , vermutlick

dürfte er auf der Linie Suian —Taschitschiao erfolgen . Die Japaner

überschwemmen die russischen Abteilungen mit Bekanntmachungen , in

denen sie den russischen Soldaten , die sich gefangen geben , große
Vorteile versprechen .

London , 7. Juli . ( „ Bureau Laffan " . ) Der Korrespondent des

„ Daily Telegraph " kabelt aus Liaoyang , daß circa 25 Meilen

von dort eine Schlacht im Gange sei . Fortwährend
kommen aus den Gebirgen Verwundet� an . Allem Anschein nach

handelt es sich um ein großes Treffen , da der Kampf schon zwei

Tage andauert . Der Berichterstatter glaubt , daß die Japaner

ihren Marsch auf Mulden fortsetzen , um dasselbe abzuschneiden .

Ein japanischer Kreuzer gesunken .
Tokio , 7. Juli . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus " . ) Der

japanische Kreuzer „ Kaimon " stieß bei Talienwan auf eine Miene

und sank .
Tie japanischen Socialisten nnd der Krieg .

Der russisch - japanische Krieg wird im „Socialist " , dem Organ
der japanischen Socialisten , besprochen . Es wird festgestellt ,

daß der größte Teil der japanischen Bevölkerung über die

Siege jubele , ohne die Folgen des Krieges zu bedenken .

Diese würden auf jeden Fall , gleichgültig , wer als endgültiger

Sieger aus dem Kampfe hervorgebe , für das Volk große Nachteile

bringen . Schon jetzt seien allein in Osaka , dem Centrum der

Spinnerei - Jndustrie , Zehntausende von Arbeitern beschäftigungslos .

Auch durch die Monopolisierung der Tabak - Jndustrie durch den

Staat seien etwa 12 000 Arbeiter , zumeist Mädchen und Frauen
arbeitslos geworden . Auf der andren Seite wird anerkannt , daß die

Regierung , wenn nun der Krieg schon unvermeidlich war , alles ge -

than habe , um die Kosten möglichst zu verringern . Bei den früheren

Kriegen , so bei der Formosa - Expedition im Jahre 1874 , ebenfalls
bei der Satsuma » Rebellion im Jahre 1837 und vor allem bei dem

china - japanischen Kriege im Jahre 1894 , hätten die Kapitalisten un -

geheure Vermögen , und zwar durch allerhand unlautere Mittel ein »

geheimst . Dieser Plünderung an Staatsmitteln sei diesmal vor -

gebeugt , die Kriegsmaterialien kosteten diesmal kaum ein Drittel

der früheren Summen . Trotzdem , so schließt das Organ seine Be -

trachtung , sei ein baldiges Ende des Krieges zu wünschen , denn

hohe Kriegskosten , Anziehung der Steuerschraube , das würden auf

jeden Fall die Folgen des Krieges sein . Zu der Guts - und Bluts -

steuer aber trägt die arbeitende Bevölkerung den Hauptanteil bei .

Partei - I�aelmckten .
Eine reiche Belastung fand im Monat Juni das Strafconto der

Genossen . Insgesamt ivurde erkannt auf acht Jahre fünf Monate
und drei Tage Gefängnis sotvie 4738 M. Gelostrafe .

Engels „ Entwicklung des Socialismus von der Utopie zur Wissen -
schaft " erscheint gegenwärtig in norwegischer Sprache als „ Social -
Demokratens " Feuilleton . In seinem Vorwort bemerkt der Ueber -

setzer : „ Die Bedeutung dieses kleinen Buches für das richtige
Verständnis des Socialismus ist sehr groß . Und wenn die Social -
demokratie hier in Norwegen endlich zur Lösung der praktischen
Aufgaben übergeht , ist es sehr wichtig , daß man so viel wie möglich
aus den Quellenschriften des unvermischten Socialismus schöpft . Es
darf nicht vergessen werden , daß eine Partei , die eine Zukunft haben
will , nicht blindlings zu Werke gehen kann , ohne theoretische Grund -
läge ; es muß ein für allemal festgestellt werden , daß , wenn diese
Grundlage nicht socialistisch ist , sie rein bürgerlich oder eine Misch -
maschgrundlage ist . " — Bei Ausarbeitung der Uebersetzuug wurden
die vergriffene dänische Uebersetzung von 1835 sowie BrantingS
schwedische vom Jahre 1902 als Hilfsmittel benutzt .

Wahlkreis Prenzlau - Angermünde . Die diesjährige . Kreis -
konferenz tritt Sonntag , den 7. August , mittags 12 Uhr , in
Schwedt a. O. im Gasthof zum deutschen Hause zusammen . An -
träge zur Tagesordnung sind bis zum « 1 . d. M. an den Unter -
zeichneten in Schwedt a. O. , Vierradenerstr . 140 , einzusenden .

Der Vertrauensmann . Robert Günterberg .

Hub Induftric und Kandel .
Aus der Trustentwickluug Amerikas . Wie aus Amerika berichtet

wird , ist dort ein Plan im Gange , sämtliche Gold - , Silber -
und Kupferberg lvcrke unter ein großes Syndikat zu bringen .
Bis zum 1. Januar 1905 sollen alle Vorbereitungen beendet sein .
John u. Rockefeller steht an der Spitze des Unternehmens , dem ein
Kapital von 2 500 000 000 Dollar zur Verfügung stellt .

Die mexikanische Regierung hat einem Syndikat von
amerikanischen und mexikanischen Kapitalisten alle Rechte auf die
Schwefellager des Berges Popocatepete für die Summe von
500 000 Dollar übertragen . Nach einem Bericht der Regierung
Mexikos sollen 143 000 000 Tonnen Schlvefel in dem Krater jenes
Berges liegen . _

Soziales .
Dr . Munter und die „sociale Fürsorge " . Wie wir in unsrer

Mittwochs - Nummer mitteilten , entrüstete sich Herr Dr . Munter in
der „ Medizinischen Reform " höchlichst darüber , daß der „ Vorwärts "
in dem Angebot der Freigewählten an die Allgemeine Orts - Kranken -
lasse einen taktischen Schachzug gewittert hatte , statt löbliche und
lautere „socialpolitische Erwägungen " als Motiv zu vermuten . Daß
Herr Dr . Munter selbst nur zu leicht geneigt ist , eignen Standes -
kollegcn gegenüber das Vorhandensein solcher Motive ihrer Handlungs -
weise in der verletzendsten Weise anzuzweifeln , sofern sie einer andren
Richtung angehören , beweist folgender Vorfall .

Die Leipziger Distriktsärzte hatten einen im „ Aerzt -
lichen Korrcspondenzblatt " gegen sie erfolgten Angriff mit einer Er -
klärung beantwortet , in der es hieß , daß ihr Verhalten keineswegs
durch materielle Beweggründe diktiert sei . Der hauptsächlichste
Beweggrund für sie habe jederzeit in ihrer festen Ueberzeugung
bestanden , daß die freie Arztwahl ein durchaus verwerfliches System
sei und sowohl im Interesse des ärztlichen Standes als auch der
socialen Fürsorge bekämpft zu werden verdiene .

„ Wir alle sind durch unsre Erfahrungen zu der Erkenntnis ge -
konunen , daß die freie Arztwahl den Arzt unfrei macht gegenüber
den Kassenmitzliedern , daß sie ferner ein verstecktes , aber um so un -
würdigeres Konkurrenzgebaren unter den Kollegen großzieht und
daß sie die Krankenkassen durch ungeheuere Verteuerung des
Betriebes in der Erfüllung ihrer socialen Aufgaben beeinträchtigt . "

Herr Dr . Munter verhöhnte darauf in der „ Med . Res. " diese
Erklärung . Die betreffenden Aerzte hätten „eine Proklamation

zu erlassen die unglaubliche — Kühnheit gehabt , in der sie als
lautere und edle Beweggründe für ihre Handlungsweise ihre
Ueberzeugung hinstellen , daß „die freie Arztwahl ein durchaus ver -

Ivcrflichcs System ist . ""



Wir sollten meinen , wer eS bei andren als « Kühnheit ' der -
lpottet , für fein Verhalten sachliche Motive geltend zu machen , der
sollte selbst mit Ausbrüchen sittlicher Entrüstung etwas sparsamer
umgehen , wenn ein Dritter sich einmal gestattet , an dem aus -
schweifenden Altruismus der Munterschen Richtung zu zweifeln .

Im Laufe des Arbeitsverhältnisses veränderte Vertragsbcdingung .
Der Bauschlosser K. verlangte durch Klage beim Gewerbegericht
von der Firma Kummerow u. Mülitz eine Lohnentschädigung von
65 Mark . Er behauptete , zu Unrecht ohne Jnnehaltung der gesetz -
lichen vierzehntägigen Kündigungsfrist entlassen zu sein . Dem gegen -
über wurde Kündigungsausschluß eingewandt . In der Beziehung
stellte die Kammer b des Gelverbegerichts folgendes fest . Beim An -
tritt des Arbeitsverhältinsses wurde über die Kündigungsfrist
überhaupt nicht gesprochen . Nach etwa drei Wochen sagte ihm
anläßlich einer Unterhaltung der Meister , daß „keine Kündigung sei '
und daß K. dies auch noch unterschreiben müsse . K. verweigerte die
Unterschrift . Der Meister erklärte dann noch einmal , Kündigung
gebe es nicht . K. arbeitete ruhig weiter , bis er entlassen wurde .
Seit jenem Zwischenfall waren am Entlassungstage mehr als zlvei
Wochen verflossen .

Die Kammer 5 unter dem Vorsitz des Gewerberichters Doktor
Wölbling wies auf Grund dieser Feststellungen die Klage a b.
Der Gerichtshof ging von folgenden Erwägungen aus : Da bei
Beginn des Arbeitsverhältnisses eine Kllndigungsabrede nicht ge -
troffen worden sei , so habe dem Kläger zunächst die gesetzliche
vierzehntägige Kündigungsfrist zugestanden , und eine Aenderuna
darin , etlva der Kündigungsausschlutz , hätte nur erst nach Ablauf
von vierzehn Tagen in Kraft treten können . Nun sei hier dem
Kläger im Laufe des Arbeitsverhältnisses vom Meister gesagt
worden , die Kündigung sei ausgeschlossen , und der Meister
sei bei diesem seinen Willen geblieben , als Kläger nicht
die neue Bedingung unterschreiben wollte . Unstreitig habe hiernach
Kläger nicht nur bloss 14 Tage , sondern noch länger bei der Firma
loeiter gearbeitet . Daraus ergebe sich ein stillschweigendes Ein -
Verständnis damit , dass nach Ablauf der gesetzlichen Kündigungsfrist
die neue Arbeitsbedingung des KündigungsauSschlusses in Kraft
trete . Kläger habe darum von diesem Zeitpunkt ab ohne vorherige
Kündigung entlassen werden können und müsse mit seiner Klage ab -
gewiesen werden .

Gesetzliche Regelung der Arbeitszeit in , Friseurgewerbe in der
Schweiz . Im Kanton Basel - Stadt ist auf Verlangen der Gehilfen
und Meister des Friseurgewerbes vom Grossen Rat die Arbeitszeit
durch ein Gesetz geregelt worden , und zwar wie folgt : Schluß des
Geschäftes am Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag je
abends 8 Uhr , am Mittwoch S' /z Uhr , am Sonnabend um 11 Uhr .
an Sonn - und Feiertagen vormittags 11 Uhr , ausserdem jede Woche
ein halber Tag ftei . Das sind natürlich Maximalarbeitszeiten , ein
früherer Geschäftsschluh ist den Beteiligten freigestellt .

GewcrfefcbaftUcbcs »

Im Unterlegen groß .
Der « Eorrespondent für Deutschlands Buchdrucker ' schreibt in

seiner neuesten Nummer :

„ Im Unterlegen seid ihr gross ! Die in Nr . 71 zur
Jllustrierung des Fortschrittes der Tarifgemeinschaft gebrachte Notiz
hat wider alles Erwarten großes Mißfallen an zwei Stellen erregt .
Wir forderten in zitierter Nummer bekanntlich die Kollegenkreise
auf , uns jene Zeitungen und Geiverkschastsblätter bekannt zu geben ,
welche noch immer in Nichttarifdruckereien hergestellt werden . Der
Berliner „ Vorwärts ' eröffnete in seiner Nr . 147 bereits die Mög -
lichkeit , als hätten wir bei den in Betracht kommenden Zeitungen
auch socialdemokrattsche Blätter im Auge . Eine solche Annahme ist
aber von vornherein hinfällig durch die Beschlüsse der Konferenz der
focialdemokratischen Verleger , welche wir in Nr . 86 dieses Jahres
ebenso eingehend wie anerkennend besprachen . Das „ Korrespondenz -
blatt " der Generalkommission glaubte den . Kohl aber etwas fetter
machen zu müssen . In seiner neuesten Stmnnier werden nämlich
nicht etwa die Erfolge unfrer Tarifgemeinschaft nach Gebühr ge -
würdigt — nicht ein Sterbenswörtchen wird in dieser Beziehung
verloren ! — sondern wuchtige Keulenschläge sausen auf den

. Corr . ' hernieder , weil derselbe mit seinem Aufrufe nach Ansicht
des . Korrefpondenzblattes ' auch die freien Gewerkschaften ge -
troffen hat . '

Der . Eorrespondent ' verwahrt sich dann entschieden dagegen ,

gegen die freien Gewerkschaften eine solche öffentliche Verdächtigung
ausgesprochen zu haben und schließt :

„ Es würde uns aber sehr freuen , wenn das „Korrespondenz «
blatt ' die Ausbreitung unsrer Tarifgemeinschast einmal ein -

gehender behandeln würde , als im Vereine mit dem . Vorwärts '

sich in Unterlegungen gegen uns zu üben . '

Wir verwahren unS dagegen , Unterlegungen gemacht zu haben .

Der „ Eorrespondent ' hatte ganz allgemein von P a rteip o li ti -

scheu Blättern gesprochen , in denen warm für das Volks « und

Arbeiterwohl theoretisiert wird und die dennoch den Tarif

nicht bezahlen . Wir haben mit keinem Wort irgend etwas unter -

gelegt ; wir haben lediglich — um allen Unterlegungen

vorzubeugen — pflichtgemäß als Centralorgan der Partei

konstattert , dass unsre Parteipresse ein solcher Vorwurf nicht treffe .
— Dass jetzt der „ Eorrespondent ' daS ebenfalls ausdrücklich fest -

stellt , wollen wir gern anerkennen . —

Besser aber hätte nach unsrer Ansicht die Redaktion des „ Cor -

respondent ' gethan , sich nicht nachträglich in der Rolle der gekränkten

Leberwurst zu fühlen , sondern einfach zu konstatteren , dass es ihr

fern lag , in ihre allgemein gehaltenen Vorwürfe die Presse der

socialdemokrattschen Partei und der freien Gewerkschaften ein¬

zuschließen . Das Zugeständnis einer kleinen Unüberlegtheit hätte

den ganzen Konflikt beigelegt .
Wenn sich die Redaktion deS „ Eorrespondent ' dazu nicht

bequemen kann , dann muß ihr freilich ausdrücklich gesagt werden ,

dass sie die Pflicht hat sich so auszudrücken , dass böswillige

llnterleger aus gegnerischem Lager nicht Artikel des „ Eorrespondent '

gegen d. i e Presse auszubeuten vermögen , welche der Buchdrucker -

bcwegung , als einem Teile der großen Arbeiterbewegung ,
wohl will !

Serlln und ( lmgegend .
Eine Branchenversammlung der Bautischler , die gestern abend

im Gewerkschaftshause stattfand , beriet über die Einfüh -

rung deS Nettotarifs . Wie der Obmann der Branche

berichtete , sind in einer großen Anzahl von Werkstätten Netto -

tarife durchgeführt worden , wenn auch nicht überall der von der

Organifation herausgegebene gedruckte Tarif . Ein Teil der

Werkstätten hat jedoch noch keine Nettotarife . Die Versammlung

faßte den Beschlutz , daß die Kollegen in allen Werkstätten ,

wo der gedruckte Nettotarif noch ni ch t e i n g e fü h r t

ist . verpflichtet sind , für dessen Einführung so

schnell wie möglich zusorgen .

Zum Sttwsetzerstreik ist zu berichten , dass der Gesellenausschuß

sich gestern bei dem Jnnungsvorstand des ihm in der Versäum , lung

am Mittwoch erteilten Auftrages zu entledigen suchte . Der Gesellen -

ausschuß hat dabei den Eindruck gewonnen , als hätten es diese

Herren mtt dem dem Bürgermeister Reicks gegebenen Versprechen

nicht sonderlich eilig . Man scheint sich desselben in rein fonnaler

Weise entledigen zu wollen . Während nach dem Jnnungsstatut
der Gefellenausschuss das Recht hat . ohne weiteres eine

gemeinsame Sitzung zu beanttagen , erklätte der Obermesster

Dellos . dass er den Antrag erst einer heute nachmittag stattfindenden

Jnnungsversammlung unterbreiten wolle . Im Interesse
der Sache haben die Arbeitervertreter sich bereit erklätt , sich für diese

Versammlung zur Verfügung zu stellen , damit diese eventuell sogleich
in die matenelle Beratung eintreten kann .

Verautw . Redakteur : Paul Büttner Berlin . Inseratenteil verantw . :

Es ist übrigens eine ganz besonders Art von Taktgefühl ,
welches diese Jnnungsmeister an den Tag legen . Wie schon gestern
mitgeteilt , ignorieren dieselben das Einigungsamt des Geiverbe -
gerichtes , also eine Einrichtung des Berliner Magistrats , aus prin -
cipiellen Gründen : Sie wollen damit das Einigungsamt deS Jnmmgs -
schiedsgerichtS durchsetzen . Das hindert die Herren aber nicht , die

moralische lliiterstützung desselben Magistrats zur Unterdrückung der

ausständigen Arbeiter anzurufen . Hätte der Bürgermeister Reicks
den Ausständigen nicht direkt geraten , daß sie erst alle Mittel der
gütlichen Verständigung erschöpfen sollen , dann hätte die Streikleitung
der Arbeiter den Vorschlag , ein frei konstituiertes Einigungsamt
eventuell anzuerkennen , nicht gemacht .

Wir fragen nun noch einmal : Was�wird unser Magistrat ,
was werden die übrigen in Mitleidenschaft gezogenen Behörden thun ,
wenn die Jnnungsmeister auch jetzt noch auf das weitgehende Eni -

gegenkommen der Arbeiter nicht reagieren ? Wollen sich diese Be -
Hörden auch dann noch immer von den Steinsetzern , eistern auf der
Nase spielen lassen oder wird man endlich zu entscheidenden Mass -
nahmen greifen , um die von Tag zu Tag fühlbarer werdende
Kalamität des Steinsetzerstteiks auf andre Weise aus der Welt zu
schaffen ! Wie das mit leichter Mühe, ohne materielle Opfer für
die Kommune , geschehen kann , darauf haben wir bereits „, ehrfach
hingewiesen .

Wie übrigens die Steinsetzenneister selber den Ast absägen , auf
dem sie sitzen , daftir hat sich gerade in den letzten Tagen in der
Pankower Gemeindevertretung ein klassisches Beispiel zugetragen . Es
handelte sich um die Pflasterung der Wollankstraße daselbst . Der
Sprecher der Pflasterkommission beantragte unter ausdrücklichem
Hinweis auf den Steinsetzerstreik , dieselbe mit Asphalt -
Pflaster belegen zu lassen , was denn auch mit 14

gegen IV Stimmen beschlossen wurde . Es handelt sich
hier um ein Stück Arbeit von mindestens 3000 Quadratmeter .
Ein guter Happen , den so die Asphaltgesellschaften schlucken . Und
höchstwahrscheinlich wird nun im nächsten Jahre der zweite Teil
auch asphaltiert , während es ohne den von den Steinsetzermeistern
provozierten Ausstand so gut wie beschlossene Sache war . dass die
Straße Reiheupflaster erhalten sollte . — Wen die Götter verderben
wollen , den schlagen sie niit Blindheit .

Achtung , Holzbildhauer !

Die Versammlung vom 4. Juli hat folgenden Vertrag ihre Zu -
stimmung gegeben , der zwischen der Lohnkommission der Holz -
bildhauer - Gehilfen einerseits und der Freien Vereinigung der Holz -
industriellen , der Tischlerinnung zu Berlin , sowie dem Verein selb -
ständiger Bildhauer Berlins anderseits vereinbatt wurde :

1. In allen Holzbildhauer - Werkstätten Berlins , sowie in den -
jenigen Tischlerei - Betrieben , in welchen bis zum 1. Juli 1304 Lohn -
forderungen gestellt waren , tritt sofort eine Lohnerhöhung von
5 Proz . ein .

2. In allen übrigen Tischlerei - Bettieben soll diese Lohn -
erhöhung s p ä t e st e n S am 15 . September 1804 eintreten .

3. Diese Abmachungen gelten bis zum 1. Oktober 1303 und
bleiben für ein weiteres Jahr bestehen , sofern der Vertrag nicht
von einer Seite der Vertragschließenden drei Monate vor Ablauf
desselben gekündigt wird .

4. Während der Vertragsdauer dürfen Lohnforderungen irgend
welcher Art weder in einzelnen Werkstätten noch generell gestellt
werden .

5. Zur Schlichtung von Streitigkeiten wird eine Schlichtungs¬
kommission gewählt . Dieselbe besteht aus sechs Arbeitgebern und
sechs Arbeitnehmern .

6. Der Schlichtungskommission bleibt es vorbehalten , in Zeiten
ungünsttgen Geschäftsganges , falls seitens der Gehilfen nachgewiesen
werden kann , dass mehr als 10 Proz . der durchschnittlich beschäftigt
gewesenen Bildhauer wegen mangelnder Arbeitsgelegenheit bc -
schäftigungSlos sind , in Beratungen darüber einzutteten , ob und in
welchem Umfange es eventuell möglich ist , die Arbeitslosigkeit dadurch
zu verringern , daß die gegenwärtige Dauer der Arbeitszeit Voniber -
gehend geändert wird .

7. Die Löhne der ausnahmsweise schwachen alten Arbeiter
sowie derjenigen jungen Gehilfen , welche eben erst ihre Lehrzeit
beendet haben , werden von vorstehenden Bestimmungen nicht be -
troffen . Die Festsetzung dieser Löhne unterliegt der fteien Ver -
einbarung .

8. Die Arbeit ist in allen gesperrten Bettieben am Dienstag ,
den 5. Juli 1804 wieder aufzunehmen .

3. Maßregelungen aus Anlaß dieses Streiks dürfen von keiner
Partei vorgenommen werden .

Als Erläuterungen zu den einzelnen Punkten sei angeführt :
Diejenigen Betriebsinhaber von Bildhauer - Werkstättcn , welche

sich zur Zahlung der S Proz . nicht verstehen , finden bei den ver -
tragschließenden Organisationen keinerlei Unterstützung .

Zu Punkt 4. Die Bewertung der Arbeitsttaft eines einzelnen
Gehilfen bleibt stets der freien Vereinbarung vorbehalten und fällt
nicht unter den Begriff Lohnforderung .

Kollegen ! ES haben nun in Bildhauereien beschäftigte Kollegen
die S Proz . Erhöhung schon an diesem Sonnabend in allen Ge -
schästen zu beanspruchen . Es ist der Lohnkommission am Sonn «
abend von 6 Uhr an Mitteilung zu machen vön den
Kollegen , die diese ö Proz . nicht erhalten haben .

Die Lohnkommission .

Maurerbewegung . Zwischen der Organisation der Arbeitgeber
und dem Zweigverein der Maurer in Potsdam ist es zum Ab -
schluss eines Tarifverttages gekommen . Der Lohn betrug im Früh -
jähr 33 Pf . bei lOstündiger Arbeitszeit . Bis 1. April wird derselbe
33 Pf . bei ö' /sstündiger Arbeitszeit und dann bei 3 Stunden
Arbeitszeit 60 Pf . bettagen . Dieser Abschluß ist deshalb be -
dcutungsvoll , weil die Arbeitgeberorganisation sich bisher hartnäckig
lvcigertc , die Gesellenorganisation anzuerkennen , und nach dem
12wöchentlichen Stteik , in welchem sie mit Hilfe streikbrechender
Ungarn die Gesellen niederzwang , von letzteren den AuSttitt aus
dem Verbände forderte . Nunmehr ist es den Maurern gelungen .
sich und ihrer Organisation Anerkennung zu verschaffen .

In den Bericht in Nr . 136 des „ Vorwärts ' über den Verlauf
des Streiks in Forst i. L. und Senftenberg - Gr . Raschen haben sich
einige Irrtümer eingeschlichen . In Forst wurden die Maurer
am 13 . April ausgesperrt , weil sie sich iveigerten , die vom Arbeit -
geberverband «inseitig festgesetzte Arbeitszeit anzuerkennen , wo- -
durch ihnen die seit Menschengedenken bestehende Vesperpause ge -
nommen wurde . Nach einigen Wochen zog der Arbeitgeberbund diese
Forderung zurück . Nunmehr verlangten die Maurer die Erhöhung
des Stundenlohnes von 33 auf 40 Pf . Bei dem Vermittelungs -
versuch des Bürgermeisters Rodig in voriger Woche boten die Ar -

beitgeber 36 Pf . sofort und 33 Pf . im nächsten Jahre . Die

stteilenden Gesellen lehnten das Angebot ab , erklärten sich aber mit
dem Vorschlage ihres Vorstandes einverstanden , daß sofort 33 Pf .
und nach zu bestimmender Zeit 40 Pf . gezahlt würden , außerdem
die alte Arbeitszeit bestehen bleibe und die Organisation Anerkennung
finde . Arbeitswillige sind trotz ILwöchenjlicher Dauer des Streiks
und trotz der größte » Anstrengung der Arbeitgeber , solche aus Ober -
schlesien und Galizien heranzuholen , noch nicht vorhanden .

Im Senftenberg - Gr . - Räschener Bezirk ist eS nicht zu einer
Vereinbarung mit den Arbeitgebern gekommen , sondern der Streik ist
ohne eine solche und ohne daß die Organisation anerkannt wurde ,
beendet worden . Trotzdem bedeutet derselbe einen materiellen und
moralischen Sieg . Während früher bei llstiindiger Arbeitszeit
32 Pf . Lohn gezahlt wurden , haben drei Unternehmer die Forderung ,
lOstündige Arbeitszeit und 36 Pf . Stundenlohn , anerkannt . Sie
beschäftigen zur Zeit 30 Gesellen , während die übrigen — es sind
die größeren — , die das Dreifache beschäftigen könnten , zur An -
erkennung der Forderung nicht gezwungen werden konnten . Sic
lehnen jede Verhandlung ab , zahlen aber 36 Pf . Stundenlohn und
erklären , gegen den Zehnstundentag nichts mehr einiveuden zu

«vollen . Zu dem Verhakten gaben ihnen leider ein Teil der Wälltek�
die arbeitswillig wurden , die Veranlassung ,

veutkcbes Reich .

Der Streik der Chemnitzer Maurer dauert unverändert fort . Au
43 Bauten bei 33 Unternehmern arbeiten 346 Maurer zu neuen Be «

dingungen . Auf den gesperrten Bauten arbeiten 171 Arbeitswillige ,
Ueberhanpt arbeiten 1323 Maurer , vor der Bewegung 1867 . Es sind
demnach 533 abgereist . 611 Maurer sind bisher von der Lohn «
kommission noch nicht angegangen worden , die Arbeit niederzulegen .
Die Bewegung für die Arbeiter steht günstig , denn thatsächlich
herrscht ber den gesperrten Unternehmern Arbeitermangel infolge der
Abreise der 333 Maurer , denen sich täglich noch einige zugesellen .
An die auswärtigen Maurer ergeht hierdurch die dringende Auf «

fordernng , sich durch Meldungen bürgerlicher Zeitungen , dass der Stteik
beendet sei, nicht irre machen zu lassen und wie bisher den Zuzug
fernzuhalten .

Die Lohubewezung der Kölner Holzarbeiter hat mit einem vollen

Erfolge des deutschen Holzarbeiterverbandes geendet . Am 1. Sep -
tember tritt gemäß der mit dem Arbeitgeber - Verbande getroffenen
Vereinbarung der neunstündige Arbeitstag in Kraft . Die

Unternehmer wollten den Beginn bis in den Winter hinausschieben ,
und der christliche Holzarbeiterverband hatte bereits seine Zustimmung
für den 1. Januar gegeben . Der deutsche Holzarbeiterverband be -

stand aber auf dem 1. September , und infolge der grossen Kraft
des Verbandes mußten die Unternehmer nachgeben . Die . Christ «
lichen ' haben auch diesmal wieder eine sehr unschöne Rolle gespielt .

In der Bremer Tischlerbewegung wurde über die Bettiebe von

Schäfer u. Co . und H. Bremer die Sperre verhän gt .
Alle 63 bezw . 33 Angestellten traten in den Ausstand . Bei der

erstgenannten Firma wurden die 17 ältesten Leute gemaßregelt , die
15 — 30 Jahre dort beschäftigt waren .

Ter Streik der Kupferschmiede in Leipzig ist nach sieben »
tägiger Dauer mit Erfolg beendet . Die Streikenden erreichten eine

neuneinhalbstündige Arbeitszeit und Lohnerhöhung .

Ruslund .

Ein gewerkschaftlicher Erfolg in klingender Münze . Die Anfangs
1303 von dem gut organisierten Personal der Gotthardbahn erfolg «
reich durchgeführte Lohnbewegung hat nach dem Geschäftsberichte
der Bahngesellschaft eine Mehrausgabe an Löhnen und Gehältern
von rund 700 000 Frank zur Folge gehabt . Ohne die Lohnbewegung
wäre auch diese Summe in den weiten Taschen der mit fetten
Dividenden und Tantiemen gesegneten ANionäre der Gotthardbahn
verschwmiden .

Der französische Allgemeine Bund der Arbeit hält seinen dies «

jährigen National - Kongress im September in Bourgeö ab . Ausser
den rein gewerkschaftlichen Fragen , wie Generalstreik usw . kommen
eine Reihe Fragen socialpolitischer Natur zur Verhandlung . So

steht u. a. die Frage einer allgemeinen Einführung des Achsstunden «
tags , ferner die Einführung eines Minimallohnes bei allen Arbeiten
nnd Lieferungen für den Staat , die Provinz und die Gemeinde ,
fenier die Unfall - und Altersversicherungs - Gesetzgebung auf der

Tagesordnung . Ferner wird über das Verhältnis der Gewerkschaften
zu den Genossenschaften und die anti - militaristische Agitatton ver -

handelt werden .

Der allgemeine GcwerkschaftSbund Englands hat soeben seinen
5. Jahresbericht veröffentlicht . Danach gehören dem Bunde jetzt
83 Vereinigungen an . Da es in England nahezu 1300 Trade «
Union » giebt , so scheint die Zahl der angeschlossenen Vereine gering ,
aber es ist zu bemerken , daß die 85 über einen Mitgliederstand von
500 000 , das sind etwa ein Viertel aller in Gewerkvereinen organi «
sterten Arbeiter . Dem Reservefonds konnten im letzten Jahre über
400 000 M. zugeführt werden , so daß derselbe jetzt die Höhe von
2 Millionen Mark erreicht hat . Der Beitrag ist pro Woche und
Mitglied auf 2 beziehentlich 4 Pf . festgesetzt .

Letzte IVacbnchten und Depelcben «
Eisenbahn - Unfall .

Frankfurt a. O. , 7. Juli . sW. T. B. ) Amtliche Meldung . Heute
nachnnttag 2 Uhr 30 Min . entgleisten die beiden letzten Wagen des

Nachzuges vom Schnellzug 4 zwischen dem Haltepunkt Arntitz und
der Statton Guben . Personen wurden nicht verletzt . Der Betrieb
wird ohne wesentliche Störung eingeleisig aufrecht erhalten .

Ungarisches Abgeordnetenhaus .

Budapest , 7. Juli . fW. T. B. ) Am Schlüsse der Generaldebatte
über das Budget ergreift Ministerpräsident TiSza das Wort und

sagte mit Bezug auf die jüngst stattgehabte Erörterung der
Nationalitätenfrage , er ersuche alle Mitglieder der Kammer , dass sie
im berechtigten Kampfe gegen agitatorische Elemente sich nicht zu
solchen Kundgebungen hinreißen lassen möchten . aus denen

gefolgert werden könne , als ob gegen die nicht magyarischen Staats�

bürger Befangenheit oder Feindseligkeit herrschte . ( Zustimmung rechts . ) .
Der Ministerpräsident erwähnt sodann , dass der radikale Abgeordnete
Olay neulich demLertteter eines rumänischenBezirks , dem Abgeordneten
Vlad , zugerufen habe . hinaus ' . Graf TiSz sagt , er glaube , ohne
Widerspruch zu finden , feststellen zu können , dass dies nicht als Be «

leidiguna der rumänischen Landesbürger aufgefaßt werden könne .
Durch solche unbedachten Ausdrücke werde nur denjenigen ein
Dienst erwiesen , die solche Zwsschenfälle zur Erregung von
Erbitterung zwischen Staatsbürgern verschiedener Nationalität

ausnützten . Der Ministerpräsident wendet sich darauf gegen
die Ausführungen Banffys und erklärt , die Stellungnahme
Banffys für ein selbständiges Zollgebiet gebe um so mehr zum Er -

staunen Anlass , als er während semer Amtszeit ein so entschiedener
Anhänger der Zollgemeinschaft gewesen sei , daß er die Beschränkung
der Gültigkeitsdauer der Zollgemeinschaft durch die sogenannte
Jschler Klausel aufzuheben und die Gemeinsamkeit des Zoll «
gebiets zu einer unabänderlichen Einrichtung zu machen
wünschte . Bezüglich des Eintretens Banffys zu Gunsten
der ungarischen Kommandosprache in der Armee sagt der
Ministerpräsident . wenn der Herr Abgeordnete Einkehr bei sich
hält , so dürfte er wohl zu der Ansicht gelangen , daß er der ungarischen
Politik den größten Dienst erwiesen hat , als seine gegenwärtigen
Bewunderer ihn als Landesverräter hinstellten ; wir wünschen jenem
trefflichen Beispiel tteu zu bleiben , welches Baron Banffy uns da -
mals gegeben und wir gestatten uns die Freiheit , jetzt , wo derselbe
Banffy der schönsten Erinnerung und der erfolgreichsten Tradition
seines Lebens untren wird , die Pirouette , die er jetzt zu schlagen
für gut befindet , nicht mitzumachen . —

Paris , 7. Juli . <W. T. B. ) Die UnterfuchungSkommission in
der Kartäuser - Angelegenheit hat heute beschlossen , ihre Arbeiten bis

zur Vorlesung der Schlußanträge ihres Berichterstatters zu unter »
brechen .

London , 7. Juli . ( W. T. B. ) Unterhaus . Der Staats¬
sekretär ftir Indien B r o d r i ck verlas ein amtliches Telegramm .
welches das Reutersche Telegramm betreffend die Einnahme Dongs
bestätigt , wonach die Streitttast des Feindes 5000 Mann geschätzt
wurde . Der Verlust des Feindes fei noch nicht bekannt . Unsre Ber -

luste betragen 1 Offizier und 3 Mann getötet , 4 Offiziere und
23 Mann verwundet .

Bom ostasiatischen Kriegsschauplatz .
Mulden , 7. Juli . ( Meldung der Russischen Telegraphenagentur . )

In den letzten Tagen ist auf dem Kriegsschauplatze keine bemerkens -
werte Veränderung eingetreten . Der Regen , der seit dem 28. Juni
herrschte , hat aufgehört . Gerüchttveisc verlautet , daß in der Provinz
Mukde » sich Anzeichen einer Boxerbcivegung bemerkbar machten .
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Die Gelsenkirchener Typhus - Epidemie
vor Gericht .

Esscn . 6. Juli .
Auf feniereS Befragen bemerkt Angeklagter Schmitt : Als

er hörte , daß behauptet wurde , die Typhus - Epidemie im Kreise
Gelsenkirchen sei infolge des Wassers ausgebrochen und das Wasser
habe das Aussehen eines schmutzigen Grabenwassers gehabt , da habe
' r sogleich gesagt : das könne unmöglich Ruhrwasser sein . Das
: asser des Stichrohres konnte im übrigen infolge der Schieber -
fuilung nicht nach Gelsenkirchen kommen . Von dem Wasser , das aus
dem Stichrohr kam , konnte kein Tropfen nach Gelsenkirchen kommen .
Dies Wasser kam nur nach Frillendorf ; dieser Ort sei aber seuchen -
frei gewesen .

Professor H 0 l tz - Aachen bezweifelt , daß das Stichrohr , das
' / « Millimeter im Durchmesser hatte , nur 200 » — 3000 Kubikmeter
Wasser täglich erzeugen konnte . — A n g e k l. : Der Durchmesser
kann von niemand genau festgestellt werden . Das Stichrohr war
derartig mit Kies und Steinen bepackt , daß es mehr als 2000 bis
3000 Kubikmeter Wasser nicht liefern konnte . — Prof . Dr . Koch :
Er halte es für dringend notwendig , festzustellen , wie man die
bakteriologischen Untersuchungen vorgenommen , wann sie vor -
genommen wurden und welches Ergebnis dieselben hatten . — Angekl .
Schmitt ; Die Untersuchungen wurden , ehe sie Medizinalrat
Dr . Tenhold vornahm , alle Vierteljahre von einem Chemiker vor -
genommen . Den Namen desselben wolle er nicht nennen ; über die
Aufzeichnungen könne er keine Mitteilung rvichen , da dieselben
nicht mehr vorhanden seien . — Auf Befragen des Prof . H 0 l tz be¬
merkt der Angeklagte Schmitt : Gereinigt ist das Stichrohr aller -
dings niemals worden . Das Stichrohr habe auf Steinen gelagert
und sei mit Kies und Steinen verpackt gewesen . Der KieS sei etwa
haselnuhgroß gewesen , wie er in der Ruhr enthalten sei .

Es wird in die
Beweisaufnahme

eingetreten . Regierungs - und Medizinalrat Dr . Springfeld -
Arnsberg , als Zeuge und Sachverständiger , bekundet : Am 2S. Sep¬
tember 1901 wurde mir gemeldet , daß in Gelsenkirchen 20 Typhus -
fälle vorgekommen seien . Es war die Anordnung getroffen , daß
die Aerzte jeden Erkrankungsfall zu melden hätten . Diese An -
ordnung versagte aber , denn als ich nach Gelsenkirchen kam , wurden
bereits 100 Typhus - Erkrankungen festgestellt . Es wurde sogleich
eine Sanitätskommission gebildet und von dieser der Entstehungs -
Ursache nachgeforscht . Es wurde dreien Möglichkeiten Raum ge -
geben . Einmal konnte die Seuche eingeschleppt sein und sich von
Person zu Person übertragen . Andrerseits konnte die Seuche durch
Wassergenuß , aber auch durch Infektion des Bodens entstanden sein .
Dixse Infektion war aus Anlaß der Epidemie von 1900 immerhin
möglich . Die Kommission gelangte jedoch schließ -
lich zu der Ansicht , daß die Epidemie durch den Wassergcnnß
verursacht worden sei . Diese unsre Ueberzeugung bestätigte sich ,
zumal die verseuchten Ortschaften sich mit dem Wasserversorgungs -
gebiet deckten . Der erste Typhusfall in Gelsenkirchcn war am
29 . August 1901 , etwa 10 Tage vorher fand ein Rohrbruch statt .
Bei der damaligen Temperatur war es wohl möglich , daß sich
Bacillen so lange halten konnten . Ich nahm auch sofort Veranlassung ,
eine Untersuchung des Wasserwerks vorzunehmen . Das Vorhanden -
sein eines Stichrohres und mehrerer andrer Ein -
r i ch t u n g e n wurden mir verschwiegen . Ich hätte es für taktlos
gehalten , wenn ich nach einem Stichrohr gefragt hätte . An das
Vorhandensein eines Stichrohres dachte ich nicht , ich kam nur auf
die Vermutung , daß die Filtration und der Erdbehälter nicht in
Ordnung sein könnten . Wir stellten sehr bald fest , daß mit Aus -
nähme von Altenessen , Borbeck und Stoppenberg das ganze Gelsen -
kirchener Gebiet verseucht war , und zwar blieben alle diejenigen
Ortschaften verschont , die ihr Wasser von Bochum bezogen hatten .
Das ganze Versorgungsgebiet des Wasserwerks für das nordliche
Ruhrgebiet war von der Seuche befallen . Es sind im Seuchengebiet
mindestens 3000 Erkrankungen vorgekommen . Rechnet man die
Verschleppungsfälle nach andren Gegenden hinzu , so ergeben sich

mindestens 5000 Erkranknngssälle .
Die Sterbefiille betrugen 8 bis 10 Proz . Der Sachverständige giebt
alsdann eine genaue Ucbersicht der täglichen Erkrankungsfälle in
den einzelnen Ortschaften und bemerkt : Das Wasserwerk sei auf
Bacillen nicht untersucht worden , zumal die Kommission den Beweis ,
daß die Epidemie durch das Wasser entstanden sei , für vollständig
geführt erachtet hatte . Ganz besonders fanden wir das Wasser im
Erdbehälter vollständig verschlammt . Unsre Untersuchungen wurden
auch von dem Nahrungsmittel - Untersuchungsamt bestätigt . Das
Wasser ist fast zu jeder Zeit hochgradig verschlammt . Es finden sich
in der Ruhr eine große Zahl chemischer Abwässer sowie Fäkalien
und Unrat aller Art . Die Ruhr ist eigentlich nur ein großer Kanal ,
der sich bezüglich der Schmutzigkeit immer mehr der Emschcr nähert .
— Vors . : S i e geben also der Ueberzeugung
Ausdruck , daß die Epidemie durch den Geueß des unfiliridrten
Ruhrwassers entstanden ist ? — S a ch v' . : Jawohl .

Auf weiteres Befragen bemerkt der Sachverständige : Nachdem er
von dem Vorhandensein des Stichrohrcs Kenntnis erhalten hatte ,
habe er den Eibergbach untersucht . Er habe festgestellt , daß dieser
Bach ein vollständig schmutziges , verseuchtes Wasser enthalte , aus
eem zahlreicher Morast in die Ruhr komme . Der Eibergbach sei für
Vermehrung der Bakterien äußerst günstig . Karten , auf denen die
Schiebervorrichtungen aufgezeichnet wären , seien ihm nicht vorgelegt
worden . — Angeklagter Regelet bestreitet , daß die Karten dem
Herrn Sachverständigen vorenthalten worden seien . — Vert . Rechts¬
anwalt Dr . Wallach : Um den Verdacht zu beseitigen , als wären
die Karten dem Herrn Sachverständigen absichtlich vorenthalten
worden , berufe ich mich auf das Zeugnis des Herrn Ingenieurs König .
Dieser wird bekunden , daß die Karten offen für jedermann dagelegen
haben . — Der Sachverständige bemerkt ferner auf Befragen des
Vorsitzenden : Die Angeklagten hätten auf seinen Vorhalt die Ver -
pflichtung gehabt , ihm zu sagen : wir sichren allerdings unfiltriertes
Ruhrwasser der Wasserleitung zu . Sie waren um so mehr dazu
verpflichtet , da es sich um eine Desinfektion handelte . — Im weiteren
Verlauf wird festgestellt , daß Brunnen 1 und 2 nicht desinfiziert
worden seien , da dieselben der Kommission nicht gezeigt wurden . —
Die Angeklagten bestreiten , daß sie den Sachverständigen die
Brunnen 1 und 2 verheimlicht haben . — Es wird beschlossen : den
Kreisarzt Dr . Racine als Zeugen zu laden .

Nach der Mittagspause richtet der Vorsitzende an Dr . S p r in g-
feld die Frage , ob es richtig sei , daß , als er den Angeklagten
Hegeler nach dem Stichrohr fragte , dieser bekannte , daß er eine Ver -
fehlung begangen habe . — S a ch v. : Nachdem Geh . Rat Koch und
ich lange Zeit nach dem Stichrohr gesucht hatten , sagte Herr Assessor
Hegeler : DaS viele Fragen hat keinen Zweck , ich will Ihnen
gestehen , daß wir ein Stichrohr haben , Herrn Ge -
heimrat Koch können wir nicht belügen ; es ist auch möglich , daß er
gesagt hat : Herrn Geheimrat Koch müssen wir reinen Wein ein -
schenken . — Angekl . Hegeler : Im allgemeinen ist es so richtig ,
wie es Herr Dr . Springfeld erzählt hat . Als wir hörten . Geh . Rat
Koch werde kommen , habe ich mich mit Herrn Direktor Pfudcl sofort
entschlossen , das Vorhandensein des Stichrohres zuzugeben . Ich war
selbstverständlich darüber sehr erregt , da ich mir sagen mußte , Herr
Medizinalrat Dr . Springseld werde sehr erzürnt sein , daß wir ihm
bisher das Vorhandensein des Stichrohres verheimlicht haben . Wir
haben dies gethan , weil wir trotz allem Zeitungsgcss ? rei der Heber -

zeußung waren , die Typhusepidemie habe mit dem Wässer nicht das
geringste zu thun . Ich bin auch heute noch dieser Ueberzeugung .
Es ist doch aber menschlich erklärlich , daß ich mir ' sagen mußte : Nun
wird Herr Medizinalrat Dr . Springseld empört sein ; deshalb fügte
ich hinzu : ich will das Vorhandensein des Stichrohres zugestehen ,
mag da kommen , was da wollen

Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Wallach : Ist der Herr Sach -
verständige der Meinung , daß , wenn die Direktion die Konsumenten
durch eine öffentliche Erklärung in Zeitungen vor dem Genutz des

Wassers gewarnt hätte , das von Erfolg gewesen wäre ? — S a ch v. :
Ich halte eine solche Warnung für nutzlos . Die Konsumenten lesen
eine solche Warnung meist nicht . Außerdem macht es den meisten
Konsumenten große Schwierigkeiten , das Trinkwasser abzukochen . —
Bert . : Den landespolizeilichen Vorschriften wäre aber durch eine
öffentliche Warnung entsprochen und die Direktion hätte
keine weitere Verantwortung ? — S a ch v. : Den landes¬
polizeilichen Vorschriften wäre allerdings alsdann genügt und
die Angeklagten hätten nicht gegen § 10 des Nahrungsmittel -
Gesetzes verstoßen , wohl aber gegen die Bestimmungen des
Straf - Gesetzbuches betreffs fahrlässiger Körperverletzung und
fahrlässiger Tötung . — Vert . : Nach Ihrer juristischen Auf -
fassung , Herr Regierungsrat , habe ich Sie nicht gefragt , die Be -
urteilung der juristischen Seite müssen Sie schon uns überlassen .
Sie haben in der „ Monatsschrift für öffentliche Gesundheitspflege "
geschrieben : Auf 23 Wasserbecken im Ruhrgebiet sind Stichrohre
vorhanden , die etwa 40 Prozent des Wasserbedarfs decken . Können
Sie uns sagen, wo diese Stichrohre angelegt sind ? — S a ch v. :
Ich bedaure , hieraus die Antwort verweigern zu müssen ; ich habe
von meiner vorgesetzten Behörde nur die Erlaubnis , über die Ver -
hältnisse in Steele Auskunft zu geben . — Vert . : Kann der Herr
Sachverständige uns sagen , ob und welche Maßnahmen gegen diese
Stichrohre unternommen worden sind ? — Sachv . : Darüber ver¬
weigere ich ebenfalls die Antwort . — Verteidiger Rechtsanwalt
Dr . Niemeyer : Ich bin der Meinung , daß es nicht unter das
Amtsgeheimnis gehört , wenn ich den Herrn Sachverständigen frag «:
ob das , was er durch den Druck veröffentlicht hat . den Thatsachen
entspricht ? — Sachv . : Ich muß auch hierauf die Antwort ver -
weigern .

Es wird alsdann Geh . Regierungsrat Professor Dr . I n tz e -
Aachen als Zeuge aufgerufen . Dieser bekundet : Er habe Stichrohre
stets als Notbehelfe betrachtet und sie stets verdammt . Er habe
immer erklärt : Die Einrichtungen in allen Wasserwerken müssen
derartig sein , daß es solcher Notbehelfe nicht bedürfe ; nur in äußerster
Not dürfen Stichrohre in Anwendung kommen . In ähnlicher Weise
habe er sich auf der Jahresversammlung der deutschen Gesellschaft
für öffentliche Gesundheitspflege in Trier im Jahre 1900 aus -
gesprochen , er könne also unmöglich die von Direktor Pfudcl mit -
geteilte Aeußerung gethan haben . — Angeklagter Pfudcl : Ich
hatte den Vorzug , nach einer Thatbesichtigung mit Herrn Geheimrat
zu dinieren . Bei dieser Gelegenheit sagte der Herr Geheimrat :
Ich bin der Meinung , ein großes Wasserwerk kann ohne Stichrohr
kaum bestehen . — Geh . Rat I n tz e: Das ist mir nicht erinnerlich .

Danach wird Erster Bürgermeister G r a f f - Bochum als Zeuge
aufgerufen . Dieser bemerkt : Er habe die Genehmigung zur Aus -
sage von seiner vorgesetzten Behörde nachgesucht , dieselbe aber nicht
erhalten . — Kreisarzt a. D. Geh . Medizinalrat Dr . L i m p e r -
Gelsenkirchen sagt aus : Im Winter 1886 sei , der Pettenkoferschen
Theorie entgegen , trotz hohen Grundwassers eine Typhusepidemic
in Gelsenkirchcn , und zwar im Stadt - und Landkreise , ausgebrochen .
In den folgenden Jahren seien in Gelsenkirchen auch eine Anzahl
Erkrankungsfälle vorgekommen , die Seuche hatte aber keinen
epidemischen Charakter angenommen . 1390/91 trat die Epidemie
wiederum in den Wintermonaten von neuem auf . Nach seinen
Beobachtungen sei die Ursache der Epidemie die Ueberbevölkerung
Gelsenkirchens , die große Fluktuation der Bevölkerung und ganz
besonders wohl auch dem Umstände zuzuschreiben gewefen. daß da -
mals in Gelsenkirchcn noch keine Kanaliiation war . Seit 1892
habe Gelsenkirchcn eine Kanalisation , die Typhuserkrankungen
hatten sich auch seit dieser Zeit sehr vermindert . Er habe 1890/91
das Trinkwasser nicht untersucht , zumal ihm Direktor Schmitt
auf Befragen versicherte : es werde nur gut filtriertes
Wasser geliefert . Es sei wohl ein Stichrohr einmal

zur Anwendung gekommen , dies sei aber läng st entfernt
worden . Er habe auch nicht angenommen , daß damals die
Epidemie durch Trinkwasser entstanden sei , da sich das Erkrankungs -
gebiet nicht mit dem Vcrsorgungsgebiet deckte . Anders Ivar es bei
der Epidemie im Jahre 1901 . Er habe dabei festgestellt , daß diese
Epidemie weder durch Einschleppung noch durch Ansteckung oder andre
Ursachen entstanden fei. Diese sei zweifellos durch das Trinkwasser
entstanden , zumal sich das Erkrankungsgcbiet mit dem Wasser -
verforgungsgebiet vollständig deckte . Er habe diese seine Beobach -
tungen auch dem Bürgermeister Machens und dem Landrat Hammer -
schmidt mitgeteilt . Jedenfalls könne Gelsenkirchen von Glück sagen ,
daß die Seuche von 1901 nicht schon aufgetreten sei , als es noch
keine Kanalisation hatte .

Krankenhausarzt Sanitätsrat Dr . Lindemann - Gelsen -
kirchen spricht sich ähnlich aus .

Danach wird gegen 7' / « Uhr abends die Verhandlung auf
Donnerstagvormittag 3V « Uhr vertagt .

•

Essen , 7. Juli 1904 .

Kreisarzt Dr . Racine - Essen sagt als Zeuge und Sach -
verständiger aus : 1901 sei TyphuSepidemie in seinem Bezirk aus -

gebrochen . Ganz besonders seien die Ortschaften Cnternberg . Rott -
Hausen und Kray von der Typhusepidemie heimgesucht gewesen . In
Kettwig seien neun Fälle vorgekommen , diese seien aber durch Ein -
führung von Milch entstanden . In der Stadt Essen sei seit 1395
keine Typhusepidenne mehr gewesen . Er hatte die Ueberzeugung ,
erlangt , daß die Epidemie 1901 eine Wassercpidemie war , die durch
den Genuß des Wassers , das aus dem Gelsenkirchener Wasserwerk
gekommen war , entstanden sei . Dafür sprach ganz besonders der Um -
stand , daß das Epidemiegebiet sich init den , Wasserversorgungsgebiet
deckte . — Vors . : Halten Sie das Ruhrwasser für minderwertig ? —

Sachv . : Jawohl . — Vors . : Halten Sie den Genuß des Ruhr -
Wassers auch für gesundheitsschädlich ? — Sachv . : In dieser All -
gemeinheit kann ich die Frage nicht bejahen , da aber in die Ruhr
Urin . Fäkalien und Unreinlichkeit aller Art in großen Mengen ge -
langen , so ist Ruhrwasser , das unfiltriert in die Leitung gelangt .
geeignet , eine Typhus - Epidemie hervorzurufen . — Verteidiger
Rechtsanwalt Dr. Wallach : Welche Unterlagen hat der Herr
Sachverständige für die Behauptung , daß die Typhus - Epidemie in

Cateruberg , Rotthausen und Kray durch das Gelsenkirchener Wasser
entstanden sei ? — Sachv . : Aus den Mitteilungen der Polizei . —
Vert . : Dann beantrage ich, diese Akten einzufordern , es wird von
uns der Beweis geliefert werden , daß ein Drittel der Erkrankungs -
fälle in diesen Ortschaften nicht durch Wasser verursacht worden
seien . — Der Gerichtshof beschließt , dem Antrage des Ver -
teidigers stattzugeben .

Danach erscheint alö Zeuge der Erste Bürgermeister
M a ch e n s ( Gelsenkirchen ) . Dieser bemerkt zunächst , daß er Mit -
glicd des Aufsichtsrats des Wasserwerks für das nördliche Ruhrgebiet
sei. Der Gerichtshof beschließt daher , den Zeugen un cid lich zu
vernehmen . Der Zeuge bekundet danach : Er habe als Mitglied des

AufsichtSrats Tantieme bezogen , diese sei aber nicht ihm persönlich ,
sondern der Gelsenkirchener Stadtkasse zugeflossen . Sogleich nach
Ausbruch der Typhusepidenne am Abend des 25. Sep -
tember 1901 habe er eine Konferenz einberufen . Diesseits wohnten
der Regierungs - und Medizinalrat Dr . Sprengfeld , der damalige
Landrat Hammerschmidt , das Mitglied des AufsichtSrats des Wasser -
Werks , Geheimer Kommerzienrat Kirdorff , und die beiden Direktoren
Hegeler und Pfudel derselben bei . Direktor Springfeld gab der Ver -
inutung Ausdruck , daß der auch vorher vorgekommene Rohrbruch
die Epidemie verschuldet haben könnte . Er ( Zeuge ) hatte von den :
Vorhandensein des Stichkanals keinerlei Kenntnis , die beiden
Direktoren haben auch nichts davon gesagt. Als Direktor Hegeler
ihm einige Zeit später mitteilte , er werde beim Auf -
sichtSrat beantragen , zur Linderung der durch die Epidemie
hervorgerufmen Not 250000 Mark zu bewilligen , feie » ihm

Bedenken aufgestiegen , daß doch das Wasser Schuld haben könnte .
Er habe deshalb zu Hegeler gesagt : Eine etwa vorgekommene Un -

rcgelmäßigkeit beim Wasserwerk wäre strafbar . Als nun Gcheimrat
Koch mit dem Regierungs - und Medizinalrat Dr . Springfeld an -

gemeldet war , habe Hegeler oder Pfudel am Abend vorher gesagt ,
er werde dem Geheimrat Koch die Wahrheit sagen . Als nun ain

folgenden Morgen die beiden Herren ankamen , bemerkte Regierungs -
rat Springfeld : Wir werden eine Nachgrabung vornehmen . Da sagte
Hegeler : D a s i st n i ch t n ö t i g , wir wollen Ihnen gestehen , daß
wir ein Stichrohr haben .

Im Prozeß Meyer
ist gestern das Urteil gesprochen worden . Es lautet gegen Professor
Meyer auf zwei Jahre Gefängnis , gegen seine Frau auf ein Jahr
drei Monate Gefängnis . Je drei Monate wurden auf die Unter -

suchungshaft angerechnet .

Nach Eröffnung der Sitzung durch LandgerichtSrat Dr . Görtz
wird der vorgeladene Sachverständige , Gefängnisarzt Dr . Hoff -
mann über den Gesundheitszustand der angeklagten Ehefrau ver -
nommen .

Dr . H 0 f f m a n n bekundet : Eine eigentliche Beobachtung der

Angeklagten hat nicht stattgesimden , ebenso wenig habe ich mich mit

ihrem Vorleben , ihren Familienverhältnissen ec. beschäftigt , sondern
darüber nur einzelnes von ihr selbst gehört . Da sie aber seit Weih -
nachten bei » nS ist , bot sich Gelegenheit genug , sich
ein Bild von ihrem Gesundheitszustande zu machen . Sie ist
zweifellos eine sehr nervöse , hysterische Person , sie hat auch bei uns
Anfälle gehabt , die von deni Lazarettpersonal beobachtet worden

sind . Es ivaren aber entschieden keine epileptischen oder echten
hysterischen Anfälle , sondern sie knüpften gewöhnlich an Aufregungen
an . Jeder Brief mit unangenehmer Nachricht regte sie auf , so daß
sie umfiel . Ein echter Anfall mit Schwinden des Bewußtseins ist
nicht aufgetreten . Beispielsweise : Uns gegenüber liegt das General¬
kommando . Als in dem dortigen Garten eines Abends Feuerwerk
stattfand und dabei ein lauter Knall erfolgte , ist die Angeklagte in

großer Erregung von ihrem Lager aufgesprungen und hat das ganze

t
aus alarmiert . Ebenso war es , wenn ein Gewitter niederging .
weifellos hat die Angeklagte in der Untersuchungshast schwer gelitten ,

ihre Ernährung ist sehr zurückgegangen , sie schläft schlecht , so daß
Schlafmittel angewendet werden müssen . Sie hat um so mehr

schwer gelitte »,

als sie zu emster Arbeit nicht erzogen ist . Man hat ihr wiederholt
gesagt , daß sie sich doch mit Handarbeit und dergleichen beschäftigen
folle , statt dessen hat sie unthäsig gesessen und viel gelesen und daß
man dabei in der Einzelhaft sehr herunterkommt , ist selbstverständ¬
lich . In gemeinsame Haft wollte sie aus socialen Gründen nicht
gehen . — Präs . : ES steht in Frage , ob sie bei den Handlungen ,
die ihr hier zur Last gelegt werden , als minderwertige Person zu
betrachten ist ? — Sachverständiger : Nein I

Verschiedene Bankdirektorcn und deren Angestellte bekunden , daß
dem Angeklagten das Zeitungsabonnement wesentlich als eine Unter -

stiitzung angerechnet worden sei .
Kommerzienrat Hugo Landau bekundet , daß er den Professor

Meyer Ende der neunziger Jahre bei einer wissenschaftlichen Arbeit

zur Mitarbeit herangezogen und entsprechend honoriert habe . Später
hat sich Proffessor Meyer hier und da mit der Bitte an ihn gewandt ,
ihn aus augenblicklicher Verlegenheit zu helfen . Die von dem An -

geklagten als Einnahme eingestellten 100 M. mögen auch hierauf
zurückzuführen sein , wenigstens ist dem Zeugen von einer Gegen -
leistung nichts bekannt .

Bankier Siegmund Friebberg ergänzt seine frühere Aussage
dahin , daß dem Angeklagten Prof . Meyer die 10 000 M. für
Vermittelungsprovision für Druckarbeiten zwar in Aussicht , aber doch
nicht in sicherer Aussicht standen . Staatsanwalt Dr . K a tz er «
klärt auf Wunsch des Zeugen , daß er mit einer früheren Bemerkung
nicht habe sagen wollen , daß Herr Friedberg finanziell über -

Haupt nicht in der Lage sei , 10 000 M. wegzugeben , daß er viel -

mehr nur seiner Verwunderung darüber Ausoruck geben wollte ,
daß ' jemand einem Angestellten , lediglich weil er verschuldet ist ,
10000 M. schenkt .

Die Beweisaufnahme schließt mit der Vernehmung eimger un -

wesentlicher Zeugen .
Nunmehr erklärt Prof . Meyer : Da der Staatsanwalt zur

Charakteristik bis auf das Jahr 1895 zurückgegangen ist , müsse er

nunmehr ein Verzeichnis der zahlreichen Personen über -

reichen und beantragen , diese Personen zu laden . Allen

Personen habe er Schulden , die er bei ihnen gemacht , nach
und nach abgezahlt , sobald er wieder zu Gelbe kam . Er wolle
daraus beweisen , daß , wenn er mal Schulden gemacht hatte , er später in

besserer finanzieller Periode auch an deren Rückzahlung gedacht
habe . — Präs . : Dann werden wir noch nächste Woche hier sitzen
müssen und auch noch alle die zahlreichen Fälle zu erläutern haben .
wo der Angeklagte Schulden gemacht und nicht bezahlt hat , ohne
daß sich ein Betrug konstruieren ließ . — Der Angeklagte zieht hierauf
den Antrag zurück .

StaatSanwaltS - Assessor Dr . Katz

beantragt darauf unter eingehender Begründung gegen jeden der
beiden Angeklagten vier Jahre Gefängnis und Verlust der

bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre ; die Verteidiger , Rechtsanwälte
Coro und Morris plaidieren auf Freisprechung eventuell auf
eine milde Bestrafung .

In einein unter zahlreichen Thränen und lautem Geschluchze
vorgebrachten Schlußwort versichert die Augeklagte ihre Unschuld und
verwahrt sich namentlich gegen den vorn Staatsanwalt aus¬

gesprochenen Gedanken , daß sie unsittliche Wege gewandelt sei .
Hätte sie dies thun wollen , dann wäre es ihr sicher nicht schwer ge -
fallen , alle Schulden niit einem Mal zu bezahlen .

Das Urteil lautete , wie erwähnt , gegen Professor Meyer auf
zwei Jahre , gegen seine Frau auf ein Jahr drei Monate Gefängnis .
Auf Ehrverlust wurde nicht erkannt . In der

Begründung des Urteils

heißt es : Der Angeklagte Professor Dr . Meyer hatte früher zeit -
weise reiche Einnahmen und trotzdem vielfach Schulden in größerem
Uinfange gemacht , deren Abzahlung ihn stark belastete . Als die

großen Einnahmen aufhörten , lebte er dennoch so weiter wie ftühcr
und machte große Ausgaben , die mit seinen Einnahmen nicht im
Einklang standen , und er mußte überzeugt sein , daß er gar nicht in
die Lage kommen würde , seine Verbindlichkeiten erfüllen zu können . Er

mußte das Bewußtsein haben , daß die Gläubiger , die ihm Kredit gaben ,
für die Ware , die sie Hingaben , einen ganz unsicheren Schuldner
erhielte », der nur durch ganz besondere günstige Umstände im stände
wäre , seine Schulden zu bezahlen . Darin liegt auch die Schädigung
der Gläubiger , daß sie in seiner Person einen Schuldner bekamen ,
der zu der Zeit , tvo er sich zur Zahlung verpflichtete , gar nicht in
der Lage war , zu zahlen . Seine Einnahmen waren alle unsicher
und auf seine für die Zukunft erhofften Einnahmen konnte er nichts
geben . Wenn der Angeklagte nach seiner Entlassung aus der „Voss .
Zeitung " noch ein Viertel - oder ein halbes Jahr seine alte Art zu
leben beibehalten hätte , so würde man vorüber noch hinweg -
sehen können , aber er hat dieses Leben fortgesetzt , nachdem
er gesehen , daß er sich in seinen Hoffnungen und Erwartungen
verrechnet hatte , bis ins Jahr 1903 hinein . Daraus sieht man , daß
es sich nicht bloß um ein Verrechnen handelte , sondern um den

Willen , so fort zu leben wie bisher , unbekümmert darum , daß die
Mittel fehlten . Man darf dabei auch den Umstand nicht außer
Betracht lassen , daß . wenn der Angeklagte auch einmal eine größere
Einnahme hatte , er doch nicht die ganze Summe dazu benutzen
konnte , um seine Schulden zu bezahlen . — Was die



Ehefrau
betrifft , so behauptet sie, daß sie fort und fort geglaubt habe , ihr
Ehemann sei in der Lage , Zahlung leisten zu können . DaS würde
vielleicht glaubhaft fein , wenn es sich um einige Monate handelte ,
die Behauptung ist aber mit Rücksicht auf die Länge der Zeit ,
die in Frage steht , nicht haltbar . Nachdem ihr klar geworden sein
mußte , daß der Ehemann nicht in der Lage war . zu zahlen , hätte
sie sich einschränken müssen und nicht immer weiter die Geschäfts -
leute zur Einräumung großer Kredite veranlassen dürfen . Sie
mußte sich sagen , daß ihr Ehemann sich über sich selbst und damit
auch sie täuschte und daß sie nunmehr auf eigne Verantwortung
handelte . Das ergiebt sich auch aus dem ganzen Manöver ,
da- Z sie ausführte , wenn die Waren mit den quittierten
Rechnungen abgeliefert wurden , und auS der Instruktion
an das Dienstmädchen , wahrheitswidrig zu sagen , die Herr -
schuft sei nicht zu Hause . Sie hatte hiernach das Bewußtsein ,
daß nicht bezahlt werden könne und solle . Man braucht da auf die
Briefe gar nicht weiter einzugehen , die dieses Bewußtsein der Ehe -
srau noch weiter illustrieren . Wenn man fragt , worin denn die
Vorspiegelung falscher Thatsachen besteht , die dem Angeklagten zur
Last fällt , so ist die Antwort sehr einfach : er hat vorgespiegelt , daß
er in der Lage sei , sofort oder in kurzer Frist zahlen zu können ,
während er wußte , daß er nicht zahlen konnte und wollte . In vier
Fällen hat das Gericht bei dem Ehemann , in zehn Fällen bei der
Ehefrau auf Freisprechung erkannt , in den übrigen Fällen verurteilt .

Was das

Strafmaß
betrifft , so hat das Gericht für jeden Fall de- Z vollendeten Betruges
3 Monate , für jeden Fall des versuchten Betruges 6 Wochen ein -
gesetzt . Das Gericht hat erlvogem daß der Angeklagte ein Mann ist ,
der in großen Verhältnissen zu leben gewohnt war . Er hat schon
zu Lebzeiten seiner ersten Frau erheblich über seine Einnahmen ge -
lebt und obgleich er gerade im Finanzwesen außerordentlich Bescheid
wußte , sich nicht abhalten lassen , immer wieder so große ,
seine Kräfte weit überschreitende Ausgaben zu machen . Das
ist daher gekommen , daß er sowohl gegenüber der ersten ,
als auch gegenüber der zweiten Frau eine übergroße Schwäche
gezeigt hat . Er mußte als alter erfahrener Mann den kostspieligen
Liebhabereien der Frau nicht nachgeben . Auf der andren Seite hat
er verschiedentlich den redlichen Willen gezeigt , soweit es seine Ver -
Hältnisse gestatteten , seine Gläubiger zu befriedigen . Deshalb
hat der Gerichtshof den Antrag auf Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte

abgelehnt .
Bei der Frau kommt in Betracht , daß , obgleich sie ein Leben

führte , bei welchem man in sittlicher Beziehung leicht auf eine ab -
fchüssige Bahn geraten kann , sie doch in geschlechtlicher Beziehung
vorwurfsfrei dasteht , wenn sie auch bis an die äußerste Grenze ge -
gangen ist . Ferner kommt in Betracht , daß sie bei ihren Hand -
jungen von ihrem Ehemann nicht zurückgehalten worden ist . Andrer -
seits mußte berücksichtigt werden , daß sie die Geschäftsleute doch
arg getäuscht hat . Die Einzelstrafen sind bezüglich des Ehemannes
auf eine Gesamtstrafe von zwei Jahren , bezüglich der Ehefrau
auf eine solche von einem Jahre drei Monaten Gefängnis ,
unter Anrechnung von jeZdrei Monaten Untersuchungshaft , zurück¬
geführt worden .

Rechtsanwalt Caro beantragt , die angeklagte Ehefrau mit

Rücksicht auf ihren geschwächten Gesundheitszustand aus der Haft zu
e»ttlassen .

Der Staatsanwalt widerspricht dem Antrage nicht , der

Gerichtshof lehnt ihn aber ab , da die Angeklagte , die

Künstlerin sei und leicht ein Engagement im Auslande finden köime ,
keine Gewähr dafür biete , daß sie nicht fliehe .

Der Gerichtshof beschloß endlich noch , den ausgebliebenen Zeugen
Max Müller in eine Ordnungsstrafe in Höhe von 200 M. event .
20 Tage Haft zu nehmen .

Hierauf erklärte der Vorsitzende Landgerichtsdirektor G a r tz die

viertägige Verhandlung für geschlossen .

lokales .

Peinliches Aufsehen erregte im Verein für innere Medizin Herr
Prof . Dr . Paul Jakob , der Assistent des Gehcimrats v. Lehden
in der Charite . Herr Prof . Jakob hatte vor einigen Wochen ein an -

geblich neues Verfahren zur Bekämpfung der Lungensch wind -

sucht angegeben ; er hatte nämlich das von Robert Koch entdeckte
Tuberkulin , dessen Anwendung zu Heilzwecken fast ganz verlassen
worden ist , direkt in die Lunge eingespritzt , und zwar
durch ein vom Munde aus in die Luftröhre eingeführtes Rohr . Er

hatte dann fünf Mädchen , die in dieser Weise behandelt und an -

geblich dadurch wesentlich gebessert worden waren , in dem genannten
Verein vorgestellt .

In einer der folgenden Sitzungen ( 4. Juli ) entspann sich eine

Diskussion über diese Heilmethode und es wurde von allen Rednern
das Verfahren aufs schärfste verurteilt . Es wurde ge -
zeigt , daß es nicht neu , sondern schon von mehreren , namentlich aus -

ländischen Aerzten , jedoch in schonenderer Weise versucht , aber
bald wieder aufgegeben worden war . Das wichtigste war aber , daß
von dem Assistenten in dem pathologischen Institut der Charite .
Herrn W e st e n h ö f f e r , der Beweis geliefert wurde , daß Herr
Prof . Jakob noch eine sechste Kranke in derselben Weise behandelt
hatte und daß dieser „ Fall " durchaus nicht ermutigend endigte . Die

Krankengeschichte dieser Patientin hatte Herr Prof . Jakob be -

zeichnenderweife zunächst — — verschwiegen und dann , zur Rede

gestellt , ganz unrichtig wiedergegeben . Es wurde aber sofort durch
das offizielle Journal der Charite - Direktion der Beweis für die Un -

richtigkeit seiner Darstellung erbracht .
Auch hier heißt ' s : „ Der Krug geht so lange zu Wasser , bis er

bricht " , denn es ist nicht das erste Mal , daß Herr Prof . Jakob durch

seine „Heilbestrebungen " bei seinen Kollegen Bedenken erregt hat .
Wie das „ B. T. " berichtet , hat die Charite - Direktion und ebenso die

medizinische Fakultät sofort nach Erörterung der genannten Vor -

gänge eine Untersuchung eingeleitet , die hoffentlich unsere Kranken
dauernd vor solchen „ Heilbestrebungen " bewahrt .

„ Run also , was trinken wir ? " Zu dieser Frage schreibt uns

Genosse Davidsohn , der Redakteur des „ Abstinenten Arbeiter " : In
der Nummer vom 7. d. Mts . hat ein Tischlcrgeselle zur Abstinenz -
frage einige Bemerkungen gemacht , die nicht unwidersprochen bleiben

dürfen . Eins allerdings ist ohne Iveiteres zuzugeben : Unter den

heutigen Verhältnissen , bei der relativ noch geringen Konsumtion
alkoholfreier Getränke wird von Fabrikanten , Gastwirten usw . ein

geradezu unverschämter Wucher beim Verkauf der sogenannten
Ersatzgetränke getrieben . Während beim Schnaps - , Bier -
und Weinverkauf en detail Verdienste zwischen 33 ' / , und 1<X> Proz .
für hinreichend erachtet werden , muß man es sich beim Erstehen
einer Flasche Selters , einer Citronenlimonade usw . gefallen lassen ,
dem Verkäufer den drei - bis achtfachen Betrag des Einkaufs - bezw .
Herstellungspreises zu bezahlen I So betrübend dieser Umstand ist
und so fehr er den Fortschritt der Abstinenz p r a x i s hemmt , so hat
er doch auch e i n Gutes : Die Abstinenten , die es wirklich
ernst meinen mit dem Kampf gegen den Alkoholismus ,

miissen konsequenterweise in die Reihen derer eintreten , die den

Kampf gegen den Kapitalismus auf ihr Banner ge -
schrieben haben .

Im übrigen liegt es im Wesen der Abstinenzbewcgung begründet ,

nicht nur zum Trinken andrer als alkoholhaltiger Getränke , sondern

überhaupt dazu zu erziehen : weniger zu trinken , als es im

allgemeinen üblich ist, und vor allen Dingen : nur zu trinken , wenn
das Durst - Gefühl dazu auffordert , das heißt Aufgeben des

automatischen Trinkens , des Trinkens aus bloßer Rücksicht auf
den Gastwirt , Kampf gegen den auf kapitalistischem Mistbeet ge¬
wachsenen Trink - Zwang , gegen die Trink - Unsitte .

Und nun zu unserm parteigenössischen Tischlergescllen : Solange
die Abstinenz - Bewegung unter den Arbeitern noch so wenig Anhang
findet wie bis jetzt , läßt sich seitens der Abstinenten selbstverständlich
noch nicht allzu viel ausrichten . Wenn erst Genossen wie unser

Tischlergeselle und einige tausend andre mit ihm , die den vollen Wert
und das wahre Wesen der Abstinenz - Bewegung erkannt haben ,
zu uns gestoßen sein werden , dann wird es bald möglich sein ,
den Unternehmern mit Hilfe der Gewerbepolizei Konzefsionen
wie Beschaffung guten Trinkwassers und dergleichen mehr einfach
abzuzwingen .

Was nun die Getränke - Frage betrifft , so kann vor all ' den vielen
künstlichen Erzeugnissen nicht genug gewarnt werden ; die meisten
schmecken widerlich , und die gut schmeckenden sind — wie schon ge -
sagt — zu teuer . Aber außer Wasser und Selters giebt es ja zum
Glück eine ganze Reihe natürlicher Getränke , die je
nach Geschmacksrichtung und Gewöhnung des Einzelnen als
geradezu hervorragende und billige Getränke bezeichnet werden
können . Wir nennen nur : Milch und Buttermilch , Schokolade ,
Thee , Kakao , Kaffee und das Ideal aller Getränke : Citronen -
Limonade , die für ein paar Pfennige herzustellen ist , wenn man
sich die Citronen ( 3 Stück für 10 Pf . ) selber kauft und mit Wasser ,
je nach Geschmack auch mit etwas mehr oder weniger Zucker , her -
richtet . Vor allen andren kalt zu genießenden Getränken hat das
Citronenwasser den unschätzbaren Vorzug , auch dann noch köstlich zu
erfrischen , wenn es selbst ein wenig lau geworden sein sollte .

Eine interessante Grundstiicks - Statistik für Preußen und den
Stadtkreis Berlin veröffentlicht „ GnttstadtSHausbesitzer - Korrespondenz " .
Danach sind in den 1266 Städten Preußens 816 611 sin Berlin
22 363 ) Besitzungen vorhanden , von denen 766 467 sin Berlin 26 576 )
Privatpersonen gehören . Die übrigen Besitzungen stehen im
Eigentum des Staats , der Genieinden , wirtschaftlicher Genossen -
schaften zc. Die finanzielle Leistung des Privatbesitzes ist von großer
Bedeutung : das Gesamteinkommen der mit mehr als 3666 M. ver -
anlagten Steuerzahler aus Grundvermögen beträgt 1766 Millionen .
In Berlin beziffert sich der Wert des privaten Grundbesitzes , be -
rechnet nach dem Nutzertrage , auf 7173 Millionen Mark ; der
Brutto - Mietsertrag der 21 472 Berliner Wohnhäuser liefert
jährlich 466 Millionen Mark . Davon sind unter anderm

zu den Ausgaben der Stadt zu zahlen : 26,33 Millionen an Grund -
steuer , 7,28 Millionen für Wasserlieferung , 6,48 Millionen an
Kanalisasionsgebühr , 2,23 Millionen an Umsatzsteuer zc. — ins¬
gesamt 37,4 Millionen Mark . Die Bewirtschaftung der
Häuser in Berlin verursacht durchschnittlich 13 Proz. des Miets -
ertrages Kosten . Für die Feuerversicherung zahlen die
Berliner Grundbesitzer jährlich 4,316 Millionen Mark . Aus dem
Privatgrundbesitz hasten in Berlin 5651 Millionen Mark H y p o -
t h e k e n sauf dem Grundbesitz der ganzen Monarchie sieben Milliarden
Mark ) , ergiebt , zu 4' / « Proz . , 214' / . j Million an Jahreszinsen , welche
( doppelt ) besteuert werden einmal mit 12,35 Millionen Mark Grund -
steuer , das andre Mal mit 6,4 Millionen Mark von den Hypotheken -
besitzern zu zahlende Einkommensteuer .

Das Unterrichtsgcbäude des Kiinstgewcrbemuscums ist jetzt im
Rohbau nahezu vollendet . Der Bau wird zwar amtlich als Er -
weiterungsban bezeichnet , bildet aber in seiner Ausführung ein voll -
ständig neues Gebäude . An Stelle des Backsteinbaues , wie er zur
Zeit der Errichtung des Hauptgebäudes beliebt war , ist für die
Fassade des Neubaues Sandstein getreten , der jetzt bei fast allen
Staats - und Privatbauten der Reichs - Haupfftadt verlangt wird . Auch
der ursprünglich geplante Verbindungsbau zwischen den beiden
Häusern ist nicht ausgeführt worden . Den Räumen des Museums
konnte so mehr Licht belassen werden . Der Neubau stellt sich schon
äußerlich als Haus der Arbeit dar . Bis unters Dach
ist alles mit großen Fenstern ausgestattet . Der Schmuck
der Fassade ist sehr bescheiden . Nur wenig springt in der
Mitte ein Rßsalit vor . Zwei bescheidene Säulen zieren den Haupt -
eingang in der Mitte . Zwischen den Fensterkreuzen sind einige
wenige Ornamente angebracht . Vor dem Langbau an der Straße
sieht sich an deren östlicher Seite ein Flügel gegen das Hinterland .

Im Hintergrunde biegt er wieder rechts ab , so daß ein dritter
Flügel gebildet wird . In dem so entstandenen Hofe ist ein kleines
Gewächshaus für den Unterricht in der Entwicklung des Pflanzen¬
ornaments angelegt worden . Das Kunstgewerbemuseum hat jetzt
noch Teil an jenen prächtigen Parkanlagen , die sich zwischen der
Wilhelm - und Königgrätzerstraße hinziehen . Der prächtige alte
Baumbestand hat bisher nur wenige Unterbrechungen infolge der

Durchlegung von Straßen erfahren . Der gesamte Neubau des Kunst -
aetoerbemuseums erfordert einen Aufwand von rund 2Vj Millionen
Mark . Davon entfallen 366 666 M. auf die innere Einrichtung des
Gebäudes .

Ein Grabdenkmal für Emil sRosenow ist von unserm Partei -

genossen , dem Steinmetzmeister Adolf Zabel angefertigt und dieser

Tage auf dem Neuen Schöneberger Friedhof aufgestellt worden . Es

ist ein an allen Seiten polierter Obelisk ans schwarzem schwedischen
Granit und trägt auf hellerem Grunde folgende Inschrift : „ Emil
Rosenow , Schriftsteller , Mitglied des Reichstages , geboren am
9. März 1871 , gestorben am 7. Februar 1964 . Ein Sohn des Volkes
wollt er sein und bleiben . " Das . Monument bildet eine würdige
Ehrung unsres leider viel zu früh verstorbenen Parteigenossen .

Eine vermehrte Fürsorge für Krebskranke ist in Berlin in die

Wege geleitet . Sie geht aus zweierlei hin . Einmal wird angestrebt ,
die möglichst frühe Erkennung der Krebserkrankung zu fördern .
Dabei ist die Erfahrung maßgebend , daß der Kampf gegen die
Krebskrankheit am besten so geführt wird , daß die Krebsgeschwulst ,
so weit dies überhaupt angängig , möglichst früh , wenn sie noch klein

ist , der Voraussicht nach eine Verschleppung von Geschwulstkeimen
noch nicht stattgefunden und das Allgemeinbefinden des Kranken
noch nicht ' allzusehr gelitten hat , durch einen chirurgischen Eingriff
beseitigt wird . In Frankreich und Belgien haben sich für die Auf -
spürung der Frühfälle von Tuberkulose die Dispensaires anti -
tuberouleux bewährt . Nach ihrem Muster soll in Berlin eine Fürsorge -
stelle für Krebskranke errichtet werden . Sie soll unter der Leitung
von Professor v. Lehden stehen , dessen Charite - Klinik das im vorigen
Jahre errichtete Institut für Krebsforschung angegliedert worden ist .
Professor v. Lehden hat , der „ Deutschen medizinischen Wochenschrift "
zufolge , die einschlägigen Anträge an die Charite - Direktion gerichtet .
Von dem Komitee für Krebsforschung sind für diese neue Fürsorge -
stelle 2666 M. bewilligt worden . Weitere Fürsorge soll den unheil -
baren Krebskranken zu gute kommen . Auf diesem Gebiete sind
englische Einrichtungen vorbildlich . In London besteht seit vielen

Jahren ein Hospital für sieche Krebskranke . Es sollen auch bei uns
Asyle für unheilbare Krebskranke errichtet werden ; ein Fonds dafür
ist von Privatpersonen zur Verfügung gestellt worden .

„ Der Jesuit " , ein Charaktergemälde aus dein ersten Viertel des

achtzehnten Jahrhunderts von C. S p i n d l e r. Diesen , gerade jetzt
zeitgemäßen Roman bringt die in Arbeiterkreisen best bekannte
illustrierte Romanbibliothek „ In Freien Stunden " zun : Ab -
druck . Mit der , bereits im achten Jahre erscheinenden Wochen -
schrift , hat der Parteivcrlag es unternommen , die in Arbeiterkreisen
leider noch viel verbreitete Schundlitteratur zu verdrängen .

All ' den Reichtum , an dem sich die besitzende Klasse erfreut ,
schaffen die Millionen fleißiger Arbeiter . Und gerade diese Erschaffer
all ' dieser Schönheiten sind fast gänzlich ausgeschlossen nicht nur von
den materiellen Genüssen des Lebens , nein , ihnen sind auch die

Schätze des Geistes , die Früchte der Bildung verschlossen.
Diese Schätze der Litteratur für die Arbeiterklasse , für ihre

Frauen und die heranwachsende Jugend zu erschließen , ist die Auf -

gäbe , die mit Hilfe der Wochenschrift „ In Freien Stunden " er -
strebt wird .

Darum ist es aber auch die Aufgabe der Arbeiterklasse , für die

möglichst weiteste Verbreitung dieser Romanbibliothek zu sorgen , die

zum billigsten Preise von 16 Pfennig wöchentlich 24 Seiten
interessanten und belehrenden Stoffes bringt . In jeder Woche er -
scheint ein Heft zu 16 Pfennig , das in allen Partei - Buchhandlungen .
in Berlin bei den Parteispediteuren und durch alle Zeitungs -
spcditionen zu haben ist und von jedem Kolporteur oder Zeitungs -
austräger besorgt wird . Abonnenten können jederzeit eintreten .
Wir liefern auch denjenigen Parteigenossen , die in Versammlungen ,
Fabriken usw . für die Ausbreitung unsrer Zeitschrist agitieren wollen ,
das nötige Sammelmaterial .

Neue Abegg - Stistung . Der Stadt Berlin ist aus dem Nachlaß
des in Wiesbaden verstorbenen Fräulein Luise Abegg ein Kapital
von 86 666 Mark überwiesen worden . Der Zinsertrag soll zur
Unterstützung von bestehenden und etwa neu zu errichtenden An -

stalten dienen , die Not und Krankheit lindern , die der Volksbildung
und Erziehung dienen und die sich mit der Hebung der arbeitenden

Klassen befassen .

Der lkuglückswagcn . Wie erinnerlich , ereignete sich vor ungefähr
vierzehn Tagen an der Ecke Bad - und Grllnthalerstraße ein heftiger
Zusammenstoß dreier Straßenbahnwagen , bei dem eine Anzahl Per -
sonen mehr oder minder schwer verletzt wurden . Das Unglück ent -
stand dadurch , daß ein Wagen der Linie 39 auf der abschüssigen
Straße von dem Fahrer nicht zum Halten gebracht werden konnte
und ans einen andern Wagen auflief . Anfangs war vielfach die

Meinung verbreitet , es habe sich um eine Unachtsamkeit des Fahrers
gehandelt . Aus dem bisherigen Ergebnis der Untersuchung scheint
jedoch die Schuldlosigkeit des Fahrers hervorzugehen . Festgestellt ist ,
daß der Fahrer etwa 126 Meter vor der Unglücksstelle bereits ge -
bremst und circa 46 Meter vorher den Sandstreuer öffnete , trotzdem
aber die erforderliche Bremswirkung nicht zu erzielen vermochte ; er
behauptet auf das bestimmteste , die Bremse habe versagt .
Erhärtet wird diese Behauptung noch durch folgende Umstände . Der

Wagen Nr . 1243 , der das Unglück anrichtete , istbeid ' em Fahrpersonalförm -
lich als Unglückswagen verschrien . Schon im November v. I . ist er ein -
mal „ durchgegangen " , ebenfalls iin Mai d. I . Während der letzten
beiden Monate soll der Wagen , wie uns von fachmännischer Seite

versichert wird , nicht we . niger wie 26mal wegen mangelhaft
funktionierender Bremsung gemeldet worden sein . Auf den meisten
Bahnhöfen soll der Wagen als schlecht bremsend bekannt gewesen
und von den Hofverwaltern so bald wie möglich „ abgeschoben "
worden sein . Zuletzt ist dieser Wagen auf dem Bahnhof Rixdorf
gewesen , wo er ebenfalls in Verruf stand , und dann nach dem Bahn -
Hof Brandenburgstraße gekommen . Unter dem Fahrpersonal gilt
es auch schon als ganz selbstverständlich , daß die schlechtesten Wagen
für die Nordlinien bestimmt werden , während die besten Wagen für
den vornehmen Westen reserviert bleiben .

Zum Morde an der Lucie Berlin . Der des Mordes beschuldigte
Th . B e r g e r bleibt nach wie vor dabei stehen , daß er nicht der
Mörder der kleinen Lucie Berlin gewesen ist . Er wird fortwährend
vom Untersuchungsrichter vernommen , so daß die Konferenzen mit

seinem Verteidiger Rechtsanwalt Walter Bahn einstweilen sehr
eingeschränkt sind . Ehe nicht neue Versuche mit einem passenden
Korbe gemacht sind , wird sich ein abschließendes Urteil darüber ,
ob die zerstückelten Gliedmaßen in den Korb der Liebetrut

hineinpassen , nicht bilden lassen . Ueber das Vorleben des Berger
ist folgendes zu berichten : Sein Vater war Müllergeselle in

Quedlinburg und er selbst auch hat die Müllerei erlernt , sich aber
bald als Handlanger ernährt , bis er die Liebetrut kennen jernte ,
deren Zuhälter er wurde und mit der er in vielen Städten Deutsch -
lands umherreiste . B. behauptet , schon seit geraumer Zeit mit der
Liebetrut verlobt zu sein , weil sie stets auf Verheiratung drängte .
Berqer macht in seinem Aeußern noch einen gutmütigen Eindruck ;
er ist blond und hat blaue Augen . In den ersten Tagen nach seiner
Verhaftung zeigte er ein sehr aufgeregtes Wesen und sprach häufig
mit sich selbst . Nunmehr hat er sich aber beruhigt .

Veruntreuungen in erheblichem Umfange hat sich der Kassierer
der „ O r an i e n p l a tz - D a r l e h n s k a s s e" , Kaufmann und
Rcservelieutenant Bruno Mester , zu Schulden kommen lassen .
Die genannte Kasse ist eine Vereinigung von etwa 136 kleinen Hand -
werkern und Geschäftsleuten . Bruno Mester , der den Posten des
Kassierers der Darlehnskasse im unbesoldeten Ehrenamt versah , ist
der Sohn des am 6. Mai d. F. verstorbenen Chefs der angesehenen
Firma Chr . Mester , Manteuffelstr . 57 . Bruno Mester führte schon
seit Jahren ein sehr verschwenderisches Leben . Er ist deshalb im
Testament seines Vaters nur mit dem Pflichtteil bedacht worden ,
während die Witwe und die Tochter des Verstorbenen den Hauptteil
der bedeutenden Hinterlassenschaft erhielten . Dieser Umstand mag
den Vorstand der Darlehnskasse bewogen haben , die Geschäftsführung
ihres Kassierers etwas genauer zu betrachten , andrerseits wurden
sie auch von einem Angestellten der Firma Mester , der schon lange
den Verdacht hatte , daß es mit der Kassenführung Bruno Mesters
nicht ehrlich zugehe , aufmerksam gemacht . Die Darlehnskasse wurde

durch den Vorstand einer außerordentlichen Revision unterzogen ,
von der Bruno Mester wahrscheinlich kurz vorher Wind bekommen
hat . Als die Revisoren erschienen , fanden sie unter den Papieren ,
durch die Mester den Kasscnbestand nachweisen wollte , zwei von seiner
Hand geschriebene Wechsel im Betrage von 14 666 M. auf die
Firma Mester . Obgleich diese Wechsel nach dem Datum ihrer
Ausstellung schon vor mehreren Monaten geschrieben sein mutzten ,
war die Tinte noch ganz frisch , so daß man annahm . Mester habe die
Wechsel erst kurz vor der Revision geschrieben , um die Fehlbeträge
in der Darlehnskasse zu verschleiern . Die Revision ergab , daß die

Buchführung Mesters eine äußerst unordentliche war . so daß sich
die volle Höhe der Fehlbeträge zunächst gar nicht feststellen ließ .
Immerhin ermittelten die Revisoren sofort ein Manko von 16 560
Mark . Man scheint zunächst nicht beabsichtigt zu haben , gegen den
ungetreuen Kassierer strafrechtlich vorzugehen , da seine Mutter sich
verpflichtet hatte , für die von Bruno Riester veruntreuten Summen
bis zum Betrage von 25 666 Mi Ersatz zu leisten . Schließlich
wurde die Angelegenheit aber doch den Kassenmitgliedern bekannt
und zwei derselben erstatteten am 8. Juni Anzeige bei der Polizei .
Die Anzeige enthält die vorstehenden Angaben und behauptet außer -
dem , daß sich Bruno Mvster aus der Nachlaßmasse seines Vaters

zum Nachteil der andern Erben bereichert habe , indem er Möbel
aus dem Nachlaß im Werte von mehreren tausend Mark in die

Wohnung einer ihm befreundeten Dame schaffen ließ . Auf Grund

dieser Anzeige hat die Kriminalpolizei sofort eine Untersuchung ver -

anstaltet . Bruno Mester , der damals in Stettin weilte , wurde unter
Androhung sofortiger Verhaftung telegraphisch zu seiner Ver -
nehmung nach Berlin beordert . Die polizeilichen Ermittelungen
waren bereits am 12 . Juni abgeschlossen , und sie haben , wie der
die Vernehmungen leitende Kriminalkommissar zu mehreren Zeugen
sagte , die in der Anzeige gemachten Angaben vollständig bestätigt .
Die Mitglieder der schwer geschädigten Darlehnskasse sind sehr ver -
wundert "darüber , daß seit den polizeilichen Vernehmungen noch
nichts in dieser Angelegenheit gegen Bruno Mester geschehen ist , und
daß der so schwer Belastete sich noch heute auf freiem Fuß befindet ,
während doch oft bei erheblich geringeren Verfehlungen und minder

schwerer Belastung Angeschuldigter mit der Verhängung der Unter -

suchungshaft nicht gezögert zu werden pflegt . Inzwischen hat sich
herausgestellt , daß die Veruntreuungen Mesters noch erheblich um -

fangreicher sind , als wie es die erste Revision ergeben hat . Man

spricht bereits von 76 666 M- , um welche die Darlehnskasse betrogen
worden ist .

Die Bonmtcrsuchung gegen den angctlichen Mörder der Luise
Günther , den Vergolder Otto Drews , der sich bekanntlich im Moabiter

Untersuchungsgefängnis befindet , hat noch immer keinerlei bestimmte
Momente für oder gegen die Schuld des Drews zu tage gefördert .
Vor Jahresftist war er in Chile verhaftet worden , im Januar dieses
Jahres brachte man ihn ins hiesige Untersuchungsgefängnis . Zur
Zeit werden Nachforschungen nach zwei Männern angestellt , die
Drews als Entlastungszeugen dafür nennt , daß er sich in der Nacht ,
in der die Günther ermordet worden war , in Gesellschaft jener
beiden Männer befunden habe und mit der G. nicht zusammen -
gekommen sein könne . Die von Drews mit Namen und Adresse

genau bezeichneten Zeugen konnten aber bisher nicht ermittelt
werden .

Ein „hilfreicher " Mann , der eine Zeitlang die hiesigen Bahnhöfe
unsicher machte , wurde gestern von der Kriminalpolizei unschädlich
gemacht . Ein 34 Jahre alter Schneidergeselle Heinrich Atzmann aus
der Franseckistraße betrieb den Bauernfang in der Weise , daß er sich
von unbeholfenen Leuten das Geld zum Kauf von Fahrkarten geben
ließ und damit verschwand . Dabei suchte er sich gerade solche
Kaufende aus , die selbst kaum das nötigste zum Leben hatten . In
der vorigen Woche begegnete er auf dem Mexanderplatz einer armen



jüdischen Frau mit mehreren Kindern . Stadtunkundig und der

deutschen Sprache nicht recht mächtig machte die Frau den Eindruck
grotzer Hilflosigkeit . Sofort Bot sich ihr der freundliche Mann an ,
führte sie nach dem Bahnhof und erbot sich, alles zu Besorgen . Nachdem
er Mutter und Kinder im Wartesaal mit einein Glas Bier gelabt
hatte , ließ er sich 17 Mark 80 Pfennig für die Fahrkarten geben , die

zu lösen waren .
'

Arglos gab die Frau das Geld hin , das letzte , das
sie besaß . Es reichte gerade noch bis zur Heimat . Vergeblich
wartete die Geprellte auf die Rückkehr des Helfers . Als ihr endlich
Aufklärung wurde , konnte sie sich nicht denken , daß es ein Bauern -
fänger gewesen sei . Andre Leute mußten ihr beispringen , damit sie
mit den Kindern nach Hause fahren konnte . Viele Leute , die auf
diese Weise um ihr schwer erarbeitetes Geld kamen , klagten der
Kriminalpolizei ihr Leid , aber Aßmann betrieb sein „ Geschäft " so
unauffällig , daß alle Beobachtungen erfolglos blieben . Gestern
endlich sah ein Kriminalbeamter auf dem Anhalter Bahnhof einen
Mann , der einigen Landfrauen etwas aufdringlich seine Hilfe
zum Hinaustragen der Körbe anbot . Man ließ ihn gewähren und
sah weiter , wie die Frauen , die sich dieser unerwarteten und billigen
Hilfe freuten , ihm Geld für die Fahrkarten reichten . Ein Beamter
folgte ihm nun und nahnr ihn fest , als er bereits die Köthener -
straße erreicht hatte . Auf die Frage , ob es denn da auch noch
Fahrkartenschalter gebe , erschrak Aßmann heftig . Obwohl er sich er -
kannt sah , wollte er dann noch eine Weile den Entrüsteten spielen ,
bequemte sich aber bald zu dem Geständnis , daß er die angezeigten
Bauernfängereien betrieben habe . Die Frauen waren froh , ihr
Geld wieder zu bekommen . Aßmann wurde nach Moabit gebracht .

Auf der Polizeiwache bestohlcn wurde der Mechaniker B. , der
gestern mittag auf dem Bureau des 12. Polizeireviers in der Linien -
straße zu thun hatte . B. , der mit einem Zweirad vorgefahren war ,
ließ seine Maschine auf dem Flur des Polizeigebäudes stehen . Als
er nach wenigen Minuten zurückkehrte , bemerkte er , wie ein etwa
25 jähriger , elegant gekleideter junger Mann sich auf sein Fahrrad
schwang und durch die Rosenthalerstraße davon fuhr . Der Bestohlene ,
dem sich eine große Menschenmenge anschloß , verfolgte den Dieb
durch die Rosenthaler - und Lothringerstraße . In der letzteren
sprangen ein paar Ziehhunde den Radler an , der nunmehr , die
Maschine im Stich lassend , die Flucht zu Fuß fortsetzte . An der
Ecke der Gormannstratze wurde der Dieb von einem Schutzmann
aufgehalten und nach der 12. Polizeiwache zurückgebracht . Allem
Anschein nach hat die Polizei in dein Festgenommenen einen guteit
Fang gemacht . Auf dem genannten Polizeibureau sind in den letzten
Tagen �nicht weniger als acht Fahrraddiebstähle gemeldet worden ,
und die Behörde nimmt an , daß der Verhaftete der Urheber der
sämtlichen Diebstähle ist .

Zu dem Selbstmord des Fabrikanten Max Thictz erfahren wir ,
daß die �Katastrophe durch schwere Verlustes die Th . erlitten hat ,
herbeigeführt worden ist . Nachdem der Fabrikant schon einige
namhafte Geschäftsverluste zu decken hatte , war am Montag ein
Ausfall in Höhe von 31 000 M. zu beklagen , die er einem Ver -
wandten geliehen und die auf dessen Haus in Magdeburg hypothe -
karisch eingetragen waren . Das Grundstück kam zur Subhastation
und Th . fuhr zum Verkaufstermin nach Magdeburg , mußte jedoch
infolge der ungünstigen Verhältnisse des Gebäudes davon absehen
mitzubieten , und so fiel seine Hypothek bei der Versteigerung aus .
Während Th . sich noch in Magdeburg befand , erhielt er dorthin die
Nachricht von finanziellen Schwierigkeiten , die ihm aus seinem
Neubau in der Kreuzbergstraße entstanden waren . Zur Behebung
dieser Schwierigkeiten fuhr der Fabrikant von Magdeburg nach
Oranienburg , doch müssen die dort erforderlich gewesenen Ver -
Handlungen sich wohl zerschlagen haben . Thietz kehrte weder nach
seiner Wohnung zurück , noch gab er irgend welche Nachricht an seine
Angehörigen und nach seinem Geschäft , vielmehr scheint er sofort ,
nachdem sein Plan gescheitert war , ins Wasser gegangen zu sein .

Ein gefährlicher Kinderfreund ist in der Person des Kaufmanns
Wuschack aus Berlin in den Laubenkolonien bei Rixdorf festgenommen
worden . W. lockte schulpflichtige Mädchen an sich, indem er ihnen
Brauselimonade und Chokoladeplätzchen zum besten gab . In einer
Laube an der Thomasstraße soll er dann mit den Mädchen unsitt -
liche Handlungen vorgenommen haben . Kinder , die ihn dabei
beobachteten , holten einen Schutzmann , der den gefährlichen Menschen
festnahm .

Straßensperrung . Die Melchior - Brücke ( Fußgängerbrücke ) wird
oehufs Bohlenlegung vom 11. d. M. ab auf ca. 8 Tage gesperrt .

Fcuerbericht . Mittwochabend gegen 10 Uhr gingen in der
Friedrichstr . 19 in einer Hofwohnung Kleidungsstücke , Decken ic . in
Flammen auf , die indes bald erstickt werden konnten . Eine Stunde
Ipäter lief eine undeutliche Feuermeldung von einem Melder aus
dem Bereiche der fünften Löschcompagnie ( Friedrichsstadt ) ein . Der
17. Löschzug aus der Hauptfeuerlvache in der Lindenstraße fuhr
oaher die Feuermelder dieser Linie ab , fand aber , daß keiner von
den öffentlichen Meldern in Thätigkeit gesetzt war . Endlich stellte
sich heraus , daß der Privatmelder des Hauses Leipzigerstr . 15
( Reichspostamt ) gezogen worden Ivar . Die Wehr konnte aber sofort
wieder Kehrt machen , da keinerlei Feuersgefahr mehr vorlag . —
Bald nach Mitternacht wurde die Wehr nach dem Schleswiger Ufer
gerufen , weil hier der Bohlenbelag der Hansabrücke , die die Levetzow -
straße mit der Altonaerstraße verbindet , auf nicht ermittelte Weise
in Brand geraten war . Die Gefahr konnte leicht beseitigt werden . —

In der Koloniestr . 91/93 hatte abends in der chemischen Waschanstalt
and Färberei von A. Herz ein kleiner Behälter Benzin Feuer ge -
fangen , das aber noch vor Eintreffen der Wehr erstickt werden
konnte . — Eine Remise brannte zur selben Zeit in der Frankfurter -
Allee 169 . Außerdem liefen in den letzten 21 Stunden noch aus
der Elisabethstr . 4, vom Weidcnweg 62 und noch von einigen andren
Stellen Feuermeldungen ein , die jedoch auf ganz geringfügige An -
lasse zurückzuführen waren .

Im Bellcalliance - Thcatcr wird jetzt die heitere Kunst durch eine
aus fünfzehn Herren bestehende Sänger - und Humoristengefellschaft
aus Leibeskräften gepflegt . Der Herr Direktor Winter - Tymi an
ist selber rüstig aus dem Plan , und wenn er sich als „schneidiger
Tymian " in einem flotten Couplet dem Publikum vorstellt , dann
bleibt vor Lachen kein Auge trocken . Nicht minder weiß Herr V o i g t
in seiner Rolle als sächsischer Kanonier Zündloch zu Thränen zu
rühren und Herr F r e y e r mit seiner „ Badereise " den rechten Ton

zu treffen . Minder glücklich war ein Versuch des Direktors , ein

halbes Dutzend Dialekte nachzuahmen ; aber man muß sich damit

trösten , daß in manchen Lokalstücken ja selbst von routinierten Schau -
spielem in diesem Punkt gesündigt wird .

_ Verblüffend „ natur¬
getreu " gab sich jedoch Herr Thurm - Sylvarb als Damen - Komiker .
Die meisten Leute lassen es sich ja gern gefallen , wenn eine Daine
in Hosenrollen auftritt , interessieren sich aber weniger für einen
Herren in Damenkleidenr . Wer hingegen an der nicht allzu
häufig gepflegten Kunst des ebengenanuten Herrn Gefallen findet ,
kommt ' im Bellcalliance - Theater reichlich auf seine Rechnung . Gestern
sind zwei Einakter „ Die strenge Gouvernante " und „ Die Ballett -
schule " mit Glück ins Programm eingesügt worden . Nach den bis -
herigen Erfolgen zu rechnen , wird die Gesellschaft des Herrn
Tymian den Sommer über im Bellealliance - Theatcr wohl ge -
borgen sein .

Wie des Sängers Höflichkeit belohnt wird . Die Serenade , die
die Berliner Liedertafel in mitternächtiger Stunde am Freitag in
aufrichttger Verehrung für Beethoven , Mozart , Haydn vor dem noch
verhüllten Denkmal im Tiergarten dargebracht hat , dürste , den
„ Berliner Neueste Nachrichten " zufolge , ein polizeiliches Strafmandat
im Gefolge haben wegen nächtlicher Ruhestörung . Als nämlich die
Lieder in der Nachtluft verklungen und der Vorsitzende , Herr
Cornelius , seine Ansprache beendet , stimmte die Liedertafel noch
den schönen Wahlspruch an : „ Treu und wahr , hell und klar " , da
erschien von mehreren Seiten die heilige Hermandad und gebot
Ruhe , gleichzeitig sich die Namen der Vorständsmitglieder der Lieder -
tafel notierend .

Bus <ien Nachbarorten .
Schmargendorf . Recht starke Beteiligung wird zu der am

Sonntag ftüh 7�2 Uhr von Loenhardt aus stattfindenden Flug -
blatt - Verbreitung erwartet .

Charlottenburg . Am kommenden Sonntag veranstaltet der
erste Bezirk einen Familien - Ausflug zum „ alten
Freund " auf Pichelswerder , verbunden mit Preis - und Gesellschafts -
spielen . Abmarsch früh 8 Uhr vom Restaurant des Genossen Pasche ,
Potsdamerstraße ! Treffpunkt um 8( /z Uhr beim Eisenbahntunnel
hinter den . Spandauer Bock , nicht im Etablissement . Zahlreiche Be -

teiligting wird erwartet .

Die Schönebergcr Stadtvcrordnetcn - Versammliing hielt am Mitt -
woch eine außerordentliche Sitzung ab , die letzte bis zu den Ende
August dauernden Ferien . Den einzigen Punkt der Tagesordnung
der nur kurzen Sitzung bildete der Abschluß eines Vertrages mit
der Stadt Berlin über den Bau eines Regenauslasses ( Notauslasses ) ,
der durch die Maaßenstraße über den Lützowplatz hinweg gesührt
werden und bei der Herkules - Brücke in den Landwehrkanal münden
soll . Aus den Reihen der Stadtverordneten heraus war der Vor -
schlag gemacht worden , diesen Vertrag notariell zu schließen . Auf
die Erklärung des Magistrats hin , daß ein derartiger Vertragsschluß
in Berlin nicht üblich sei , beschloß die Versammlung , davon ab -

zusehen , und nahm den Vertrag in der von der Stadt Berlin vor -
geschlagenen Form an .

Ucber die Kosten des neuen Charlottenburger Rathauses schreibt
die „ Deutsche Bauzeitung " : Die Gesamt - Baukosten ohne Architekten -
Honorar und ohne innere Ausstattung , jedoch einschließlich der
elektrischen Uhrenanlage für alle Sitzungsräume und Kassen , sowie
einschließlich der Hofuhr und einer Fernsprechanlage für das ganze
Gebäude betragen 3 675 000 M. Für die innere Ausstattung an
Möbeln , Beleuchtungskörpern usw . sind 200 000 M. vorgesehen . Die
Kosten des Stadtverordneten - SitzungSsaales nebst beiden Vorsälen
und Tribünen und mit Einschluß alles Mobiliars betragen rund
120 000 M. , die Kosten für den Magistratssaal mit Möbeln rund
30 000 M. Es ergiebt sich also ein Gesamtbetrag von etwas über
1 Millionen Mark für das vollständige Gebäude .

In Spandau ist ein Stadtbahndicb verhaftet worden . Der
Flcischergeselle Krätschmar aus Spandau bestieg gestern nacht
12 Uhr 50 Minuten auf Bahnhof Alexanderplatz einen Zug ! zu ihm
gesellte sich ein andrer Fahrgast . Der Geselle , der müde war , schlief
während der Fahrt ein , und als er hinter der Station Charlotten -
bürg aufwachte , war er allein in seinem Wageuabteil ; er machte die
Wahrnehmung , daß seine Uhr fehlte . Den andern Fahrgast entdeckte
er jedoch in einem benachbarten Abteil des Wagens . In Spandau
ließ er den eiligst davongehenden , der That verdächtigen Menschen
auf dem Bahnsteig festnehmen ! der Arrestant war aber nicht mehr
im Besitz der Uhr , der er sich bereits entledigt hatte , denn sie wurde
zwischen den Schienen später aufgefunden . Der Verhaftete ist ein
Hausdiener Karl Thomas , und nach Auskunft der Berliner Kriminal -
abteilung Ivegen Diebstahls mehrfach bestraft und aus Berlin
ausgewiesen ; seit dem 1. Juli wohnt er ohne Beschäftigung in
Spandau .

Mit dem Bau der Nntergrundbahnstrecke Knie —Wilhelmsplatz in

Charlottenburg wird nach den zwischen Stadt und Gesellschaft ge -
troffenen Vereinbarungen in der letzten Woche dieses Monats be -

gönnen werden . Die Vorarbeiten für die Tunnelbauten sind sowohl
in der Bismarck - wie an der Spreestraße , wo ein den Zugang zur
Sesenheimerstratze versperrendes Haus niedergerissen werden mußte ,
nahezu beendet . Mit dem Einbau der Tunnels wird sowohl am
Knie wie am Wilhelmsplatz zu gleicher Zeit begonnen . Die
Fertigstellung der Strecke wird innerhalb Jahresfrist in Aussicht
gestellt . _

Gerichts - Zeitung .
Der Butterfälschungs - Prozeß . Seit einigen Tagen wird in

Moabit vor der Strafkammer der große Butterfälschungs - Prozeß
verhandelt , von dem vor einiger Zeit berichtet wurde . Eine Anzahl
Butterhändler stehen unter der Anschuldigung , Butter und Schmalz
mit Pflanzenfetten vermischt und sich dadurch der Nahrungsmittel -
Verfälschung schuldig gemacht zu haben . Gestern hielt der Staats -
anwalt Ellendt in dieser Sache die Anklagerede . Er wies darauf
hin , daß dieser Prozeß durch seinen Umfang eine besondere Be -
deutung erlangt habe . Es solle durch ihn der Verfälschung
von Butter und Schmalz mit Pflanzenfetten mit einem
Schlage ein Ende gemacht und die Fälscher sollten zu strenger
Bestrafung herangezogen werden . Allerdings sei das konsumierende
Publikum durch die Fälschungen nur in geringfügigem Maße ge -
schädigt worden , aber es liege dennoch ein arger Verstoß gegen Treu
und Glauben im kaufmännischen Verkehr seitens der Lieferanten und
Händler . Die Verhandlung habe interessante Einblicke hinter die
Coulissen der Butterfälschcr gewährt und der Berliner Polizei ge -
bühre besonderer Dank für ihre umfassende Thätigkeit in dieser
Sache . Einer der . Angeklagten habe nicht weniger als
dreitausend Psimd gefälschter Butter in den Verkehr ge -
bracht . Der Staatsanwalt ging nicht auf die einzelnen
Fälle der Anklage ein , sondern beleuchtete deren Thätigkeit
im allgemeinen . Er kam zu dem Ergebnis , daß drei der Angeklagten
mangels genügender Ueberführung freigesprochen werden müßten ,
die übrigen aber zu verurteilen seien . Es würde wohl angemessen
sein , bei allen Angeklagten nur eine einzige selbständige Handlung
als vorliegend anzunehmen . Die Frage der Strafabmessung sei
nicht so leicht zu erledigen . Es komme in Betracht , daß die Fäl -
schungen neuartig und mit besonderem Raffinement begangen seien .
Der Staatsanwalt beantragte gegen acht der Angeklagten
Gefängnisstrafen , welche sich zwischen zwei Wochen und drei
Monaten , außerdem gegen alle Angeklagten , mit Ausnahme
der drei Freizusprechenden , Geldstrafen , die sich zwischen 50 und 1000M .
bewegten . Die beantragten Gesamtstrafen beliefen sich auf neun
Monate Gefängnis und 11 900 M. Geldstrafe . Um etwaigen Nach -
ahmern eine Warnung zu erteilen , beantragte er die Veröffent -
lichung des Urteils in der „ Markthallen - Zeitung " und im „ Lokal -
Anzeiger " .

Es folgten darauf die Plaidoyers der Verteidiger , der Justiz -
räte Wronker , Ladewig und Pinkus l , sowie der Rechts -
anwalte Blaschkauer , SluzewSki , Werthauer ,
Seligmann , Liebknecht , Schoeps , Meyer und
G e n n e r i ch.

Die Verhandlung gelangte auch gestern noch nicht zum Abschluß ,
sondern wurde auf Freitag vertagt .

Die „ Räuber " in Wilmersdorf . Eine . ,Räuber ' ' - Vorstellung in
Deutsch - Wilmersdorf fand gestern ein gerichtliches Nachspiel vor dem
Schöffengericht des Landgerichts II . An einem Januarabend hatten
zwei junge Leute , die sich „ von Lewandowski " und „ Bayreuther "
nannten , von dem Besitzer der „ Prachtsäle des Westens " zur Auf -
führung von Schillers „ Räuber " den Theatersaal gemietet . Sie
gaben sich als Mitglieder des Evangelischen Jünglingvereins aus
und behaupteten , daß die Borstellung dem Interesse des Vereins
dienen sollte und daß der Verein über einen großen Fonds verfüge ,
um die Schauspielerhonorare bezahlen zu können . Am Abend der
Vorstellung war das Haus ausverkauft . Während sich auf der
Bühne die Akteure bemühten , den Charakteren der Räuber , so gut
und so schlecht sie konnten , nachzukommen , verübten die beiden
Entrepreneure kalten Blutes einen echten Gaunerstreich : sie brannten
mit der Kasie durch und ließen den bedauernswerten Mimen das
Nachsehen . Im Frühjahr gelang es , einen der Schwindler , den an -
geblichen Herrn „ von Lewandowski " , zu ermitteln , der noch andre
Strafthaten verübt hat und schon am 1. Mai zu einer Gefängnis -
strafe verurteilt worden ist . Er stand gestern als der Kolporteur
Wilhelm Lengowski vor Gericht , während sein Spießgeselle
„ Bayreuther " bisher noch nicht ermittelt werden konnte . Das
Gericht verurteilte ihn zu 3 Monaten Gefängnis und nahm
ihn wegen Fluchtverdachts sofort in Kaftt

Ein freigesprochener Schutzmann . Aus Halle berichtet man
uns unterm 6. Juli : Als die im besten Rufe stehende Arbeiterfrau
Mcrgell in der Nacht vom 7. zum 8. Februar d. I . von einer Dienst -
leistung kommend , in ihre Wohnung ging , wurde sie in der Nähe
der Kur - Allee am Bad Wittekind von einem Polizeibcamten in
Uniform mit unsittlichen Anträgen belästigt und angepackt . Sie
weinte , meldete die Sache der Polizei und bezeichnete bei einer darauf
stattgehabten Konfrontation mit Bestimmtheit den Polizei -
scrgeanten Heinrich B r ö d e r als den Thätcr . Das Patrouillen -
buch ergab , daß Brödcr zu derselben Zeit , als die Frau belästigt
wurde , seinen Patrouillengang an der Kur - Allee gemacht hatte . Ein
andrer Polizeibeamter hatte auf der Strecke nichts zu thun . Als
Bröder nun heute wegen wörtlicher und thätlicher Beleidigung vor
der Strafkammer angeklagt war , bestritt er , der Thäter gewesen
zu sein , und berief sich besonders auf seinen Diensteid . Die Be -
Weisaufnahme fiel ungünstig für den Angeklagten aus , und der
Staatsanwalt beanttagte 8 Monate Gefängnis . Das Gericht er -
kannte an , daß der Polizist sehr verdächtig erscheine , sprach ihn
aber frei , da der Thäter auch eine Militärperson gewesen sein könne .

Versammlungen .
Die Schlächtcrgcsellen hielten am Mittwoch wieder eine Ver -

sammlung ab , die , wie die vorhergegangenen Schlächterversamm -
lungen , sehr stark besucht war . Der große Saal des Vereins
Berliner Musiker reichte kaum aus , um allen Besuchern Raum zu
bieten . Nach einem Vortrage des Genossen G r e m p e , der über
die gewerkschaftlichen Aufgaben und die Takttk bei Streiks referierte ,
wurde über die Vernehmungen vor dem Statistischen Amt gesprochen ,
welche am 20 . und 21 . Juni stattfanden . Die Aussagen , welche
die vernommenen Meister machten , wurden scharf kritisiert . Unter
ander « wurde angeführt , daß sich die vor dem Statistischen Amt er -

schienenen Meister gegen die gesetzliche Regelung der Arbeitszeit er¬
klärt haben , indem sie sagten , es herrsche ein so gutes Einvernehmen
zwischen Meistern und Gesellen , daß sie ihre Verhältnisse selber
regeln . Ein Meister , welcher behauptete , daß bei ihm noch nicht
11 Stunden gearbeitet werde , habe sich trotzdem nicht für die Ein -

führung des gesetzlichen Zwölfstundcntages erklären wollen . Es sei
davon die Rede gewesen , daß die Schlächtergesellen an den Wochen -
tagen viel freie Zeit hätten . Bei weiterer Befragung habe sich aber

ergeben , daß die Meister die Zeit , in der die Gesellen die Kundschaft
besuchen müssen , als freie Zeit , sozusagen als Spazierengehen
betrachten . Es sei auch behauptet worden , daß Sonntagsarbeit im

Fleischergewerbe nur sehr wenig vorkomme , während es thatsächlich
fast keinen Gesellen gebe , der über den Sonntag frei verfügen könne .

Im Gegensatz zu den Aussagen der Meister hätten die vernommenen

Gesellen zutreffende Angaben über die Arbeitsverhältnisse gemacht .
Besonderen Eindruck hätten die Bekundungen eines Kollegen ge -
macht , der in der Schlächterei des Hamburger Konsumvereins be -

schäftigt ist und aussagte , daß dort eine den Wünschen der Gesellen
entsprechende geregelte Arbeitszeit herrsche . Die Mitglieder des

Statistischen Amtes hätten darauf den Meistern vorgehalten , daß sie
das , was der Konsumverein verwirklicht habe , in ihren Betrieben

doch auch durchführen könnten .
Die Versammlung nahm zwei Resolutionen an . Die eine erklärt ,

daß in Anbettacht der schlechten Arbeitsverhältnisse im Fleischer -
gewerbe die baldige gesetzliche Einführung eines Maximalarbeits -
tages eine Notwendigkeit ist . — Die andre Resolution protestiert

gegen die Aussagen verschiedener Meister vor dem Statisttschen
Amt , wdlche geeignet seien , die Fleischergesellen in ein schlechtes

Licht zu stellen . Die Resolution drückt den vernommenen Mit -

gliedern des Centralverbandes der Fleischer die Sympathie der Ver -

sammlung aus , da diese Auskunftspersonen wahre Angaben über

die Arbeitsverhältnisse machten , während die Aussagen verschiedener
Meister unzutreffend seien und energisch zurückgewiesen werden

müssen .

Achttuig , Vereine ! Diejenigen Vereine , welche in dem Mite

dieses Monats zur Veröffentlichung gelangenden Vereinskalender

Aufnahme finden wollen , werden gebeten , bis zum 11. d. Mts .

Sitzungstag und Lokal mitzuteilen .
Arbeiter - Bildungsschule Berlin . Sonntag , den 10. d. Mts .

Familien - Slusslug nach Fricdrichsselde . Abfahrt L. », Alexanderplatz ,
2. , , Jannowitzbrückc , 2. , « Schlesischer Bahnhof . Für Nachzügler und Teil -
nehmer , welche die Straßenbahn benutzen , Treffpunkt Restaurant Bube .
Friedrichsfelde , Prwzen - Allec 30. Sttaßenbahn - Fahrpreis ab Spittelmarlt
15 Pf. , Wcxanderplatz 10 Pf . S,adtbahn ab Alexandcrplatz 10 Pf . —
Sonntag , den 31. Juli : Zillen - Fahrt nach Neue Mühle bei
Königs - Wusterhausen ( Restaurant „ Zur Schleuse " , Inhaber Ball -
müller ) . Für gute Musik , angenehme Unterhaltung mit vielen lieber -
raschungcn zu Wasser und zu Lande ist bestens gesorgt . Absahrt früh
7>/z Uhr . Diejenigen , weiche teilnehmen wollen , mögen sich zeitig mit
Billets ( a 1,30 , Kinder frei ) versehen . Billcts find in der Schule und in
den Zahlstellen zu haben . Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten .

Danzlehrer - Verein „ Solidarität " . Heute abend 9 Uhr im Kewerk -
schastshausc , Engel - Uscr 15 : Generalversammlung . Kassenbericht ! Beschluß -
sassung über das diesjährige Stistungssest .

Berliner Tanzlehrer - Verband . Freitagabend 9 Uhr Me Jakob -
swaße 75 : Generalversammlung .

Vermischtes .

In Magdeburg wurde vom Kriegsgericht der 7. Division der

Unteroffizier Christian Beister vom 66. Jnfanterie - Regiment wegen
Vergewaltigung einer Dienstmamisfrau im Wäldchen zu zwei
Jahren acht Monaten Zuchthaus und zu drei Jahren Ehrverlust ver -
urteilt . Die Verhandlungen fanden unter Ausschluß der Oeffentlich -
keit statt .

Hanau . Ein auf der Wanderschaft befindlicher 17' /g jähriger
Handwerker aus Neustadt a. d. H. hat sich auf offener Sttaße er -

schössen .

Innsbruck . Auf dem Krimler Tauern ist der Unternehmer hoch -
alpiner Bauten und Hütten , Troner , der hauptsächlich für die

deutschen Alpenvereine arbeitete , in einen Schneesturm geraten und
wurde tot aufgefunden . '

Straßburg . In Waltenheim löste sich in einer Kiesgrube eine

gewaltige Steinmasse los und verschüttete 7 Arbeiter . Drei Arbeiter
blieben tot , die übrigen wurden schwer verletzt .

St . Gallen . Wegen Unterschlagung öffentlicher Gelder in hohem
Betrage ist Bezirksschulrat Bücheli - Altstätten verhaftet worden .

Dampskessel - Explosion . Auf dem der Niederländischen Dampf «
schiffs - Gesellschaft gehörigen Fracht - und Personendampfer „ Sieg -
fried " , der bei Mannheim im offenen Rhein vor Anker liegt , ist
heute nachmittag beim Reinigen des Dampfkessels eine Explosion
erfolgt , durch welche vier Matrosen schwer verletzt wurden . Alle vier
befinden sich im Krankenhause .

Ein Kamps gegen die Mareoni - Gesellschaft . Aus New Dork
wird berichtet : Die De Forest - Gesellschaft für drahtlose Telegraphie
klagt gegen die amerikanische Marconi - Gesellschast um 4 000 000 M. ,
indem sie behauptet , die Mareoni - Gesellschaft hätte falsche Gerüchte
in Umlauf gesetzt über den Kontralt der De Forest - Gesellschaft mit
dem Marineministerium wegen Errichtung drahtloser Stationen in

Florida , Kuba , Puerto Rico und Panama . Ein andrer Prozeß ist
gegen die Mareoni - Gesellschaft von einem Aktionär angestrengt
worden , der behauptet , daß die Gesellschaft sehr schlecht verwaltet
worden und insolvent ist . _

Marktpreise von Berlin am 6. Juli . Nach Ermittelungm des
kgl. Polizei - Präsidiums . Für 1 Doppel - Cenwcr : Weizen " " ) , gute Sorte
17,20 - 17,18 M. . mittel 17,16 — 17,14 M. . geringe 17,12 - 17,10 M.
Roggen " ' ) , gute Sorte 13,75 —13,72 M. , mittel 13,69 —13,60 M. , geringe
13,63 —13,60 M. Futtergcrfte ' ) , gute Sorte 14,50 —13,40 M. , mittel 13,30
bis 12,20 M. . geringe 12,10 - 11,00 M. Safer ' ) , gute Sorte 15,80 - 15,10 M. .
mittel 15,00 —14,40 M. , geringe 14,30 —13,70 M. Erbsen , gelbe , zum Kochen
40,00 —28,00 M. Speisebohnen , iveiße 50,00 —26,00 M. Linsen 60,00 —25,00 M.
Kartoffeln 8,00 - 5,00 M. Richtstroh 4,16 - 3,66 M. Heu 7,30 - 5,20 Af.
Für 1 Kilogramm : Butter 2,60 —2,00 M. Eier per Schock 3,80 —2,40 M.

») Frei Wagen und ab Bahn . " ) W Bahn .



Nur den Inhalt der Inserate
ubernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Beranttvortung .

Zhcatcr .
Ereitag , den 8. Juli .

Mnsang ?>/ , Uhr :
NeueS OPern - THeater . Orpheus

in der Unterwelt .
Belle - Slllianee . Gastspiel von Emil

Winter - Thmians in diesem Genre
einzig dastehenden sächsischen
13 Humoristen und Sänger .
Lieder , Couplets und Einakter .
U. a. ! Die strenge Gouvernante .
Zum Schluß : In der Ballett
schule .

Anfang 8 Uhr .
Schiller O. ( Wallner • Theater . )

Der Freischütz .
Weste » . Mamzelle Nitouche .
Neues . Einen Jux will er sich

machen .
Kleines . Fräulein Julie .
Eentral . Hamlet .
Carl Weift . Der Weg zum Herzen .
Stadt - Theater Moabit . Großstadt -

zauber .
Metropol . Ein tolles Jahr .
Winter - Warten . Edith Helena .

Heloise Tttcomb . Specialitälen .
Apollo . Venus aus Erden . Special ! -

täten .
ReichShallen . Stctliner Sänger .

Piesle bei Vater Philipp .
Pasfage - Xheatcr . Terka Semmelofs .

Specialitäten .
Urania . Taubenstraste 48/49 .

Die Insel Rügen .
Jnvalidenstrafte 67/ « » . Stern -

warte . Täglich geössnet von 7
bis 11 Uhr .

Urania .
Taubenstr . 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :

Oie Insei Rügen .
Sternwarte

Da » DHrenwcib , lebend .
Oer 16 jährige Rieeenknabe

Der lange Josef
217 clm gross .

SCT " Nada und Mnemos , "TBffi
Oedankenleser .

Dcrlielchcnfand .
Aga, die schwebende Jungfrau .

Alles ohne Extra - Entree .

ANOPtlCUM .
Friedrichstr . 165.

Dia vielbewunderten

züsammengewaciisenen
Schwestern

Kosa und Jo . efn :
! ! einzig ; dastehend In

dev Welt ! !

Sehilfer - Thealer 0.
tvallner - Theater ) . Morwift - Oper .

Freitagabend 3 Uhr
bei hawen Preisen :

Dee Frelschtttz .
Sonnabendabend 3 Uhr :

Die JUdin ,
Sonntagnachmittag 8 U h r

Zar and Zimmermann .
Sonntagabend 8 Uhr :

Gastspiel Heinrich Biitcl :
Der Tronbadonr ,

Der Sommergarten ist eröffnet .
Im Garten des Schiller - Theater N.

täglich groBes Militär - Konzert .

Central - Theater .
Freitag 8 Uhr , kleine Preise :

Etamtet .
Trauerspiel in 5 Alten v. Shakespeare .

Sonnabend und folgende Tage
Gastspiel llmil Richard : Onkel
BrUalg ; . Lebensbild in 5 Akten
von Fr . Reuter . _

fielle - AIIiance - Theater .
Im Theater abends 7>/ , Uhr :

Gastspiel m Emil Winter-Tpians
in diesem Genre einzig dastehenden

13 Humoristen und Sängern .
Im Sommergarten von 6 Uhr ab :
«ort Geldmann - Konzept . Von 8 Uhr
ab : 6ro6e Speeiallläten - Vorstellung .

» U - Nur allererste Attraktionen .

Apollo -Tlieater.
Specialitäten -

ggramm mit l�mmi Krttchert
d Martin Kettner . 91/, Uhr :

8 Uhr :
Das neue große Juli -
Programm mit Emmi
und Martin Kettn

Venns auf Erden .
Operette von

Paul Lincke .
Kasseneröffnung 7 Uhr . Anf. 8 Uhr .

Metropol - Theater
Oer prüsste Erlolg dieses Jaiires;

El IM M.
Gr , dramatiech - eatirieche Revue
in 5 Bildern von Julius Freund .
Musik von Victor HoUaender .

Anfang 8 Uhr .
Rauohen überall gestattet .

Neues Theater .
Schisfbauerdamm 4a —5.

Einen Jux will er

sich machen .

Morgen
machen .

Ansang 8 Uhr .
! Einen Jux will er sich

Kleines Theater.
Unter den Linden 44.

FräuleinJuüe .
Ansang 8 Uhr .

Morgen : Machtanxl . _

Sanssouci .
Kottbuser Thor — Sta ». der Hochbahn

»Täglich

im Garten :

Hoffmanns

Norddeutsche

Sänger .
Sonntag , Montag ,

Donnerstag :
Nach der Soiree : Tanz .

Wochentags haben Vor ,
zugskarten , auch die zu den Theater -
abenden ausgegebenen , Gültigkeit .

OOUTCISCHtR

Täglich nachmittags ab 3 Uhr :

fHiMr .

Doppel- Konzert
Eintritt 1 M. . ab 6 Uhr 50 Pf .
Kinder unter 10 Jahren die Hälsle .

Carl Weiss - Theater .
Große Frankfurterstr . 132;

Nur noch kurze Zeit l
Der Weg znm Herzen .

Ansang 8 Uhr .
Sonntagnachm . 3 Uhr : Vineta , die

versunkene Stadt .
Im Garten : Neues Programm .

Ansang 5 Uhr .
Sonnabend : Sommernachlslest .

W . Noacks Theater
Direktion : Rob. Dill . Brunnenslr . 16.

Verbotene Weae .
Volksstück in 2 Akten v. Hans Müller .
Das bildschöne Schwesternpaar beona
und Elli Raven , Dockers , Legall ,

BND - Riondi . - Ä
Ansang 6 Uhr . Kafsceküche o. 3 Uhr ab.

lechtem Wetter Vorst , im Saal .

Mels Allerlei - Theater
fr . Puhlmann , Schönhauser Allee 148.

nmt. Theater, Speeialitäten
n. a. : The LUIIsdorf . — Alexander ,

Miss Ellen , Persinatrupve .
Um 8 Uhr : Elternlos .

Volksstück von M. Koch.
Extra - Tanz . Tanzlehrer P.
Ansang 4 Uhr . Entree

Diig' Speeialitäten-Tbeater ,
Landsberger Allee 76/79 .
Direkt Ringbahnstation .

Ob schönt Täglich Ob Regen I
im herrlichen Garten od. gr . Saal :
Das neue tonkurrenzl . Programm ,

U. a. mit stürmischem Beifall :

Die 5 Wolsons SÄ SS
4 Vnlkanos , bester CIIchnic - Alt .

Orig . : Fritz Brand , Humorist .
Senor A Berard , ber . Tanzhumorist .
Die sesche Nanon Rennset . Stange usw.

Der Bäckerstreik .
Große aktuelle Pantomime .

Kaffeeküche . Volksbelustigungen .
Sonntag , Montag und Sonnabend bis' Uhr : Boll . Entree 20 Ps.

. rer
n- Allee7 *9

Täglich : Vlncto .
antom . : Kalamitäten In

er KDche . Satanello - Trlo .
Wardinis . Clown Steffi .

Romeos . Ball , Konzert ,
Specialitäten . Anf . 4 Uhr .
Emir . 30 Pf. Niuu . Pl . 50Ps .

eS88ggö-IIl «Stes.
7srk » Lsmmslokt

Fandonl - �vnl , netto .

Die mysteriöse Uhr.
Vierzehn erstklass . Nummern .

Belclis hallen

« N Säoger.
N e u I Piefke bei

Bater Philipp .

Visrter Wahlkreis WM

Sonntag , den 10 . Juli 1904 , in „ Mentes Volksgarten " , Lichtenberg , Röderstr . 35 - 36 :

grosses Sowwer- ffiri
bestehend in

Konzert , Specialitäten - Theater , Harburger Sänger ,
TreisUegeta und Kinderhelusüguttgefi aller Art ,

bei eiatreteader Duakeiheit Kinder - Fackelpolonaise , wozu jedes Kind am Eiagaag eiae Stocklaterae

gratis erhält , ebenso eine Marke zur Schaukel oder CarousseL

Im Saale von T * A M �
4 Uhr an ;

■ Die KafTecküche steht den geehrten Damen von 2 Uhr an zur Verfügung .

Kasseneröffnung 8 Uhr . Bidet SO Pf. , an der Kasse S5 Pf . Das Komitee .

Bernliard Rose-Theater
Gesundbrunnen . Badslr . 58.

Täglich :
Die Reife durch Berlin in

80 Stunden .
AnSstattungsposse mit Gesang und

Tanz in 6 Bildern von Salingrä .
Außerdem das

Juli - Attraktions - Programm , u. a. :

Paul Coradlul ,
Berlins Liebling .

Clown CdOfsets
dressierte Klapperstörche .

Im Saale : « M - Hall . " »
Eniree 30 Ps. , numerierter Platz 50 Pf

Etablissement Knggenhagen
Mvl ' ltziplatv ! .

Täglich von 12 —4 Uhr : Mittagstisch .
Im groften schattigen Natur -

garte » jeden Abend 8 Uhr :

Konzept .
Dienstags , Donnerstags , Sonntags :

Führmann — Waldc - Sänger .
Sonnabends T m - v

im Kaisersaal : " ci B1 Zw

Neues Jrogramw .
WIIi Helena ,
Mason u. Fordes , amerik . Excentrics .
Die drei Eftners , Drahtseilkünstler .
Lydia Dobranow , Feuertänzerin .
Charles und Frederie , Radfahrer .
Michel Ellmanns , lyroler Sänger .
GebrUder Schwarz , Parodisten .
Will Mora , Reckkünstler .

Heloise Tlieomb , Sängerin .
Die 4 Milans , Kraftnummer .
Neiss - Famille , akrobatischer Akt .
Dia Rakoczys , Ung . Gesangstruppe .

I - ebende Photographien
vom Krlesawchanplatz .

Am Königsthor . Am Frledrichshain .

Täglich :

Thtütcr-VsrjitllilHg
mit wechselndem Programm .

Am 1. und 13. jeden Monats

Specialitäten - Wechsel.
Zum Schluß :

Die Neetzenbnrg .
VolfSstück mit Gesang in zwei Mten .

Pntree 30 Pf .
Täglich : | Jeden Mittwoch :

3 a ! ! . > XinüsrseLt .

Lüt?oilv5tr . Ilt/tU .
? it L 1 1 « h Im Olarten oder

Saal :

Vorsts
Norddeutsche

Humoristen
und

Quartett » Sänger .
Ans. : Woche 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

kons baden Gültigkeit .

Konzert - Garten
SW. , Kwcuzbergstr . 48.

Freitags :

Harburger Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Montag » : Elchlera

QuarteHsgnger und Huinorislen -
DUf - Kinder srei . - ~ ~

iher : F

Ostbaim - Park .
Am Küstrinerplatz . RQdersdarferst . 71.

Hermann Imbs .
Täglich :

Gr . Konzert , Theater
und Speeialitäten -

Norstetlnng .

8 TV. Lindenstrafte SS » Laden .

Nach Familien - Frel - Kriinzehen .

UllentbthrllchfiirAllsMter !
Sprcialfarten

der nähere » Umgebung Berlins .

Bernau - Biesenthal . Lante ,
und Wandliv - See . . . 1,00

Buckow am Schermützel - See ( Mär -
tische Schweiz ) nebst Führer 0,73 M.

Köpenick - Jricdrichshagcn . Wol -
terSdors - Erlner - Schmöckwitz - Kö-
nigS - Wusterhausen - Mittenwalde

0,75 M.
Eberswalde , Freienwalde - Odcrberg

1. 23 Di.
Eberswalde , Jagdschloß Hubertus .

stock, Kloster Chorin . . i,00 M.
Freienwalde und nächste Umgebung

nebst Führer . . . . .1,00 M.
Freienwalde , Wriczen , Odcrberg

1. 00 M.
Grunewald und westliche Vororte

Berlins . . . . . . .1,00 M.
Potsdam , Stadtplan mit nächster

Umgebung nebst Tourenverzeichnis
0,73 M.

Potsdam und Werder . 1,00 M.
Spreewald m. praktischem Touristen -

sührer . . . . . . .0,75 M.
Strausberg und der Blumenthal

1. 00 M.
Tegel - Heiligensee . Schulzendors ,

. Hermsdors , Haselhorst und Hacken -
selbe . . . . . . . .0,75 M.

Ferner empsehlen als sehr praktisch
Taschenatlas von Berlin und Um-

gcbung . enthaltend 21 Karten und
Pläne mit Führer , teichthandlicheS
Format . . . . . . .2,00 M.

Wanderbuch für die Mark
Brandenburg . 3 Bände . Zu -
summen . . . . . . .5,00 M.

I. Teil : Nähere Umgebung Ber -
lins » umfaßt die Gegend von
Potsdam , Spandau , Oranienburg ,
Königs - Wusterhausen . . 1,30 M.

H Teil : Westliche Hälfte der Um -
gebung Berlins bis Branden -
bürg a. H. , Stendal . Tangernründe ,
Neu - Rupptn , Neu- Strelitz 1,30 M.

HI . Teil : Oestliche Hälfte der Um -
gebnng Berlins bis EberSwalde ,
Frantsurt a. O. , Schwedt , Küstrin ,
Lübbe », Spreewald , MuSkau 2,00M .
Diese Wanderbücher bieten Pracht -

volle Schllderungen der Mark , viele
detaillierte Karten und Pläne und
find so dem Wanderer ein zuverlässiger
Führer und Berater . 234/11 »

Mei ' - kZilfolmerelji

„ Berlin " .

Fichtenau , Braubachs Ge -
sellschastShaus . Schnttzeljagd , ver -
bunden mit Waldsrühstück und Frei -
bier , Anstich 1» Uhr . Start : Frank -
jurtcr - und Memelerstraßen - Eckc .

NB. Familienangehörige , die mit
der Bahn sahren wollen , sabren vom
Schlesi chen Bahnhos bis Rahnsdorl
sür 30 Pf . _ 13/4

Kerren - Kragen ,
reinleinen , garantiert 4 fach ,
verschiedene FaeonS in allen Wetten .

per DiM 3 Mk. und 3 Hk. SO Pin.
Manschetten , prima , garant . 4sach ,

V« Dutzend 1,80 u. 2,25 Mk.
Oberhemden , Serviteurs , Krawatten
in größter Auswahl , Trlcotagen ,
Strumpfe , Hosenträger , Handschuhe .
Tetailvcrkanf zu Engrospreisen .
Lmat Maroase , Münzstr . 23 .

M Wsm' z 8oil ! Mr - MÄer
Masenhelde 13 —13 . — Artistische Leitung : Paul Milbitz .

liplK Gr. Konzert, Tlisater - u. Speclalitäten-Yorstellung .
Jeden Montag : Boinmerfest . — Jeden Mittwoch : Die beliebten

Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Eiite - Tag .
ÖflT - Die Kaffeekiiche ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet .

2 hochelegante Kegelbahnen , Würselbnden , Konditorei , Blumenstand ze.
In de » Stilen :

< Ki * < > 8j9cr Ball .

Tischler - Verein zu Berlin .
( E . H. 89 . )

Sonnabend , den 9, Juli , abends S1/�Uhr , Melchiorstraße 15 :
' Versammiung . — 1

TageS - Ordnung : 198/20
Bereinsangelegenheiten . — iNufnahme neuer Mitglieder .

Sonntag , den 19 . Juli , früh präeife 7 Uhr :
Dampferpartie mit MnnUr naeh IVoItereulorF - Gohlon «
mittels der drei großen „ Stern " - Dampser : „ Hobrecht - , „ Zelle - und
„ Raule - . BilletS sind noch bei Lipke , Zoffenerftr . 39 ; Holzhüter , Franz -
straße 3; Kretfchmar , Fruchtstr . 41 ; Wreschniock , Manteuffelstr . 36 und in
der Versammlung zu haben . Der Vorstand .

Zahlstelle Merlin .
Bureau i 80 . , Engel - User 15. Fernsprecher : Amt IV , 3578 .

Heute , Freitagabend SV , Uhr , im GewerkschaftshauS , Engel - Ufer 15 :

Ätzlliig der Grtsllttwllltllllg .

TreppengeiLuüer - Brmlehe .
Sonntag , dcq . 10 . Juli , vormittags 9' / , Uhr ,

im „ Königstadt - Kastno - , Holzmarktstrafte . Ecke Alexanderstrafte :

Bersmnmlnng
aller iu Treppeugelauder- Fadriken besdiästigten Arbeiter ,
als Tischler , Stellmacher , Drechsler , Bildhauer , Masch inenarbeiier usw .

T aa es - Ordnung :
1. Die augenblickliche Situation in unster Branche . 2. Diskussion .

3. Bericht der Kommission . 4. Verbands - und Branchenangelegenheiten .
Die Kollegen werden ersucht , vollzählig zu erscheinen , da wichtige Punkte

zu verhandeln find .
_

Die Kommission .

Einsetzer !
Sonntag , den 10 . Juli , vormittags präeife 10 Uhr ,

finden in den bekannten Lokalen die statt .

TageS - Ordnung :
Besprechung über die Ausnahme der Statistik und Ausgabe ber Frage -

bogen hierzu . 86/8
Auch werden die Billets zu der am 3. August nach Nedlitz statt .

findenden Dampferpartie ( Preis pro Person 1,23 Mark ) ausgegeben , und
sind dieselben von den Kollegen , vehuss Feststellung der Beteiligung an der
Partie , bei Entnahme sofort zu bezahlen . Die Kommission .

Montag , den 11 . Juli , abends 8 Uhr , im Gewerkschaftshause ,
Engel - Ufer IS ( Saal 2) :

= Kommissionssitzung . =

_ _ Der Obmann .

Sonntag , den 10 . Juli 1904 , vormittags 9 Uhr :

Außerordentliche

Krlllllhtll -NcrsliiiimllillS der Stellmchn
im Lokale » es Herrn Bolzmanu , Lichtenbergerstrafte 31 .

TageS - Ordnung :
1. Sind wir in ber Lage , die gute Konjunktur in unsrer Branche aus »

zunutzen und Forderungen an die Arbeitgeber zu stellen ? 2. Diskussion .
3. Verschiedenes . Die Kommission .

c
Arbeiter - Radfahrerverein „RIXDORF".

Vereinslokal : H. Thiel , Bergstr . 151/152 .
Sitzung : Jeden Dienstagabend ' /,9 Uhr .

10. Juli , 1 Uhr ; nach Alt - Glienicke . — 17. Juli , 4 Uhr :
Grosses Sommerfest im Vereinslokal . — 24. Juli , früh 9 Uhr :
Vamlllentonr nach Pferdebncht . — 31. Juli , früh 3 Uhr :
nach Freienwaide . — 7. August , früh 8 Uhr : noch Trebbin . —
Gäste willkommen . — Dienstag , 12. Juli : Generalversammlung ,

13/3 _ _ Der Vorstand .

Für Maschinenfabrikante «
offeriere ElhgrUtth fHtdt in Kcnmnrkt ( Schief . ) für 25 000
Marl bei Anzahlung von 3000 Mark Größe 21,30 Ar. maff . Wohnh . ,
Hiniorgcb . »Iii maschin . Dampseinricht . , Dampsschoniftein .' c. Bisher Leder .
sabrik , die falliert hat , ist in der Gegend große » B- dürjniS sür landwirtschasii .
Maschinenbau - Anstait . Selten günstige Gelegenheit .

Offerten an Abend , Breslau , Oderstr . 13 . _ 14/71

iVermW . NedMeur ; jpaui Büttner , Berlm , Für den LvIerstenteil verantiv . : Th . . Glocke , Berlin - Aruck u. Verlag : Vorwärts BuKdruckorei u. Verlagsanstgll PjjuI ©ina « & . Co„ Berlin SWj



Hr. 158 . 21. 2. KeilM Ks Joriuätta " Wim Siilblilult . Freitag, 8. Juli 1904 .

Der neunte Kulhbinder-Nerbundstug .
Dresden , 6. Juli .

VormittagS - Sitzung .
Nuf der Tagesordnung stehen die Beitrags - und Unter -

st ü tz u n g s f r a g e n , der wichtigste Punkt der Beratungen .
Dietrich - Stuttgart begründet die Anträge auf Erweiterung

'
der

bisherigen Unterslützungs�weige und hebt ausführlich hervor , daß
diese im Interesse der Mitglieder und der Leistungsfähigkeit des
Verbandes liege . — Die Generaldiskussion darüber ist eine sehr
rege , über 20 Redner ließen sich bald einzeichnen .

Walther - Leipzig möchte , daß der Charakter des Verbandes
als Kampforganisation nicht verloren gehe . Das Hauptaugenmerk
sei darauf zu richten , daß die ArbeitZlosen - Unterstützung so aus -
gebaut werde , daß sie auch ihren Namen verdiene . Mit den
vielerlei Zweigen der Unterstützung leiste man der Kollegenschaft
keinen guten Dienst .

S a i l e r - Luckenwalde freut sich , daß nun auch der Vorstand
sich dem Staffelbeitrag gegenüber freundlicher verhalte . Er müsse
gegen höhere Beiträge stimmen , sei aber für Staffelbeiträge .

Pfütze - Leipzig ist gegen den Staffclbeitrag , weil er die
Arbeit der Funktionäre erschwere . In Leipzig seien übrigens die
weiblichen Mitglieder selbst gegen die Braut - und Wöchnerinnen -
Unterstützung , Iveil sie nicht demokratisch , sondern nur für wenige
bestimmt sei . Auch für Hinterbliebenen - Unterstützung könne er sich
nicht aussprechen , dagegen sei er für Kranken - Unterstützung für weib -
liche Mitglieder bei Erhöhung der Beiträge für weibliche auf 30 Pf .
D r a u tz - Berlin plädiert stir Beiträge von 45 Pf . für männliche ,
20 Pf . für weibliche . In erster Linie sei der Ausbau der Arbeits -

losen - Unterstützung jc. zu wünschen , dann aber auch die Braut -
aussteuer . Kornacker - Hannover erklärt sich für Invaliden -
Unterstützung , da die älteren Kollegen uns bei Streiks vielfach im
Wege ständen . Von Braut - und Wöchnerinnen - Unterstützung der -
spreche er sich nichts , dafür aber von einer Krankenunterstützung stir
weibliche Mitglieder .

Verbandskassierer H e u e i s e n erklärt sich gegen Staffelbciträge ,
allein man sei gezwungen , auf die Verhälwiste der kleineren Städte

Rücksicht zu nehmen und sich deshalb dafür zu erklären . Der
Verbandsvorstand müsse aber auch dann auf einer Erhöhung der

Beiträge bestehen , wenn die beantragten Unterstützungen abgelehnt
würden . Redner legt alsdann ziffernmäßig dar , wie die Unter -

stützungen auf die Verbandskasse wirken und . erklärt sich auf Grund
der rechnerischen Unterlagen gegen die Invaliden - , Kranken - , und
Erwerbslosen - �Unterstützung , die� eine Modethorheit sei , gegen
die die Generalkommission Front machen solle . Dagegen sei
die gewünschte Krankenunterstützung für weibliche Mitglieder
leicht "durchführbar , ebenso wie�die betreffende Brautaussteuer und

für Wöchnerinnen .
Luft - Berlin weist nach , daß bei Erhöhung der Beiträge auf

45 und 20 Pf . die Durchführung des Tarifs über ganz Deutschland
unmöglich gemacht werde .

BytomSki - Berlin betont die Notwendigkeit der Staffel -
oeiträge , besonders , da sich nun auch die Etuiarbeiter - Konferenz in
Gera dafür ausgesprochen habe . Redner erklärt sich als Gegner der
Braut - und Wöchnerinnen - Unterstützung , dagegen sei eine Erwerbs -

losen - Unterstützung für weibliche Mitglieder am Platze .
Clar - Berlin befürwortet die erweiterten Unterstützungen und

ist gegen Staffelbeiträge .
Verbandsvorsitzender Dietrich erklärt , der Vorstand sei nicht

für den Staffelbeitrag nach Ortschaften , sondern für den Fall seiner
Einführung über ganz Deutschland , so daß es jedem und überall

freistehe , eventuell den niedrigen Beitrag zu zahlen .
Schröter - Stuttgart ist der Meinung , daß die Portefeuiller

nicht abgesplittert wären , wenn man die Krankenunterstützung früher
eingeführt hätte . Noch bor Jahresfrist seien Haueisen und Schmidt
dafür gewesen . Thielemann - Berlin erklärt sich für den Aus -

bau der Arbeitslosen - und Maßregelungs - Unterstützung . — Kohl -
Dresden freut sich, daß der Staffelbeitrag immer mehr Freunde ge -
Winne . Man habe eben eingesehen , daß viele Indifferente höhere
Beiträge einfach nicht zahlen könnten . Die uns Fernstehenden
fragten nicht : „ Was bietet ?" sondern : „ Was kostet uns der Ver -
band ?* Ferner bewiesen die Verbältnisse in Dresden und Berlin
zur Genüge , daß weibliche Mitglieder auch ohne weitere Unter -
stützungen gewonnen werden könnten , denn Dresden habe vor
zwei Jahren gar keine , heute aber 300 weibliche Mit -
glieder . — E n g e l in a n n - Effenberg befürchtet , daß die vielen neu -
gewonnenen Mitglieder in der Provinz durch hohe Beiträge wieder
verloren gehen , weshalb man den Staffelbeitrag einführen müsse . —

Schlegel - Hamburg weist nach , daß auch die Verbände init
niedrigen Beiträgen erhebliche Fortschritte gemacht , was man aber
hier nicht vorbringe . Eine ganze Anzahl Gewerkschaften haben
Staffelbeiträge eingeführt und ebenso , wie in der „ Buchbinder -
Zeitung " bereits früher der Staffelbcitrag für Hilfsarbeiter be -
fürwortet worden , müsse er auch für andre Berufskollegen empfohlen
werden . — H a ß l i n g e r - Erlangen ist der Meinung , daß bei 5 Pf .
Erhöhung der Beiträge für weibliche Mitglieder sehr wohl eine
Krankenunterstützung für diese eingeführt werden könne . —
Albert - Magdeburg erklärt sich für den Ausbau der
Arbeitslosen - und Maßregelungs - dagegen gegen jede weitere
Einführung neuer Unterstützungen . Die Verbands lasse möge
ja nach der Aufftellung Haueisens die Lasten tragen
können , allein der gewerkschaftliche Gedanke leide Schaden darunter
ebenso wie die Aktionsfähigkeit . Die erste Folge sei die Anstellung
einer Anzahl neuer Beamter zu den bisherigen und eine überaus
große Ueberlastung der Funktionäre . Redner warnt im Interesse
der Organisation vor allzuviel Unterstützungszweigen . — Fräulein
Koszielniak - Berlin erklärt sich gegen Kranken - und für die

Heiratsunterstützung , ebenso Fräulein H i e b e r - Berlin . —

Nachmittags - Sitzung .
Die Debatte über die Unterstützungsfragen wird fortgeführt .

Nachdem in derselben u. a. noch U m b r e i t - Berlin sich ausführlich
über den Staffelbeitrag , für die Braut - , Wöchnerinnen - und Erwerbs -
losen - Unterstützung ausgelassen , wird zunächst die Neuner - Kom -
Mission zur Bearbeitung der Unterstützungsanträge gewählt . Dieselbe
besteht ausReckling - Fürth , Schröter - Stuttgart , Kornacker -
Hannover . B y t o m s k i - Berlin , I o st - und H i e b e r - Berlin ,
W a l t h e r - und Heß - Leipzig und Bruns - Solingen . — Dann
wird in der Debatte fortgefahren .

Nachdem die Debatte 6�/2 Stunden gedauert , tritt auf Antrag
R e ck l i n g - Fürth Schluß derselben ein . Kohl - Dresden beantragt ,
daß der Verbandstag sich principiell für Staffelbeiträge und dem -

enffprechende Unterstützungssätze ausspreche , worauf I 0 st - Berlin
darum ersucht , den Antrag nicht zur Abstimmung zu bringen .
A l b e r t - Magdeburg fordert , der Kommission eine Richtschnur für
ihre Entscheidung mit auf den Weg zu geben und gerade jetzt über
den Antrag Kohl im Prineip abzustimmen . Mit 23 gegen 20 Stimmen

beschließt hierauf der Verbandstag in diesem Sinne .
Nach längerer Geschästsordnungs - Debatte wird der Antrag Kohl

in namentlicher Abstimmung mit 43 gegen 16 Stimmen a b -

gelehnt . Mit Ja stimmen : ' Bytomski , Kempke , Kecse , Luft ,
Sailer , Wilhelm , Schlegel , Küster , Albert , Hesche , Kohl , Jennrich ,

Klinke , Engelmann , Böhler , Reckling . Mit Nein die übrigen , bis

auf Haßlinger - Erlangen , der fehlt , und Brückner , Schewe und Kloth ,
die sich der Stimme enthalten . — Damit ist die Generaldebatte
über die Unterstützungs - und Beitragsfragen einsttveilen erledigt .

Persönlich erklärt Schmidt - Stuttgart , daß er nicht gesagt , der

Verbandstag solle nachsichtig sein , weil er erst vier Jahre Redakteur

sei . — Am Schluß der Sitzung referiert Schaible - Leipzig über
Tarifvereinbarungen im Gewerbe , woran sich eine
längere Diskussion knüpft , über die wir im Zusammenhang berichten
werden .

ßHefhaftcn der Redaktion .

�( uriftifchcr CeCt .
Die jnrlstischc Tprechstmide findet tnalich mit SlnSnahme d( 8 Tonnabeuds

HON ?- / , bis »- / , » hr abcudS statt . «Sciisfil - t : 7 Übe .
K. St . 11g . Sie . — 1863 . Die mündliche Vereinbarung genügt .

Ihnen und dem Ches steht danach monatliche Kündlgungssrist zum Monats -
ersten zu. Sie können zu diesem Termin an jedem Tage , spätestens am
Monatsletztcn , kündigen . — Lauban . Vorläufig läßt sich nichts zu Gunsten
des Kindes machen . Wenn nicht der Tag der Geburt günstig liegt , ist nur
eine Anfechtung durch den juristischen Vater , der thatsächlich Vater nicht
sein kann , möglich . Die Abkürzung der Wartezeit ist nicht zu erreichen .
— M . W. 04 . Die Berussgenosscnschaft kann ein neues aus Kürzung
der Rente abzielendes Verfahren einleiten , Sie . für den Fall einer Ver -
schlcchterung Ihrer Erwcrbssähiqkeit ein aus Erhöhung der Rente ge-
richtetes . — B . 633 . Können Sie sich über den Verkauf oder die Forde -
rung nicht einigen , so steht Ihnen nur das Recht zu, entweder in öffentlicher
Versteigerung nach vorausgegangener Vcrkaussandrohung das Pfand ver -
steigern zu lassen oder zu klagen und dann in die Psandsacheu Voll -
strcckung vorzunehmen . Durch Zeitabiaus wird ein Psand keineswegs
Eigentum des Vcrpsänders . — Nlte Schöilhanserstrastc . 1. Nein . 2. Ja .
— SJf. äö- . in B. Auslieferung einer von deutschen Behörden strafrechtlich
verfolgten Person ist nach Maßgabe des AuslicserungsverwagcS zuläfstg ,
der mit dem andren Staate geschlossen ist. Die Antwort aus die Frage , ob
in einem bestimmten Falle Auslieferung möglich ist und in welchen Ländern
nicht und dergleichen , lehnen wir ab, weil nach der herrschenden Recht -
sprcchung in solcher Beantwortung ciuc sirasbare Begünstigung liegen kann .
— al . 100 . lieber die Gehaltsverhältnisse usw. eines bestimmten Unter¬
offiziers erkundigen Sie sich am besten bei ihm selbst . — C. 13 . Sie
tvürden jetzt vom Gericht wahrscheinlich nicht mehr zum Abzug für
berechtigt erachtet werden ; es käme indes aus einen Versuch an .
— F. B. Die Kasse hat ja nicht 13, sondern 2K. Wochen mindestens zu
zabien . — Wegen Säumnisse der Berujsgenossenschast ist Beschwerde an das
Reichs - Versichcrungsamt zulässig . — Genosse 100 . 1. Nur wegen
Alimenten - «ind Steucrsorderungen ist der den Gesamtbetrag von 1500 M.
jährlich nicht erreichende Loh » psändbar . 2. und 3. Ohne Kennwis des
Sachverhalts und des ergangenen Urteils sind derartig allgemein gehaltene
Fragen nicht zu beantworten . — Else . 1. Nein , es kann aber Bestellung
eines Pslcgcrs beantragt werden . 2. Ja . 3. Amtsgericht Oranienburg . —
3. S. I . B. 1. und 2. Ja , aber der Kauf ist ungültig und kann strafbar
sein . 3. Sie können aus dem Civilrechtswege klagen , auch Strasantrag stellen .
— EH . Sie müssen zunächst die Polizei darum angehen , die Herrschast
zur Wiederannahmc zu veranlassen . Ist der Versuch fruchtlos ( Sie erhalten
hierüber eine Bescheinigung ) , so klagen Sie aus Gehalt usw. beim - Amts -
gericht . Wegen des Zeugnisses suchen Sie auch zunächst Aendcrung bei der
Polizei nach . — JJ. O. M. R. 1. Sie können Beschwerde an die Ober -
staatsanwaltschast ( Berlin , Lindenstr . 11) richten . 2. Das ist möglich .
3. Dafür gicbt es keinen sicheren Weg. 4. Das hängt von den Statuten
der Kommission ab ; handelt es sich lediglich um eine von den Geraeindc -
Vertretern aus ihrer Mitte gewählte Kommission , so ist eS unzulässig . 5. Ja ;
Beschwerde an den Kretsschulinsbektor ist möglich . 6. Nein ; nur
dort , wo solche ? Register eiugcsührt ist. — N. N. R. 43 » Nein .
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Wetter - Prognose für Freitag , den 8. Juli 1004 .
Zunächst etwas wärmer , vielfach heiter bei mäßigen westlichen Winden :

später zunehmende Bewölkung , etwas Regen und Ahlühlmtg .

Wasserstand am 6. Juli . Elbe bei Aussig — 0,53 Meter , bei
Dresden — 1,36 Meter , bei Magdeburg -s- 0,48 Meter . — U n st r u t bei
Straußfurt - f 0,95 Meter . — Oder bet Ratibor -s- 0,71 Meter , bei Breslau
Ober » Pegel -s- 4,52 Meter , bei Breslau Unter - Pegel — 1,55 Meter , bei
Frankfurt + 0,52 Meter . — W e i ch s e l bei Brahemünde + 2,12 Meter . —
W a r t h e bei Posen + 0,12 Meter . - N e tz e bei Usch ff- 0,44 Meter .

Todes - Anzeige .
Allen Freunden die traurige

Nachricht , daß mein lieber Alaun
und treusorgcnder Vater , der
Dachdecker

Hermann Raeding
am 6. d. Alt ?. , früh 5 Uhr , nach
langer schwerer Krankheit ver -
storoen ist. LSbLb

Die Hinterbliebenen ;
Bertha Kaedlng

und Tochter .
Die Beerdigung findet am

Sonntagnachmittag 2' / , Uhr vom
Trauerhanse , Hennann - Platz 5,
nach dem bleuen Rixdorfer Kirch -
hos am Mariendorserwcg statt .

Tode » » Anzeige .
Am 6. Juli verstarb mffcr Mit -

j arbeit er, der Dachdecker

Hermann Raeding .
Ehre seinem Andenken I

August WJid ,
Dachdeckermstr . ,

1 2565B Rixdvrs , Jägerstr . 48.

Am 4. Juli er. verstarb im
Krankcnhause Friedrichshain nach
längcrem Leiden unser Kollege

Otto tirdmäim
Im Alter von 34 Jahren .

Wir verlieren in ibm einen
tüchtigen Mitarbeiter , der durch
sein sreundliches Wesen sich die
Liebe und illchirmg aller Kollegen
erworben hatte .

Sein Andenken werden wir in
Ehren halten .

Die Beerdigung findet heute
Freitag , den 8. Juli er. ,
nachmittags 5 Uhr , von der
Leichenhalle des Bartholomäus -
Friedhofes , Weißensee , Falken -
bcrger Chaussee , aus statt . Löllb
Die Beamten der Ortskranken¬

kasse der Schneider ,
Schneiderinnen etc . Berlin .

Dr . Simmel , ffi";;;
Speeialarzt für [ 18/8 *

Bant - und Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —1

» Mi « Mau- , Eni- ii. gev . ilsaMrtaU .
Bezirk Charlottenbnrg .

Sonntag , den 10. Juli 1904 :

8 . Stiftungs = Fest
im Charlottenburger Volkshanse , Rosinenstr . 3.

Grosses Garten - Konzert nebst humoristischen Vorträgen . -

Belustigungen aller Art . — Kinderfackelzng ;

Billets a 25 Pf . T ANZ . Anfang 4 Uhr .

Herren , die am Tanz teilnehmen , zahlen 50 Pf . nach .
Um regen Zuspruch bittet

_ [ 33/15 ] _
Pas Komitee .

Achtung ! Dachdeckerl
( Filiale Steglitz . ) 51/18

Am iSonnahcnd , den 9 . Juli 1904 :

Stlftuttflsfeft im BirkcnwälddKD .

i »
Kennen Sie Sebtvarz ' neues

Sparsgstem ?
Abt . I : Grelfswalderstrasse 38 . Kaffee , Kakao ,

Thce ( Tersand ) .
Abt . II : Grelfswalderstr . 227 ( Ecke Helnersdorfer -
strasse ) . Behl , BUhlenfabrlkatc , Backobst nnd

Konserven . 5508L *
— — Fernsprecher Amt 7a 6230 . — —

Sämtliche Auftrüge für Berlin nnd Welssensee
franco Hans .

Central - Nerband
der Dachdecker <Wf„ . )

Am Mittwoch , den 6. Juli , ver -
schied nach langem schwerem
. Krankenlager unser treuer Kollege

Hermann Kaeding.
Die Beerdigung findet am

Sonntagnachmittag ' 1,2 Uhr vom
Trauerhause öcnncmnplati 5 aus
nach dem Rixdorser Kirchhof ,
Mariendorser Weg, statt .

Ehre seinem Andenken :

54/1 ? Der Borftand .

Krankea-Unterflnhungs -
and Kegrädaiskasstd. Leder-
zarichter Kerlius . (e. ». sso. so)'

Bonntag , den 17. Juli , vorm , 10' / , Uhr ,
hol Feind , Weinstr . 11 :

General - Versammlung.
Tagesordnung :

1. Rechnungslegung vom ersten und
zweiten Quartal 1001. 2. Gcschäst -
«ches . Der Vorstand .
25401» g. A, : Gustav Busse .

DerKmvfmSälkergtrvttbk!
Folgende Bäckermeister haben am Donnerstag , den 7 . ö. Mts . , den

Tarif anerkannt und unterschrieben und sind als geregelt zu betrachten
und in der Sonntagsliste nachzutragen :

Norden .
JaSmunderstr , 18, A. Döring .
Oderbergerstr . 49, Böhme , hat bereits

am 2. d. Mts . den Tarif unter -
schrieben .

Reinickcndorserstr . 47, H. Bloch .
54a , W. Horberg .

Stargardcrftr . 63, E. Burger .
Slettinerstr . 54, P. Zeschmann .
Schwarzkopffstr . 7, G. Thomas .

Bord - Westen .

Birkcnstr . 32, R. Wackcrhagen .
Rostockerstr . 51, O. Hering .

Osten .
1 Memekerstr . 20, Howe .

Stralauer Allee 17. A. Lipski .

�mpkeklen unser Keiles u . clunKIes

TafelMer :
Gambrinusbräu ( Münchener )

Nepomukbräu ( Pilsener )
Böhmisches Brauhaus NO .
Fass - Abteilung : Landsberger Allee 11/13 . T. VII. 8088 .
Flaschen - „ 18 rieden Strasse 93 . T. VII. 1670.
Unsre Orlglnal - Abzng - Flasebcnblere in fast allen

Kolonialwaren Bandinngen .

Rixdorf .

Ringvahnstr . 30, V. Kosiel .

Die Forderungen durchbrochen resp . zurückgezogen haben
folgende Bäckermeister und sind deshalb aus der Liste der Bewilligten
zu streichen :

Osten .
Norden .

Reinickendorferftr . 57, Ziegler ,
liefert für folgende Milchhändler :
Teglerfir . 18. M. Rocker , Pankstr . 45,
Burka , Triftstr . 10, Berudt , Müller -
straße 97, Aug . Wegner , Müller -
strafe e 115, Herrn . Seifert .

Swinemünderstr . 2, Haese .
Hochmeisterftr . 9, Rapp .
Anklamerstrafee 57, ©. Eher .
Hochslr . 31, Fenske .

Stralauer Allee 20, Papenvrock ,
Bödickerstr . 36, H. Kliemann .

Stiiden .
Dieffenbachstr . 58b, Nitzsche.
Fichtestr . 26, Schwarz .
Willibald Alexisstr . 29.
Gräsestr . 10, F. Krause .

gttd - Ost .
Mantcuffelftr . 61, Stolle .

Stralau .
M- Stralau 56, P. Frank .

Die Verbandsldtung .
Bureau : Gipssir . S . Telephon Amt HI , 1243 .

Gr . Franksurterstr . 129, Treppenhauer .
Zorndorserstr . 20, Leichtenberger .
Wilhelm Stolzestr . 49, Giese .
Ebertystr . 25, Sommerfeld .
Thaerstr . 20, Schwarz .
Heidenieldstr . ll , Hesse.
PetcrSburgerstr . 17, E. Schneider .
Ebertystr . 11, Zühlke .
Behmestr . 26, N. Sch
Licbigstr . 1, Matujchke.
Samariterstr . 3, Schneider .

enkcl .

VsrdsnÄ
der lÜöbelpoUerer .

U ® " Der Arbeitsnachweis für
Sudost und Rixdoff befindet sich nur
bei Tzfchacksch , Naunynstr . 6. ( Telephon -
Amt IV Nr. 5729. )

Bei Mohn , Heinrichsplatz , wird
Arbeit für Möbelpolierer nicht mehr
vermittelt .

Es ist Pflicht aller Kollegen , ihre
Arbeitgeber ans obiges sofort aus -
merksam zu machen .
116/20 " _

Der Vorstand .

Geselliger Verein

ehemal . Beelitzer B. I.
Sonnabend , den 9. Juli 1901 ,

abends Ost, Uhr ,
bei Frank , Fckcrtstr . 9 .

Gäste herzlich willkommen .
Der Borftand . J . A, : W. Kiesel .

C d' ! 2 9
Ort S >

Zllbnm - und Lederwaren - Fabrik
Oskar Gundan ,

Oranienstr . SO. EokeAdalbertstrasso .
Gr . Lager aller Arten Lederwaren
u. Schmucksachen zu bill . Proisen .

Kran ; - und Klulnenbiudem
von Id . A . Trotlie ,

Wrangelstr . 11 ,
Markthalle IX . Stand 2511202 ,

Eiseubahnstrafie . 46142



CflUButtfl 1. Klassen . Kgl . Preus ; . Lotterie .
ZiehMg vom 7. Juli !g04, vormittags .

Ütt tie Getvinue über 50 fflf. find den betrefienden Nummern
in Klammern beigefügt .

( Ohne Gewöhn ) Nachdrn « verboten .
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531 950 84323 416 51 770 811 85071 114 64 224
636 777 826 63 8 6023 120 83 221 [ 40 0001 341 [ 100]
426 87078 230 310 45 689 712 25 50 98 88380 446
648 57 848 89128 208 38 358 521 70 [ 100] 605 6 781

90037 126 233 35 312 490 539 747 84 973 91144
721 [ 100] 25 44 92062 320 463 773 820 984 88 93023
40 97 121 209 18 442 519 774 81 880 911 94107 [ 200]
225 300 52 527 684 812 18 81 99 933 9 5009 98 229 668
728 96157 72 545 691 703 70 [ 100] 852 97038 [ 1001
90 218 378 508 779 810 27 9 8029 238 400 78 85 [ 100]
510 13 1100] 42 54 689 701 23 829 99134 46 78 94 538
734 [ 200] 829 952

100041 296 330 419 30 31 33 61 568 819 101046
125 289 334 89 624 771 800 19 99 102030 94 180 436
96 512 54 [ 100] 84 915 28 63 103192 646 [ 100] 84
99 724 899 959 82 104033 58 297 372 405 58 562 83
693 707 981 105149 69 307 [ 100] 68 500 65 730
106048 157 60 312 37 78 503 22 612 40 833 920

1107200 4 25 68 303 72 423 50 97 554 778 926 29
1108054 160 256 60 380 96 [ 1001 729 829 109023
[ 4001 36 [ 200] 38 77 163 207 62 613 22 89 87 760 846 79

110072 [ 100] 164 215 [ 100] 333 451 524 67 638 725
905 74 111118 35 248 57 474 525 625 857 78 987
. 112174 488 742 917 [ 200] 113343 490 687 99 708 98
847 114001 39 106 348 422 646 74 769 93 854 92 96
969 115079 [ 100] 84 1400] 89 266 93 315 525 46 661
■757 116372 592 670 83 988 117278 356 95 510 15
687 726 827 ,118075 104 352 i60 517 40, [ 100] 660 753 .

119109 47 323 33 482 [ 100] 548 668 82457 74 901 6
[ 100] 63

120273 86 411 623 64 93 714 28- - -- - - - - -- -- - - - - - - -- - - - -45 896 [ 100]
121177 435 44 87 720 79 122038 90 160 281 360 9V
453 560 82 654 721 91 95 867 940 1 23160 258 397 762
[ 100] 67 72 87 826 945 1 24112 738 812 39 936
125165 89 99 263 382 91 462 77 537 [ 200] 49 642 48

812 93 1 26117 643 93 819 41 62 934 1 27021 193 468
76 533 674 962 1 28016 149 92 410 561 600 60 715
129159 244 82 93 327 55 499 888 922 70

130131 [ 100] 431 557 1 31138 [ 100] 205 306
511 87 755 [ 300 ] 850 66 903 7 18 1 32002 47 248 329
52 75 466 868 1 33064 163 89 245 81 313 787 860 67
134065 463 526 70 623 923 1 35114 47 [ 300] 248
321 77 88 403 697 862' 136003 38 89 196 [ 1001 339
[ 400] 429 749 75 996 1 37200 79 [ 100] 309 504 12 98
615 18 73 927 87 1 38143 52 76 237 331 514 81 619
38 763 99 837 1 39053 91 126 292 401 732 870

140059 61 94 134 215 25 61 308 68 660 743 49
78 93 [ 100] 806 958 1 4 1010 46 454 520 722 47 61
74 93 905 40 41 [ 100] 142092 102 38 204 16 536
92 681 776 93 948 74 1 43129 349 414 19 615 49 744
50 815 73 [ 100] 144150 202 86 415 718 47 61 870
908 93 1 45211 400 10 [ 300] 13 95 99 550 57 657 65
703 25 85 95 [ 100] 856 146175 355 589 976 147012
75 436 674 705 806 916 1 4 8079 205 52 308 67 530
611 23 88 722 930 1 49068 87 109 [ 5001 41 207 [ 100]
308 477 502 [ 1001 674 919 36

150048 96 179 463 553 83 619 700 16 61 888 961
70 151229 14001 379 872 903 [ 1001 23 25 152425
756 64 981 153030 64 119 81 228 518 701 [ 100] 923
71 154050 176 247 362 483 608 755 801 51 941
155032 108 20 455 577 756 88 1 56071 186 226 341
42 438 95 534 623 718 35 94 826 923 1 57154 218 39
54 301 444 763 841 83 [ 1001 158002 292 377 421
] 2001 _34 58 009 922 68 1 59160 . 312 465 671 719

160007 47 176 256 57 72 481 727 873 947 1 6 1027
[ 200] 117 74 213 57 466 68 549 649 67 [ 200] 797
162168 324 32 62 557 [ 1001 690 727 81 939 [ 3001
163017 68 214 408 [ 1001 63 510 18 603 164135 53
[ 200] 569 807 58 954 1 65153 99 289 401 65 613 [ 1001
860 64 930 46 1 66034 190 208 531 605 799 879 91
[ 1001 992 1 67142 86 283 308 [ 1001 46 507 719 66
831 168108 82 93 251 97 324 92 4. 54 68 [ 2001 532
608 97 814 972 1 69207 74 360 89 696 706 [ 1001 35
824 [ 3001

170160 574 725 26 870 948 78 98 171097 217
56 446 571 756 72 877 82 994 1 72031 248 303 25
498 709 67 71 898 1 73214 341 565 71 80 608 32 49
73 715 65 74 1 74068 141 247 365 644 811 44 64 78
175066 76 105 478 505 [ 2001 7 806 987 1 76167 220
25 444 532 85 769 61 85 1 77029 72 III 533 945 54
178198 282 83 [ 2001 393 423 82 [ 10001 540 614 843
017 1 79094 244 384 91 655 726 32 45

180150 282 324 [ 1001 424 820 1 8 1013 25 58
98 242 328 437 917 1 82049 117 60 260 90 310 415
45 532 72 773 836 [ 1001 940 183007 10 164 514 80
719 837 51 184053 81 283 518 737 943 1 85025 28
148 364 436 50 750 67 1 86272 416 577 [ 1001 632
[ 1001 815 68 916 1 87220 48 457 [ 300] 551 706 913
188055 65 89 133 99 245 [ 10 0001 53 417 94 [ 1001
505 10 48 52 [ 2001 676 877 907 12 48 1 89384 501
53 980

190145 229 427 501 28 712 81 98 906 [ 400] 24
191157 472 565 1100
323 405 500 682 [ 200
40 365 66 762 99 [ 100

752 70 812 1 92127 65 87 294
737 931 77 90 1 93031 [ 1001
847 57 1 94006 94 159 217 58

314 22 80 650 73 [ 200] 715 81 82 813 1 9 5575 704
857 91 924 1 96008 57 85 142 259 72 454 518 30 724
197068 274 443 583 96 [ 1001 639 96 [ 1001 711 883
996 1 98017 42 80 217 23 94 [ 3001 363 420 548 759
[ 1001 199010 208 042 52 92 738 981

2OO054 57 171 272 403 23 49 640 743 815 30 919
58 20 1054 127 47 91 212 428 596 759 816 940
202139 59 468 611 17 832 203128 97 [ 2001 574 629
770 988 204253 325 403 834 56 2 0 5098 317 54 55
408 547 73 748 836 938 2 0 6239 49 345 64 71 443
505 646 97 703 873 949 66 207296 300 482 513 [ 1001
90 [ 2001 637 46 86 790 818 2 0 8097 11001 154 63 239
40 627 29 923 89 2 0 9032 617 75 720 859 69 988

2 1 0055 106 210 19 417 96 529 [ 100] 30 36 48 63
702 211106 [ 1001 224 324 65 459 [ 3001 542 609 13
41 45 70 89 2 1 2054 117 32 57 69 409 32 61 784 981
2 1 3065 74 378 519 39 [ 1001 90 [ 1001 704 808 36 43
83 964 72 2 1 4051 133 66 229 478 546 71 824 80 902
98 2 1 5111 15 211 21 60 362 451 613 893 970 2 1 6135
54 63 75 210 28 393 416 614 13001 49 737 837 941 52
2 1 7047 62 150 202 54 364 82 423 546 627 812 2 1 8066
163 -234 52 97 317 513 26 38 850 [ 1001 219292 312
36 635 807 73

22 0047 51 119 225 68 79 313 32 630 803 9 39
221692 715 58 86 859 [ 1001 922 222133 51 305 55
58 461 91 584 787 867 961 22 3003 135 206 [ 400] 22
56 487 609 57 74 820 36 949 [ 100]

Im Eeloiinirade verbliebe »! I Gewinn zu I00000 SR!. , 1 ja20 000 Mk. , 1 zu 5000 Ml. . 2 zu 3000 Ml. . 2 ut 1000 Mi. . 7 zu
600 m , 13 zu 400 MI. , 34 zaDOO ST

1. Ziehung 1. Klasse 211 . Kgl. Preuss . Lotterie .
Ziehung von! 7. Juli 1901, nachmittags

Nur die Gewinne über SO Ml. find den betreffenden Nummern
in Klammem beigefügt ,

( Ohne Gewähr. ) Nachdruck verboten .
10 126 70 85 278 92 495 656 923 70 1009 208 12

25 367 84 442 44 661 960 2093 12001 96 260 87 306
449 503 86 97 620 93 700 58 856 59 937 3053 70 71
187 235 403 538 756 [ 1001 68 807 964 4221 79 513
650 748 92 888 [ 100] 94 985 5090 125 250 417 57
579 761 803 6565 690 737 90 7444 51 82 560 699
783 818 19 29 65 8246 69 337 499 696 935 9120
42 258 365 76 533

10029 49 63 289 527 11285 374 638 834 39 939
[ 1001 12233 90 351 421 714 88 806 77 1 3013 243
328 764 854 1 4080 88 95 260 322 70 410 19 510 677
94 864 [ 100] 900 58 73 1 5214 325 665 704 49 832
79 937 1 6025 106 200 345 85 509 80 659 741 987
17034 169 447 [ 2001 50 628 765 817 1 8116 290 97
404 70 77 512 631 881 966 73 81 19128 233 84 347
459 572 88 95 894

20152 80 284 330 [ 500] 75 429 640 [ 1001 90 753
[ 2001 842 2 1260 97 699 741 86 927 [ 1001 33 93
22074 136 79 290 338 70 483 579 689 828 914 84 89
94 23196 225 387 439 66 617 18 24 892 968 2 4014
57 95 144 244 341 75 523 624 2 5068 142 82 242 89
97 550 56 608 62 816 43 2 6012 95 124 413 622 719
831 936 27005 167 218 46 93 325 69 803 78 28329
53 500 88 644 758 70 2 9031 112 [ 1001 530 666
734 967

30049 55 253 395 631 932 94 31038 [ 1001 45
223 28 374 94 434 819 912 3 2564 626 707 78 821 27
923 33067 208 321 493 [ 1001 607 878 984 3 4081
83 135 236 52 82 320 53 [ 2001 407 511 605 916 35092
258 614 725 84 94 836 80 906 21 36165 204 45 315
427 [ 2001 617 24 724 79 95 950 59 [ 1001 37076 103
63 420 56 719 60 837 82 921 [ 1001 38 68 38080 98
183 332 36 473 99 554 83 724 998 3 9097 180 664
79 930

40134 56 207 64 460 68 548 840 987 41028 136
73 80 240 307 93 410 908 42173 76 218 71 347 425
510 [ 2001 731 908 4 3244 333 422 65 70 785 925 54
44196 275 92 311 464 517 709 967 91 45075 [ 1001
178 312 46 435 585 626 705 972 82 4 6048 121 53
[ 1001 99 348 532 782 801 091 47089 157 80 268 417
39 586 609 47 59 722 995 48026 134 305 55 81 617
41 87 744 861 49202 431 71 575 833 97 997

50044 141 49 365 85 414 653 879 996 5 1057 189
269 367 88 677 717 30 [ 1031 873 84 994 5 2062 122
249 305 66 73 427 42 533 96 637 742 78 803 44 5 3083
92 304 63 68 453 570 689 [ 1001 799 [ 1001 824 923
54152 76 87 650 725 854 93 5 5128 284 404 67 503
712 24 862 903 91 56213 52 424 566 643 721 78 894
[ 2001 57112 55 298 330 451 93 573 959 5 8019 236
418 500 91 654 [ 2001 758 59163 66 224 54 88 607
707 8 815 905 51

60209 342 436 41 73 615 748 71001 819 61011
135 311 452 527 46 831 39 69 62146 455 518 29 603
42 72 73 732 830 78 942 6 3057 239 62 480 630 SOI
8 6 4226 328 11001 543 671 783 934 49 [ 100] 65063
132 241 307 595 639 844 66146 566 682 786 814 43
49 6 7227 304 19 43 462 526 622 791 990 [ 200] 68039
47 71 138 71 246 70 385 454 517 647 6 9011 240
[ 100] 339 643 90 780 952

70133 238 406 29 35 552 68 80 675 777 824 933
7 1003 27 34 157 206 69 394 451 99 749 90 925 7 2200
386 570 801 73372 403 501 916 74063 230 51
441 693 885 969 7 5047 169 93 248 [ 1001 389 591
004 24 7 6232 94 378 94 486 [ 1001 552 631 77199
307 449 570 716 844 907 78 78137 93 299 705 65
855 65 7 9039 214 [ 400] 420 [ 400] 71 866 925

80092 133 325 408 18 506 11001 701 7 70 91
918 37 L3001 39 8 1091 244 68 889 8 2044 61 99
[ 100] 403 573 676 11001 745 801 65 918 8 3084 156
84 313 89 521 676 936 84115 211 450 54 533 49
634 857 85061 192 345 12001 655 706 810 86021
331 73 98 434 600 25 85 728 59 867 997 87134 294
304 584 721 45 807 50 930 51 63 86 99 8 8080 135
89 412 [ 200] 94 802 905 59 89 89118 83 241 [ 2001
432 [ 1001 549 | 100| 83 96 706 [ 1001 17 33 44

90310 39 72 587 791 804 71 900 65 [ 1001 91075
190 245 96 393 577 619 27 62 832 51 926 9 2001
86 108 11001 334 82 467 525 39 701 93053 139 386
486 [ 100] 742 838 49 92 1100] 94010 38 103 398
[ 3001 542 616 21 871 95054 180 96121 60 358
544 714 15 [ 1001 916 97104 314 74 633 98005
153 205 325 74 [ 100] 86 [ 100] 581 947 [ 3000[ 99068
99 388 453 [ 300] 834 42 919 58 98

100158 [ 2001 72 236 550 61 618 24 974 1 01180
301 73 93 [ 2001 455 85 609 61 862 920 1 02107 !
67 416 68 519 608 749 1100] 811 30 50 942 68 1100]
103104 9 43 379 865 917 60 1 04251 60 379 433 50
529 80 685 706 91 972 105058 118 75 273 79 391 404.
48 528 687 859 1100] 919 93 106016 44 [ 3001 153
334 470 529 652 56 939 86 107013 27 34 135 457 74
550 693 812 69 108303 411 529 71 637 793 883 970
109075 123 251 [ 200] 477 601 14 42 [ 200] 72» 969
95 [ 100]

110036 139 89 325 752 65 [ 100] 833 924 [ 100]

111326 692 112074 92 195 289 318 26 94 431 nOflf' 77 522 600 924 95 113014 143 222 99 318 410 88 574
641 77 746 51 78 89 804 20 928 96 114029 202 377
482 501 68 628 737 56 882 115163 280 452 95 508
32 099 735 72 116070 145 268 618 94 943 117230
311 406 12 98 741 990 118116 412 33 645 760 815
119059 234 372 474 520 54 602 781

120Q37 102 261 357 67 514 709 13 909 53 [ 100]
12 1006 79 113 259 367 615 [ 1001 29 738 81 99 122529
671 733 44 74 950 1 23124 50 303 456 515 54 69 607
718 811 67 124068 122 231 [ 100] 343 404 551 695 748
69 125147 [ 200] 93 275 489 539 645 83 824 [ 1001
126172 246 332 483 938 [ 1001 127017 115 203 1100]
38 319 76 518 30 725 81 128030 169 263 76 385 506]
617 19 62 737 845 1 29131 246 400 662 776 851
945 [ 1001

130063 90 147 288 370 414 [ 200] 87 522 51 663
96 750 855 92 902 6 14 1 3 1 296 464 769 805 21 87
932 58 [ 4001 132103 77 242 53 339 59 446 99 512 37
54 62 67 626 780 84 806 82 980 1 33197 205 73 524
897 955 134009 35 131 302 40 [ 1001 56 75 98 549
51 63 [ 200] 667 95 730 71 814 34 1 35161 327 [ 3001
57 423 25 588 1 36108 61 233 69 434 512 707 64 807-
909 137215 551 77 759 895 943 138105 373 92
582 83 649 | 1001 754 825 1 39105 204 82 3- 3 67 68
585 89 617 54 73 703 842 _140081 104 7 17 62 89 242 477 524 [ 1001 661
70 141441 835 51 75 92 98 904 1421 - 6 265 526
[ 1001 680 | 100] 857 944 96 143100 445 509 46 64-
1440 . 54 256 378 400 2 545 628 1 45074 289 302 513
749 09 146203 345 53 86 573 750 978 96 ( 1001
147029 244 74 497 623 28 779 92 920 148134 209
28 355 79 702 849 149142 257 73 391 598 638 719
�

50120 44 49 58 91 344 507 17 627 30 31 7- 8 902
151002 398 [ 5001 424 582 633 733 853 64 942 [ 100]
152020 184 224 50 509 [ 100] 34 762 813 39 153060
109 1 54129 49 4. 54 553 95 712 17 812 940 1 55166
99 202 376 504 45 50 72 95 750 72 79 863 _ 156023 [ 100]
117 46 876 954 1 57105 253 532 600 74 » 817 158140
214 53 65 [ 1001 558 [ 200] 612 951 159005 190 307 1500]
51 534 52 683 701 863 919 44 .

. . . . .
160056 217 303 447 692 754 851 16 1033 13- 2- 6

391 409 567 809 967 1 62164 243 523 691 933 1 63031
163 368 435 [ 100] 88 589 607 35 751 66 886 939 55
164016 80 98 298 366 99 514 944 165007 33 179 209
28 421 62 559 674 768 80 800 936 90 1 66011 325 575
79 770 915 57 [ 100] 167233 318 425 622 730 69 884
[ 200] 168048 339 46 52 433 82 757 [ 100] 16904 -
79 [ 100] 90 [ 200] 194 256 [ 300] 83 374 1100] 557 635
S" 3

170084 146 389 93 526 624 861 [ lOOOOOl
17 1 061 72 106 40 344 563 84 646 709 [ 1001 85 834 59 62
76 912 63 1 72049 64 83 200 40 79 305 31 [ 100] 406 9
37 526 845 50 76 1 73275 417 527 7R 174088 31 9
25 584 98 175011 31 465 79 518 76 661 743 881 176101
298 415 66 67 677 [ 2001 765 904 35 1 77148 232 49
61 339 58 72 446 [ 100] 853 89 832 178004 6 9 26 73
473 - 93 624 825 61 179034 [ 100] 104 412 56 - 691 722
7? 942 92

180094 221 95 494 549 51 781 878 925 [ 100] 181149
501 69 78 945 1 82042 120 73 298 360 509 641 183211
02 588 688 [ 200] 861 184182 235 59 72 418 33 593 [ 300]
607 57 77 [ 300] 84 89 [ 100] 185004 72 176 99 318 20
26 35 54 99 410 12 968 73 84 85 13001 186042 70 419
566 649 55 59 [ 500] 708 [ 100] 850 58 187023 [ 100]
265 359 70 86 407 522 694 879 88 188173 218 460 519
671 725 64 65 820 91 982 92 1 89003 57 187 207 70
309 69 404 [ 100] 95 514 62 702 999

19O06S 97 455 71 505 44 [ 1001 760 944 191026
137 54 [ 1001 95 270 322 419 690 755 [ 1001 68 192110
43 47 98 211 646 52 77 810 994 1 93087 114 45 310
47 524 43 [ 1001 54 072 76 80 852 194516 606 58 64
909 [ 1001 195038 255 378 493 932 74 81 196189
■>68 325 433 687 911 41 197097 235 451 79- 883
84 983 198110 319 433 46 544 45 671 73 755 [ 1001
848 199311 434 69 99 516 606 770 821 75 85 993

200090 194 233 300 [ 3001 418 750 90 201122
68 286 92 675 722 71 86 969 83 202033 149 [ 1001
352 412 609 626 43 12001 765 76 86 203063 153 207
32 662 86 [ 2001 95 711 86 939 79 204113 33 318
446 62 502 914 205211 389 90 413 72 510 52 711
940 [ 2001 206018 40 391 515 [ 10001 653 838 [ 2001
42 79 207032 130 253 456 91 691 714 870 72 208070
236 306 450 53 580 [ 100] 706 915 98 209182 342
757 94 95 98

210008 42 60 354 791 956 211022 74 141 240
534 692 894 2 12075 81 214 478 572 95 612 53 721
924 47 [ 1001 77 213012 64 100 [ 2001 300 7 671 94
720 76 88 965 214371 607 70 724 847 61 215156
[ 200] 251 369 [ 1000] 481 560 821 59 976 216050
274 99 362 88 422 52 80 522 31 33 41 79 81 718
217037 151 81 347 447 52 95 670 862 947 218067
[ 1001 74 157 597 647 2 1 9237 46 14001 493 725 962

220007 220 404 57 569 78 640 733 835 71 75
22 1057 91 131 262 79 527 89 749 53 83 814 16 975
222054 108 284 349 643 82 743 90 932 223101 32
229 37 665 66

Im Gewmnrabe verblieben - I Gewinn zu 20 000 Ml. , 1 zu
5000 Ml , 1 zu 3000 M! , 3 zn 500 Ml . 9 zu 400 Ml . 24 , ,
300 Ml.

� Nummer müssen bis 5 Ul/r nachmittags in der Expedition abgegeben werden . Größere
Inserate bitten wir vorher anzumelden und bis 4 Uhr nachmittags einzusenden .

�

/T/e/ne Anzeigen . W
uchstaben zählen dnnn�it r slrasseö

Anzeigen
den Annahmestellen für Berlin

bislUhr . fardie Vororte bis 12 Uhr ,
; der Hauptexpedition Linden -

strasse 69 bis S Uhr angenommen .

werden
' erlin

Jackettanzüge . Gehrockanzüge ,
Sommcrpalctots , Herrenhosen , Riesen -
auSwahl , spottbilligste PreiSnotiernng .
Psandlcihhaus Wcidenwcg 19. - [ 37»

Vorteilhasteste Einkaufsgucllc ,
Aussteuerwäsche , Betten , Gardinen ,
Steppdecken , Rcgulateure , Frei -
schwinger , Hcrrenuhrcn , Damenuhrcn ,
Herrenkettcn , Damenkctten , Trau -
ringe , Spiegel , Nachtajzbettcn . Pfand -
leihhaus Weidenweg 19. -j -37�

Bettwäsche , Letten , Inletts ,
Hemden , Gardinen , Teppiche , Tisch -
decken , Herrenuhrcn , Damenuhrcn ,
Ketten und sonstige verfallene Gegen¬
stände fabelhast billig . Pfandleihe
Küstrinerplatz 7. _ 2343K. *

Teppiche ! ( fehlerhaste ) in allen
Grösten für die Hälfte des Wertes
im Tcppichlager Brünn , Hackefchcr
Markt 4, Bahnhof Börse . 142/12 "

Teppiche , Gardinen , Portieren ,
Betten , Steppdecken , Regulatoren ,
Remontoiruhren , Uhrletten , Spiegel ,
Bilder , Möbel spottbillig Leihhaus
Neanderstrahe 6. Teilzahlungen ge-
stattet . _ 11/13 *

Hochvornehme Herren - Anzüge
Paletots , Beinkleider , vorjährig , aus
feinsten Mabstofsen , spottbillig . Deut -
fches Versandhaus , Jägersttaste 63,
eine Treppe _ 2355SI *

Gardinenhans Große Franksurter -
straße 9, parterre . _ +37 *

Tosas , größte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Blumenstraße 3- 1, . _ 2174K *

Fahrräder,Tei [ zah [ ungen,hundert -
sünszehn Mark , Jnvalidenstraße 148
( Eingang Bergstraße ) , SkaUPei ' «
straße 40, Große Franksurterstraße 56.

Lauben - Baumaterialicn , Kant -
-holz, Bretter , Latten , Leisten , Thören ,
Fenster , Dachpappe , Linoleum .' c. in

größter Auswahl billig Kottbuscr
Damm 22. 1375b *

Tcppiche mit Farbcnfehlern Fabrik -
Niederlage Große Franksurterstraße 9,
parterre . +37 *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, parterre . +37 *

Möbel . Ganze Wohnungs - Ein -
richtungcn aus Teilzahlung sicheren
Leuten bei ganz geringer Anzahlung
zu billigen Preisen , liefert die Möbel -
jabrik August Krause , Schüßcnslr . 72,
kein Laden , Verlaus vorn I und im
Fabrikgebäude . _ 232 l . K*

Vorjährige hochvornehmc Herren¬
hosen aus feinsten Maßstofien , 9 —12
Mark . Versandhans Germania , Unter
den Linden 2l . 23255t *

Abessinicr nach wie vor 8 Mark
an , Werkzeuge umsonst . Lieferant des
Bundes der Laubenkolonisten . Wolfs ,
Ackerstraße ll3,Pumpensahrik . 2346 . K*

Nähmaschine » , gebrauchte ,
Whecler - Wilson von 8 Marl und
Langschiff von 10 Mark an. Bell -
mann , Gollnowstraße 26. 23695t *

Nähmaschinen . Zahle bis 10 Mark
für jeden Kaus oder Rachwcis einer
Nähmaschine . Alle Spsteme . Postkarte
genügt . Lieserung josort . Woche 1,00.
Borchart , Zorndorscrftraße 50. 114/8 *
Vrockhaus - , Meyer - Lexika , illustrierte

Klassiker , sofort komplett gegen monat -
liche Teilzahlungen . A. Lesser , Berlin ,
Kraulstraße 31. 2- ( >8b*

Eckdestillation , passend für Partei -
genossen , Wahiverein und andre ,
sofort . Brauereihilse . B. 800, Post¬
amt 28. +60 *

Restaurant mit Vorgarten sosort
zu verkaufen Hasenheide 11. +120 *

Ileberzieher , Herrenanzüge , wenig
getragene Monatsgardcrobe von
6 Mark an , große Auswahl , für jede
Figur , auch neue zurückgesetzte kaust
man am billigsten direkt nur beim
Schneidermeister Fürstcnzclt , Rosen -
thalerstraße 15, III . _ 115/6 *

Wirtschaft , 9 Zimmer Möbel , auch
einzeln , staunend billig , Köpnicker -
straße 126», I. 2533 &'

Polsterstühle , schnell , 3,50 , top
nickerstraße 126a , I. 2- 4912549b

Ringschisiche », Bobbin , Schnell -
Näher , ohne Anzahlung , Woche 1 . 00,
gebrauchte 12,00 . 5iöpnickcrstrabe60/6 ] ,
Prenzlauerstraße 59/60 und Große
Franksurterstraße 43. +98 *

Abzahlung , 0,50 , Wäsche , Gar -
dincn,5ilcidcrstoffc . . Kadach, Mariannen -
straße 24. ( Postkarte ) . +l20

Eckrestauration mit kleinem Saal
und Garten , mit oder ohne Grund -
stück, ist sofort krankheitshalber billig
zu verlausen . 5iöpcnick , Grünauer -
straße 7. - 2538b *

Qbstgeschäft für 350,00 wegen
andrer Unternehmung Griincrwcg l20 .

Grünkramgeschäft , gutgehend ,
schöne Wohnung , hilligc Miete , um -
ständchalber vcrkäustich . Näheres
Schulz , Thaerstraße 46. _ +40

Restaurations - Bcrkauf (Ecke) , drei
Gasträume mit anschließender Woh -
nung , bestehend 12 Jahre , Preis
4000 Mark , Miete 1800 Mark . Char -
lottcnburg , Knobelsdorffstt - aßc 53. *

Herrenanzug , neu , Mittclfigur ,
ein Viertel des Kostciipiciscs , Prcnz -
lauerstraße 23, II . _ 115/8

Junge Frettchen verlaust
Kaiinka , Chorincrstraße 57.

Georg

Versckieäenes .

Anfpo lsterung kSosa5 , 00, Matratze
4,00 , auch außerm Hause . Bachmann ,
Blumcnstraße 35d . 2173K *

Pereinszimmcr , renoviert , vierzig
Personen , Pianino Kommandanten -
straße 65. 2366K '

Ilnfallsacheu . RcchtsburcanPutzgcr ,
Steg [ itzcrstt - aßesünsundsechzig . [ 2Z75K*

Rcchtsbnreau ( Alexandcr - Platz ) ,
Kurzestraße achtzehn I Gerichlssachcn ,
Interventionen , Strafsachen , Ein -
gabcngcsuche . Raterteilung . 11 - /3

Ver�inszimmcr bis 60 Personen
vergiebt Kurth , Lausitzerftraße 46. *

Rcchtsbureau . Oierichtsklagen , Un-
fallsachen , Raterteilungen , Schank -
crlaubnis . Petsch , Brunnenstr . 97. *

Rechtsbiireau k ( Andrcasplntz ) ,
Grünerwcg vierundneunzig . Lang¬
jähriges ! Erfolgreichstes ! 2492b

Rcchtsbnreall Brnnnenstraße vier¬
zig. Langjähriger Prozeßbcistand ,
Ehek [ agcsachen,Straffachcn,Nlimcnten -
sachcn , Eingabcngesuche , Äatcrtciliina
(allcrbilligst ) . _

24936

Patentauwalt Tnmmann , Öra -
niensttaße 57, Moritzplatz . Rat in
Patcntsachcn . _ _ 2482b *

Rcchtsbnreau . 0,50 Raterteilungcn ,
Ehcschcidungs - , Unfallfachen , Straj -
fachen . Julius , Elsasserstraße 51. 25 - Ob

Fahrräderankauf . Möbel , Pianino -
Beleihung . Ratzlasf , Schönhauser
Allee 163a . 239551 *

Zwei - , vier - , sechs - und achthändigcs
Klaoierspiel , Harmonium - , Flöten «,
Piston - , Biolinspiel lehrt Musikdtrektor
Oscar Brenneckc , Oranienslraße lt3
( Konservatorium ) . _ 73/9 *

Wer leiht Genossen 250 Mark ,
Weihnachten 300 zurück , doppelt Sicher -
heil vorhanden . Offerten A. K. 100
Köpenick , postlagernd . _ 25576

Anständiges Mädchen , welches
Mitte August Niedcrkunst entgegen -
sieht , möchte gern bei Leuten wohnen ,
wo Kind in Pflege bleiben kann .
H. Schneider , Luiscnsttaße 47, III
rechts . 115/7

Vermietunxen .

Wohnungen .
Muhleustraste 8, nahe Station

Warschnucrstraßc und Sttalauer Thor ,
sind vom 1. Oktober billige Woh -
nungen von 2 und 1 Stube mit Zu -
behör zu vermieten . Näheres da -
selbst beim Verwalter , 8 — 10, 2 — 8. *

Gesundbrunnen , Badstraße 38,
I links , schön möbliertes Zimmer so«
fort zu vermieten . _ 2248b

Schöne Wohnungen , zwei Stuben ,
Küche , 72 Thaler und 84 Thaler ,
4. Oktober , Mariendors , Ackcrftraße 6.

�. rbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Humorist MaxSchmeltzer . Rügcncr -
straße 10. _ _ +102 '

Junger Mann sucht leichte Bo
schäslignng , irgendwelcher Art . Schulz ,
Gleditschstt - aße 30. +415

Stellenangebote .

Eigaretten - Arbeiter und Eigaretten -
Arbcitcrinncn , die bcstgcübt sind und
gute Arbeit licsern , finden sosort Be -

schästignng bei der Cigarcttensabnk
„Josetti " , Berlin C. , Neue Friedlich «
straße 9/10 . _ 1432 *,

Schlossergesellen und Kunst -
schmiede verlangt Schlosserei R. Blume ,
Eh arlottcnburg , Schillcrstraße 97. »

Einleister verlangt Bleschke , Rup -
pincrstraße 36. _ +89 *

Tüchtiger Laubsägenschneider für
Metall wird verlangt . Schröder ,
Schlesischestraße 12.

_
2548h

Stanzer und Leimer für Holz -
Photographic - Rahmcn verlangt Wolff ,
Dicffcnbachstraße 33. _ 25516

Polierer aus Brenner und Lampen
verlangt Hirschhorn , Köpnicker -
straße 149. _

25526

Mechaniker für Klein 4 Elektro -
technik verlangt Rüben , Ritterstraße 71.

Tüchtiger Lcderwalzer mit 2000 M.
kann sich an einem gutgehenden Ge-
schäst beteiligen . Offerten Bg . Haupt¬
postamt . 25426

Tüchtige Rabitzspanner werden
verlangt , Schmette , Romintener -
straße 56. _ +40 .

50 Mamsells auf Saccos , 1,75 —2,00
verlangt Fritz , Grenzstraßc lt . +89 *

Wenderinnen verlangt Filzschuh -
sabrik , Landsbcrgerstraße 92. 2354b

Saubere Plätterin und
verlangt Alte Jakobstraßc 9.

Aushilfe
2543b

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck Hervorgehobeue
« uzeigen kosten 40 Pf . pro Zeil « .

Gemeinschaftlicher

Meitsnaeiiweis der UMmfo
Berlin , Engel - User 15.

Per sofort :
Für Ludwigslust : 1 Reparateur�mi »!

Trauringmacher .
Für Leipzig : 2 Juweliere .

Für Werder a. H. : 1 Reparateur
auf 3 —4 Wochen als Aushilse , unter
22 Jahre .

Für Berlin : l Fässer , der auch mov -
tiercn und Reparaturen mitmacht .
1 Reparateur . 1 Reparateur , der auch
Neuarbeit macht .

Für Stetttn : 1 Goldarbeitcr , der
auch gravieren kann . 117/13

Holzarbeiter .
In der Holzleisten - und Küchen »

möbel - Fabrik der Firma

Xsrl Lutze . Adlershof ,
ist der Zuzug von sämtlichen Holz -
arbeitern wegen Maßregelungen
uafs strengste zu meide « . 36/9 *

vi « Ortsvem - aUuiij ; .

CeDfral - Wanddeotsebepitoer
Zweigverein Berlin .

Sektion d . GiPs - u . Cementbranche .

Ausgcbrochcner Disserenzcn halber
ersuchen wir unsrc Mitglieder , den
Bau Enidenerstr . 34/85 ,
Bauherr Peters , Unternehmer Jensen ,
zu meiden . 144/13

Nähere Auskunft im Verbands »
Bureau Engel - User 45, Zimmer 49.
Fernsprecher : Amt 4, Nr . 1670 .

Keraiütw . Redakteur : Paul Berlin , güc den Lnleratenteil vercmtw . : Th . Gloike , Berlin . Dnick u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Kaul Singer Le Co. » Berlin LW .
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